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JkMieiiftit.
93ei granto^ufteïïung per ^oft :

gährlid) gr. 6. —
§albjäf|rlicb 3.-
9Iu«Ianb franfo per gaf)r „ 8.30

0t(ti0<9tUa|tn :
„Rod)» uttb ÇauS^altungSf^uIe"

(erfegetnt am l.Somöag leben Monats),

„gür bie Heine SBelt"
(etf<6ein* am 3. Sonntag leben Monats).

ütkiküin nnk >nl«j:
Stau (Slife ©oitegger.

BHenerbetgftrafie 9tr. 60».

Sßoft Sanggaffe
®elepf)on 376.

St (Sailen

|af(rii«w|nrri».
Sßer einfädle tpetitjeile:

gür bie St^roeij: 25 ffitä.

„ baS ÄuSfanb : 25 Sßfg.

®ie SReüatnejeile : 50 ffitS.

Jewjuke:
®ie „@d)n>eijer grauen »3eitung"

erfebeint auf jeben Sonntag.

}vnttura>it|i(:
®ÏPebition

ber „@d)tt>eijer grauen »ßeltung".
Aufträge oont tßlafc St. ©allen

nintrnt aud)
bie SBucfjbruderet UHerfur entgegen.

Motto; Smnter ftrebe |um (Samen, unb fannft bu felber tetn (Sange!
Sterben, all btenenbcl (Stieb fAticfc an ein Sange! btd> anl Sxmntag, 10. Sebruar.

Jttljalt: tSebictjt : ©rüjj ®ott grau Arbeit. —
Stur eine RIeinigïeit. — !£afelfd)mud. -^ ®a§ Qentrafe
f)au§. — SRettung ©rfrierenber. — ©predjfaal. —
geuitteton : „Slariffa".

©rfte SB et tage: Jörteffaften. — gortfefcung beâ
©predjfaatâ.

3»eite 93eilage: ©prud). — SStitfjermarft. —
ffovtfetfung !»t8 @pte4|faal8.

®oig (Stiff, Jrau Ärfieit!
©rüjj ©ott, grau Slrbett SOtit Harem 93ttcf

Stapft bu ntir toieher, beâ ®tûdeë Säote,
Unb reidjft mir fd)toetgenb ein berbeë ©tuet
SJon beinem fdjtoarjen fräftigen ©rote,
gaft aöju reidjtict) fdjeint bie ©ortion,
®od) frifcf) baran mit gefunben 3ät)nen
©in guteâ Çauêbrot ®§ fdjmedt mir fdjon
Unb ftäblt uttb träftigt bie jungen ©ebnen.

©djön ®an!, grau Arbeit SDSiUft bu febon fort?
9Ba§ feb id)? @en!t fieb bie ©onne nieber?
9tun gib mir febeibenb ein gute§ SBort,
Unb morgen — gelt? morgen tommft bu mir roteber,
ïrittft über bie @d)toeüe mit Harem ©lief,
9118 echten ©tiideâ beroäbrter ©ote,
Unb reidbft mtir jdjuoetgenb mein berbe§ ©tücf
©on beinentt jdpoarjen trdftigen ©rote

Stnna 3)tr.

Mlxvc eine Uleimgfteit
„@§ ift nur eine Sïleinigleit!"
SBie Ieidjt ift biefe§ SBort ju fagen,
Unb bennod) ftnb §u ihrer fjeit
®ie golgen oft febr fdjroer ju tragen.

®a§ Seben baut ftd) auâ Stunben, Sagen,
SOBochen unb galjren auf. SBie ïtein, tüte oer»

fd)winbenb Hein ift eine ©efunbe! Unb boch

gehört aud) fie jum Eläberwerf beâ menfcl^ïid^en

©afeinâ ; bod) müffen mir bereinft aud) über fie
Efedjenfd)aft ablegen; bod) feljrt in alle ©wigfeit
bie .geit, bie oergangen ift, nicht triebet. Ueber
jeben ©ebanfen müffen unâ mir oerantworten, üb er
nur in betr Seele gefdjlummert bat, ober ob er

jur ïbat cgetoorben ift, bie ron unferm ©enfen
geugniâ afölegte. ©in übereilteä SBort entfc^Iüpft
unferm ETßtunbe, baâ mir, toer toeip, toie gern
juritefnebmaen möchten, ^roar fpri^t eine Stimme
in unâ ; „Stege bidj boch nicht toegen einer
folchen Äteiteinigfeit, bie bu gar nicht fo bßfe ge=
meint baft, t, auf!" Iber ber3lugenfchein belehrt
unâ, bafj i ber Sßfeil in ba§ §erj be§ armen
Dtä^ften gegeflogen ift; unb baä ©etoiffen mahnt
un§ baranAtn, ba| eä œabrlich ïeine Äleinigfeit
um biefeä fis fr&ntenbe SBort getoefen ift. 33ieHeicbt
toirb trgenbenbein fleiner SiebeSberoeiâ non unä ge=

forbert, irgergenb eine ©efdlligfeit oon un§ getrünfebt.
SBir aber à beeilen unâ gar nicht, bem Stächften
baxin entgetgegen^ufommen. „@§ ift ja eine foldje
Kleiniftfeü'tLt", benfen mir, „eä mirb auch ohne fie

geben". @r bat aber auf unfere 33ereittoiHig=
feit gejäbti fühlt fleh nun bitter enttäufdjt.
— @in wie großer ©egen ruht bagegen auf
jebem freunblidben 2)ienft, ber oon un§ bem
SSruber geleiftet toirb! 2Bie febr erfreut ihn
unfer anerfennenbeâ, aufmunternbeS $ßort, ein
Sädjeln, ba§ feinen bunflen ißfab erbellt, toie

unfere ïeilnabme ihm fein ©dpcffal leister er=

träglidj madht. SOöir fönnen bureb ein liebreiche^
SBefen ba§ oerjagte £>erj aufrichten unb ben
tro^igen ©inn beugen. Unfere jur reihten ©tunbe
erroiefene, freunbliche ^)ilfe fann baju bienen,
ben aJUtmenfdhtR"»om îlbgrunbe, ber ihn ju
oerfthUngen brohte, fortjurei|en, unb roir machen
ihn, ber fidj felbft im Strubel ber SBelt oerloren
hatte, babureb toieber ju einem nü^lidben (Stiebe
ber menfcblicbett ©efeilfchaft. ,3n^cm tD'r
jum Äleinften getreu unfere ^ßflidbt erfüllen,
geben mir bem irrenben SSruber ba§ 33eifpiel,
auch feinerfeitâ treu im kleinen unb (Srofjen ju
fein. Dlichtâ ift ju flein, bap toir eê nicht mit
aller Eingabe ausführen müfjten. 2lu§ lauter
Äleinigfeiten ift baê Seben, befonberâ ba§ grauen=
leben, jufammengefejjt; toie aber bei einem 33au
auch ^er flciufte Stein bem ineinanbergefügten
(Sanjen nicht ohne ©chaben genommen werben
fann, fo muff fleh auch bei unâ eine Jîleinigfeit
an bie anbere reiben, unb eine erfüllte ^ftidjt
bie anbere ablßfen, wenn unfer ©ein für unâ
unb anbere fegenêreidb werben foil, ©in ïrunf
SBaffer ift gewifj nur eine febr geringe ÄIeinig=
feit; bem ÎBerfcbmacbtenben gereicht, wirb ber
fröhliche (Seber jum wirflichen SBobltbüter. ©in
oon §erjen fommenbeê SBort oermag ben fehlen»
ben ©onnenfdjein in baê ©tübchen beâ ©infamen
ju bringen, eâ ift Sabfal für feine bungernbe
Seele, eâ fnüpft baâ ihn mit ber 2Hen|<bbeit
oerbinbenbe S3anb fefter unb inniger, ©in an
baâ^erj beâ forglofen 9tei<hen appeHierenbeâSBort
fann baâ „Sefam tbue bidh auf" fein, welcheâ
feine Sinne für bie ilißte beâ SWcbften erfchliept
unb ihn jum freubigen Reifer ma^t, fo bafj er
erft bann wirtlich rcidh im 23eftfce beâ iReicbtumâ
ift, ber ihm bie SOfittet jur Sinberung beâ ©lenbâ
gewährt. ÜDWcbten wir unâ boch immer williger
ju all ben flehten unb grofjen Siebeêbienften
pnben laffen, bie bem Dtäcbften jum SBobl unb
unâ jum wahren ©lüde gereichen.

Ufafclfctjmutft;
Sluâ längft entfehwunbenen ïagen Hingt

bie ©rinnerung an „®aftmäbtern" ©ergangener
©enerationen ju unâ hinüber. SBoben fidj boch
in alle wichtigen Momente ber rßmifchen 3le-
publif wie ber ^aiferjeit „©efeEfchaften", bie

aûerbingê meift alâ 5Dedmantel für politifche
3ufammenfünfte, SSefpre^ungen unb bergl. be=

nujjt würben.
Sluch bie Slthener fanten in alterêgrauer

SSergangenheit Sßrioatgefellfchaften, ju benen bie

grauen jugejogen würben, bie fid) über bie
©djranfen geiftiger 33ilbung unb hüuälidher 9lb»

fonberung, bie baâ |>erfommen barnalâ bem
weiblichen ©efchlecpte oorfchrieb, hinwegfegten.

Seit ber ^eit ^arlâ beâ (Srojjen blühte in
©eutfchlanb ebenfaEâ bie fogenannte ©efeEigfeit.
SBir erfahren auâ alten ©hronifen, bap ber
Äaifer an feinem §oflager juerft bie fogenannte
„bunte Eteihe" einführte, b. tj- bap Herren unb
®amen abwechfelnb an feinem ïifche fapen; wir
erfahren auch, bafj bie Stafeln ber Etßmer, ©riechen
ober ®eutfd)en fchon bamalä mit gefchmacfooEen
©eräten befe^t waren unb 33lumenf^mucf auf»
wiefen.

lieber bie gefttafeln beê SDÎittelalterâ breitete
ftd) bereits feineâ Sinnen; jinnerne ïeEer unb
hohe ©teinfrüge bienten jur Stufnaljme oon
©peife unb ïranf. ^er Slütejeit ber Ete»

naiffance wanbte man ©belmetaEe unb reidjge»
ftiefte ïafeltû^er alâ ©ehmuef an.

EJfit ber fortfehreitenben Kultur ber ©aft»
freunbfehaft fchritt bie immer eleganter werbenbe
Sluêftattung ber Stafel §anb in §anb. SDie fleh
mehr unb mehr entwidelnbe Seinenweberei oer»
forgte bie SDîenfchen mit immer fchßneren ©ebeefen.

©en weifjen unb farbigen îafeltûchern auâ
Seinen, ben einfachen SBürfel- unb giefjadmuftern
ferner Stage folgten bie ©ebilbwebereien in©a»
maft, bie in feltener SSoEenbung h^ute unfere
Stafeln jieren. Sluf bie weisen feibenglänjenben
©amafttücher pflegt man noch häufig geftiefte
©eden ju legen. ®aâ Stafelgerät an fi<h h«t
gleichfaEâ manche SSerbefferung erfahren. 3U=
erft fannte ®eutfd)lanb baâ fchlichte braune
„33unjlauer" ©efchirr unb bie biden rheinifchen
©teinfrüge unb gebrauchte beibeä noch, «18

granfrei^ fchon mit bem feinen SßorjeEan auâ
©èoreâ oerforgt würbe unb ©bina feine burch»
fichtigen, jierli^en Schalen fattnte.

SDurch bie ©rpnbung beâ SOîeifjener IÇorjeEanâ
trat aber bann aud) bei unâ ein groper Ilm»
fdfmung ein. 33efonberâ, alâ eâ gelungen, bieâ
ißorjeEan, baâ im Slnfang fchwarjbraun ober
rot unb baburch oftafiatifchem ©teingerät ähnlich
erfdjien, ganj weip her5uPeHe"g wobei man bie
etwaigen gehler ober gleden mit bem fogenann»
ten ^wiebelmufter oerbedle. Ela<h unb nach 9e'
lang eâ, auch t>iefe gehler ju befeitigen, worauf
bann lange 3eü ungemufterte fledenlofe
weifte IfßorjeEan, wie eâ j. S. Sluguft ber ©tarfe
befap, alâ baâ wertooEfte galt. 3« einem folgen
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Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. S. —
Halbjährlich g.-
Ausland franko per Jahr „ S. 80

Srà-Pàtz»» :
»Koch- und Haushaltungsschule"

lerscheint am I. Sonntag jede» Monat»).

»Für die kleine Welt"
< erscheint am 3. Sonntag jede» Monat»).

jirßikti» ««d Perl»»:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60».

Post Langgasse

Telephon 376.

St. Gallen

Zrskrtiâprà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: 25 Ets.

» das Ausland: 2S Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Au»zà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erschàt auf jedm Sonntag.

Zimumeil'Ktlie:
Expedition

der „Schweizer Fraum-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mott»! Immer strebe >n« Ganze», »nd kannst du selber tetn Ganze»
Werde», all dienende» Glied schließ an ein Ganze» dick ant Sonntag, 10. Februar.

Inhalt: Gedicht: Grüß Gott Frau Arbeit. —
Nur eine Kleinigkeit. — Tafelschmuck. Das Zentralhaus.

— Rettung Erfrierender. — Sprechsaal. —
Feuilleton: „Clarissa".

Erste Beilage: Briefkasten. — Fortsetzung des
Sprechsaals.

Zweite Beilage: Spruch. — Büchermarkt. —
Fortsetzung des Sprechsaals.

GvÄst Gott, Frau Arbeit!
Grüß Gott, Frau Arbeit! Mit klarem Blick

Nahst du mir wieder, des Glückes Bote,
Und reichst wir schweigend ein derbes Stück
Von deinem schwarzen kräftigen Brote.
Fast allzu reichlich scheint die Portion,
Doch frisch daran mit gesunden Zähnen!
Ein gutes Hausbrot! Es schmeckt mir schon
Und stählt und kräftigt die jungen Sehnen.

Schön Dank, Frau Arbeit! Willst du schon fort?
Was seh ich? Senkt sich die Sonne nieder?
Nun gib mir scheidend ein gutes Wort,
Und morgen — gelt? morgen kommst du mir wieder,
Trittst über die Schwelle mit klarem Blick,
Als echten Glückes bewährter Bote,
Und reichst nnir schweigend mein derbes Stück
Von deinem: schwarzen kräftigen Brote!

Anna Dix.

Mur àe Kleinigkeit.
„Es ist nur eine Kleinigkeit!"
Wie leicht ist dieses Wort zu sagen.
Und dennoch sind zu ihrer Zeit
Die Folgen oft sehr schwer zu tragen.

Das Leben baut sich aus Stunden, Tagen,
Wochen und Jahren auf. Wie klein, wie
verschwindend klein ist eine Sekunde! Und doch

gehört auch sie zum Räderwerk des menschlichen

Daseins; doch müssen wir dereinst auch über sie

Rechenschaft ablegen; doch kehrt in alle Ewigkeit
die Zeit, die vergangen ist, nicht wieder. Ueber
jeden Gedanken müssen uns wir verantworten, ob er
nur in den Seele geschlummert hat, oder ob er

zur That geworden ist, die von unserm Denken
Zeugnis abblegte. Ein übereiltes Wort entschlüpft
unserm Mtunde, das wir, wer weiß, wie gern
zurücknehmen möchten. Zwar spricht eine Stimme
in uns: »Rege dich doch nicht wegen einer
solchen Kleiieinigkeit, die du gar nicht so böse
gemeint hast, t, auf!" Aber der Augenschein belehrt
uns, daß ; der Pfeil in das Herz des armen
Nächsten gegestvgen ist; und das Gewissen mahnt
uns daranM, daß es wahrlich keine Kleinigkeit
um dieses à kränkende Wort gewesen ist. Vielleicht
wird irgendendein kleiner Liebesbeweis von uns
gefordert, irgergend eine Gefälligkeit von uns gewünscht.
Wir aber â beeilen uns gar nicht, dem Nächsten
darin entgetgegenzukommen. „Es ist ja eine solche

Kleinigkeit'^", denken wir, „es wird auch ohne sie

gehen". Er hat aber auf unsere Bereitwilligkeit
gezählt und fühlt sich nun bitter enttäuscht.

— Ein wie großer Segen ruht dagegen auf
jedem freundlichen Dienst, der von uns dem

Bruder geleistet wird! Wie sehr erfreut ihn
unser anerkennendes, aufmunterndes Wort, ein
Lächeln, das seinen dunklen Pfad erhellt, wie
unsere Teilnahme ihm sein Schicksal leichter
erträglich macht. Wir können durch ein liebreiches
Wesen das verzagte Herz aufrichten und den

trotzigen Sinn beugen. Unsere zur rechten Stunde
erwiesene, freundliche Hilfe kann dazu dienen,
den Mitmenschen-vom Abgrunde, der ihn zu
verschlingen drohte, fortzureißen, und wir machen
ihn, der sich selbst im Strudel der Welt verloren
hatte, dadurch wieder zu einem nützlichen Gliede
der menschlichen Gesellschaft. Indem wir bis
zum Kleinsten getreu unsere Pflicht erfüllen,
geben wir dem irrenden Bruder das Beispiel,
auch seinerseits treu im Kleinen und Großen zu
sein. Nichts ist zu klein, daß wir es nicht mit
aller Hingabe ausführen müßten. Aus lauter
Kleinigkeiten ist das Leben, besonders das Frauenleben,

zusammengesetzt; wie aber bei einem Bau
auch der kleinste Stein dem ineinandergefügten
Ganzen nicht ohne Schaden genommen werden
kann, so muß sich auch bei uns eine Kleinigkeit
an die andere reihen, und eine erfüllte Pflicht
die andere ablösen, wenn unser Sein für uns
und andere segensreich werden soll. Ein Trunk
Wasser ist gewiß nur eine sehr geringe Kleinigkeit;

dem Verschmachtenden gereicht, wird der
fröhliche Geber zum wirklichen Wohlthäter. Ein
von Herzen kommendes Wort vermag den fehlenden

Sonnenschein in das Stübchen des Einsamen
zu bringen, es ist Labsal für seine hungernde
Seele, es knüpft das ihn mit der Menschheit
verbindende Band fester und inniger. Ein an
das Herz des sorglosen Reichen appellierendes Wort
kann das „Sesam thue dich auf" sein, welches
seine Sinne für die Nöte des Nächsten erschließt
und ihn zum freudigen Helfer macht, so daß er
erst dann wirklich reich im Besitze des Reichtums
ist, der ihm die Mittel zur Linderung des Elends
gewährt. Möchten wir uns doch immer williger
zu all den kleinen und großen Liebesdiensten
finden lassen, die dem Nächsten zum Wohl und
uns zum wahren Glücke gereichen.

Tafelschmucki
Aus längst entschwundenen Tagen klingt

die Erinnerung an „Gastmählern" vergangener
Generalionen zu uns hinüber. Woben sich doch
in alle wichtigen Momente der römischen
Republik wie der Kaiserzeit „Gesellschaften", die

allerdings meist als Deckmantel für politische
Zusammenkünfte, Besprechungen und dergl.
benutzt wurden.

Auch die Athener kanten in altersgrauer
Vergangenheit Privatgesellschaften, zu denen die

Frauen zugezogen wurden, die sich über die
Schranken geistiger Bildung und häuslicher
Absonderung, die das Herkommen damals dem
weiblichen Geschlechte vorschrieb, hinwegsetzten.

Seit der Zeit Karls des Großen blühte in
Deutschland ebenfalls die sogenannte Geselligkeit.
Wir erfahren aus alten Chroniken, daß der
Kaiser an seinem Hoflager zuerst die sogenannte
„bunte Reihe" einführte, d. h. daß Herren und
Damen abwechselnd an seinem Tische saßen; wir
erfahren auch, daß die Tafeln der Römer, Griechen
oder Deutschen schon damals mit geschmackvollen
Geräten besetzt waren und Blumenschmuck
aufwiesen.

Ueber die Festtafeln des Mittelalters breitete
sich bereits feines Linnen; zinnerne Teller und
hohe Steinkrüge dienten zur Aufnahme von
Speise und Trank. In der Blütezeit der
Renaissance wandte man Edelmetalle und reichgestickte

Tafeltücher als Schmuck an.
Mit der fortschreitenden Kultur der

Gastfreundschaft schritt die immer eleganter werdende
Ausstattung der Tafel Hand in Hand. Die sich

mehr und mehr entwickelnde Leinenweberei
versorgte die Menschen mit immer schöneren Gedecken.

Den weißen und farbigen Tafeltüchern aus
Leinen, den einfachen Würfel- und Zickzackmustern
ferner Tage folgten die Gebildwebereien in
Damast, die in seltener Vollendung heute unsere
Tafeln zieren. Auf die weißen seidenglänzenden
Damasttücher pflegt man noch häufig gestickte
Decken zu legen. Das Tafelgerät an sich hat
gleichfalls manche Verbesserung erfahren. Zuerst

kannte Deutschland das schlichte braune
„Bunzlauer" Geschirr und die dicken rheinischen
Steinkrüge und gebrauchte beides noch, als
Frankreich schon mit dem feinen Porzellan aus
Sàvres versorgt wurde und China seine
durchsichtigen, zierlichen Schalen kannte.

Durch die Erfindung des Meißener Porzellans
trat aber dann auch bei uns ein großer
Umschwung ein. Besonders, als es gelungen, dies
Porzellan, das im Anfang schwarzbraun oder
rot und dadurch ostasiatischem Steingerät ähnlich
erschien, ganz weiß herzustellen, wobei man die
etwaigen Fehler oder Flecken mit dem sogenannten

Zwiebelmuster verdeckte. Nach und nach
gelang es, auch diese Fehler zu beseitigen, worauf
dann lange Zeit das ungemusterte fleckenlose
weiße Porzellan, wie es z. B. August der Starke
besaß, als das wertvollste galt. Zu einem solchen



22 JTrman-Jtttunfl — WUtt&v für ö*n tjâualWjwi KM»

(Seroice burfte ber hoïje Dafelauffa§ mit feinen
nieblidjen Äinbergruppen nic^t fehlen, ben fpäter
bie fogenannte ©iebermeierjeit gänjlidj oerroarf.

5)iefe fo faubere, fo pebantifche unb ebenfo

langweilige $eit fprad^ fich auch in ibrem Dafel*
fdjmucf redjt beutlidj aus. $u ben ftmpten nüdj»
teren gormen, ben bieberen fdjlicfjten garben
jener Dage paßten bie fteifen poefielofen 55rafjt»
bufetts, bie riefengroßen, ju allerlei giguren ju*
jufamengepreßten (Seroietten unb bie ungrajißfen
Dulpengläfer, bie barnalâ beliebt waren.

5)iefer Epoche folgten bie (Schablonenmufter
ber (Siebjiger _3<ihre, bie meiftenS Malereien nach»

afjtnten, obne fte auch nur im geringften ju er»

reiben, unb bann möbelte unb änberte faft unbe*
merft jebeê $ahr ^er unb bort etroaS, bis fich enblidj
ber geläuterte ©efdjmacf ber gefctjeit ©aljn ge»

broken, ber fleh in ben einfachen, ebten gormen
be§ feinen, weißen SßorjellanS mit einfacher,
aber guter -Dtalerei ober gefchroungenem, unauf»
bringlidjern ©olbranb, toie ben rounberoott ge*
fdjliffenen ßognafglüfern funbgibt, mit benen
mir beute eine gefttafel jieren.

Sin ficb ift, im ©runbe genommen, ba§ Slafel-
gerät baö gleiche oon einft geblieben. Es ent*
roicfelte ficb aber ju immer fünftlerifcbem ©tile.

©ietteicht fja&en mir bieâ bem roeiten Stiel

ju banïen, ben bie eleftrifdjen glammen beâ

neuen 3abrbunbert§ im ©egenfafc ju ber büfteren
ßerjen* unb ©elbeleudjtung vergangener gabre
geftatten. 51. Üt.

35a» Jentralljau».
©ine roirtfdjaftlid)e Steuerung.
©on Direftor g id (Kopenhagen). *)

Die ©ntroidlung ift bie oberfte 3Jlad)t unb bie
lann nicht einmal ein ©djulbirettor änbern; wenn
biefer nicht mit ber ©ntroidlung fortfebreitet, roirb er
überrannt. (Sine alte Dame, bie ich in Kopenhagen auf
ber ©trabe traf, fagte ju mir: ,,©te roerben ju ©runbe
gehen, mein £>err, fo geht eS immer mit benen, bie
einen neuen ©ebanten ausführen motten." Slber ich
fage immer: „SBemt mir mit ber (Sntroicflung gehen
unb nicht ju grobe Sprünge machen, fo ift e§ fietS
baS SRichtige."

gd) merbe junädjft furj auf §au§ unb Haushaltung
eingehen, mie fie in ben oerfdjtebenen 3elteu gemefen
flnb.

gn alter 3eit; mar baS ftauS eine ©inhelt, mo
jebe gamitie. allein mit ihrem ©érfonal roohnte i alles
mürbe bort gémad)t: gebtaut, gefd)lad)tet, gepöfelt,
geroafchen, eS mürbe gefponnen unb gewebt, man tonnte
bamalS fagen: atteS rourbe im Haufe gearbeitet. Slber
allmählich, alë bie ©täbtefid)entroidelten, rourbe nach
unb nach mehr aufjer bem §aufe gemacht, unb bie«
ift in fother SBeife fortgefchritten, bab man jefct fagen
tann, eS roirb atteS auber bem $aufe angefertigt:
Stur eineS gehört noch bem H°ufe an unb baS ift bie
©ereüung beS ©ffenS. SBir flnb oon Kinbheit an ge»

roofjnt, bieS im Haufe bereiten ju fehen. Unb bod) ift
bie Bereitung beS ©ffenS im Haufe ju entbehren. Slber
ehe ih bieS ju beroeifen fudje, roitt ich mir ertauben,
ein roenig über bie jetjige Haushaltung ju fprechen.

gd) nehme ein ganj geroöhnlihes §auS an, jehn
gamilien oon ber Kategorie, roeldje 3)ienftmäbihen
halten. 3n einem folçhen ßaufe haben roir bann jehn
menfhliche SÖefen, bie für jehn gamilien arbeiten.
„®ie Sftäbchen flnb aber nicht roie in alter 3eit<"
feufjen bie fpauSirauen, „roie roir jung roaren!" ®iefe
Klage tennen roir alle; Dtto Söei^ fagt: „®S ift fein
fehler fo fhlimm roie bie gehler ber anbern." Slber
ich fage, baff auch bie §au§frauen nicht mehr fo tüchtig
flnb roie. früher; freilich flnb baS atteS golgen ber
(Sntroictlung, ganj roie bei ben SJtäochen. ®iefe motten
nicht mehr, bienen, fonbern jiehen e§ oor, in eine

gabrit- ju gehen, roo fie nic^t fo perfönlid) abhängig
finb. Daher fehen roir, bah in allen groben ©täbten
eine Dienftbotennot ift. gn jebiget geit ift ber 3uftanb
fo, ba| roeber bie Hausfrauen noch bie SStäbctjen im
©tanbe finb, bie SBirtfchaft richtig ju führen. DaS
richtige ©inlaufen unb bie richtige 3ubereitung ftnb
jroei Dinge, roelche Düchtigleit oerlangen. Sich, roie
oiele gute ©igenfehaften foH ein SJtäbchen für alles
haben! ©ie foil treu, roittig, fleipig, reinlich fein, gut
lochen löitnen. unb freunblid) gegen bie Kinber fem;
baher ift éS eine Seltenheit, roenn roir ein Sttläbchen
länger at§ einen SSlonat behalten, roeil roir oerlangen,
bah fie einlaufen gehen unb gleichseitig im jpaufe fein
foil, ©ie hat gewöhnlich einen ©hat), aber fie barf
ihn nicht fehen. Stein ©S ift wahrhaftig nicht leicht,
ein SJtäbchen für atteS ju fein Unb haben bie ßetr»
fhaften jroei SJtäbchen, fo ift eS fehr feiten, bah öiefe
fid) -oertragen. Die Slot ift für bie §auSfrau am
gröhten, roenn fie ©efetlfchaft hat, benn bann ift fie
in fteter Unruhe, bah baS ©ffen nicht gerät; fie läuft
in bie Küche, um ju fehen, ob ba§ ©ffen auch nicht
oerbrennt. SBie unangenehm für ben Saft, ju fühlen,
bah er ber Unruheftifter ift.

SBäre eS nun nicht möglich, ba bodh fo oieleS auher
bem §aufe gemacht roirb, noch einen tleinen Schritt
toeiter ju gehen unb auch baS fettig zubereitete ©ffen

*i Obije Slusfüörungtit ftnb bet e'neS tm Mtebtteften«
Betein 8« ietlln aeljciltenen SBotirage«.

anftatt über einen horijontalen Korribor burch einen
oertilalen gahrftuhl ju un§ gelangen ju laffen? Die
Küche ift bo<h roirllich nicht ein anheimelnber Staum;
roarum fotten roir im ©alon ben Küchenjettel burch bie
Stafe fhon oorher geniehen, ehe roir ba§ ©ffen auf
bem Difd) haben? Unfere Stachtommen werben fid)
fehr barüber rounbern, bah mir folche ebenfo fchmuÇigen
roie ungefunben @inrict)tungen in unfern täglichen
SebenSbeöürfniffen hatten. SOBie unprattifh unb un*
ölonomifct) ift bie ©inrichtung eineS jehigen HaufeS mit
Sehn Dienftmäbchen, bie für nur breifiig Deïfonen an
oierjig oerfhiebenen ©teilen einlaufen unb bie 3Jtahl=
Seiten auf jehn §erben jubereiten Unb roie oft geben
bie oerfchiebenen ÇauShaltungen SSeranlaffung ju
Streit unb 3°nl smif^en SJtann unb grau! SBie oft
muh bie SJtutter nur an baS SJîatertette benfen unb
barüber bie Kinber Dernadjtäffigen, unb bie Kinber finb
bod) roahrlid) wichtiger als baS gute ©ffen unb Drinlen.
DaS §eim foil boch für bie §auSfrau ein Siuheplah
fein, man foil nicht mehr mit Siecht fagen: „Man's
work ever done, women's work never done." DaS
rächt fi>h an ben Kinoern. SBiel fchlimnier ift eS noch
für bie arbeitenbe unb lünftlerifd) oeranlagte grau.
SBie ift ihr Beben in ben heutigen Dagen! Darf ich
jitieren, roaS Sßiul ©ISner im SofakSlnseiger oom 6.
bS. fdjrieb : „@S hanbelt fid) barum, bie Siebenfragen
oor ben jentralen im Dafein surüeltreten ju laffen."
gd) möchte burd) biefe SluSführungen basu beitragen,
baS sentrate Dafein ju förbern ; aber beSbalb habe id)
bod) nicht mein §auS in Kopenhagen „3entralhauS"
genannt, geh meine, bah alle Stebenfra^en auS bem
Heim auSgefchieben werben fotten, fo bah öas Heim
in SEBahrheit ein H^tn ift.

SBenn ich jetjt baS Hau§' t^ (nach meinen
eigenen gbeen, nicht nach amerilanifchem SBorbilb, roie
man mir mamhmal oorroirft) erbaut habe, unb baS
oon ©tocfholm zweimal nachgeahmt roorben ift unb an
oerfchiebenen SfKätsen m Deutfd)lanb, Defterreich,
©itglanb, Slorroegen unb ©chroeben nachgeahmt roerben
foil, befdpeeibe, muh ich Suerft fagen, bah ein fold)eS
HauS gans nach gewöhnlicher Slrt gebaut ift, abgefehen
oon einer ©tage, ber oberften ober ber unterften, roo
bie 3entrallüche fid) bepnbet, unb ferner oon ber @in=

ridjtung eines gahrftuipS nach jebem ©hjimer. 3roei
Häufer, bie auf biefe SBeife gebaut finb, roerben nie*
mais einanber ähnlich, roeil ein grofjer Unterfcfjieb be=

ftetjt sroifchen Häufern für SReidje unö Sinne, für
gamilieti mit unb ohne Kinber. ©in HfluS nach
meinem SJMan foil in jeber Hinfirf)t fo eingerichtet fein,
bah im einzelnen Haushalt fo roenig roie möglich ju
arbeiten ift, unb barum foil baS Kochen nur in ber
3entraltüd)e gefdjehen. gd) habe tro^bem ©aSloher
in tleinen Slnrihteräunien, aber nur für KrantheitS=
fälle beS Siadjtë. @S. finb ©taubfaugrohre in jeber
SBobnung, bie 3Jlafd)ine h'cïSu roirb ganj roie bie
SJlafchine jum ©ebuhpuhen oom Dföotner bebient, unb
jebe fflphnung hat aBarmioafferheisapparate, SJentilation
tii jebetn 3'mmer unb aui^ eleftrifcheS Sicht unb enblid)
roarmeS unb falte? SBaf^r jum SBaben unb Dufdjen.
Sitte bie SSohnungeti finb pollftänbig getrennt, fobah
jebeS ©emeinfame aüSgefhloffe'n ift. Die SJlieter haben
ihre eigenen SJIBbel, aber niht ihr eigenes DotSettan.
DieSlrbeit: SJlöbel abftauben, ©etten machen, Difd)
beclen, Dür öffnen, ift entroeber oon ber grau be8

HaufeS, einer Dochter ober Slufroärterin s« beforgen,
in gröberen SBohnungen hat man ein HauSmäbdjen.
Haben. bie ©eroofjner grembenbefuch ober ©äfte, ober
wollen fie etroaS eptra haben, bann fdjreiben fie nur
auf einen SiequifttionSsettel, ber burch bie SRohrpoft
geht unb eS roirb in bie ©üdjer eingetragen. 3U
©nbe beS SJlonatS betommt jeber SJlieter bie Rechnung.
©S gibt auch einen niebrigen ©reis für baS ©ffen beS

DienftperfbnalS beS SJlieterS. Sitte Söünfdje übermittelt
baS Delepfjon unb man gibt ber Küche burch Klinget*
fignale ©efdjeib, ©in einmaliges Klingeln bebeutet:
ich roitt mit ber Kiiche fpredjen; ein sroeimaligeS: ih
roünfhe ben gahrftuhl, um ©ahen juro Sieinigen
herunter^ufchiden ; ein breimaligeS: ich roünfdje mein
©ffen. Die gamilien effen in einem ©hsimmer unb
ju ber ©tunbe, roel^e fte angegeben haben ; bod) jeber
in begrenjter 3eit- SJlan tann eine beftimmte 3eit an*
geben mit bem ©enterten, baS ©ffen aber erft ju fenben,
roenn man banad) tlingele. DeS SJlorgenS tann man
beftimmen, roaS man frühftüden roitt; su ben anberen
SJialjlseiten betommen atte baSfelbe. SJlan tann aber
fagen, roaS man niht haben roitt. Sitte berartigen
©eftimmungen roerben auf 3et£el, bie auf baju ge*
eignete Dafein geheftet roerben, gefchrieben. Dod) roitt
ih geftehen, bah fld) e^ne folh* attgemeine Haushaltung
nicht für ©egetarianer ober folhe ©erfonen eignet,
roelche eine fhroierige Diät ju halten haben, roie 3. ©.
3uctertrante.

Die HPP°^eten®er^ältniffe finb fotgenbe: ©ine
erfte HwotheE gehört bem Krebitoerein, eine jroeite
bem Kopenhagener SJlagiftrat, eine britte bem ©au=
Unternehmer unb eine oierte Hl)Pothet befteht in ben
SJlieterpartialSobligationen. Die SJlieter müffen eine
^Partialobligation im ©etrage oon 1000 Kronen über*
nehmen,: welche fie jurncferhalten, roenn bie SBofjnung
an einen anbeten oermietet ift. Der ©efl^er — es
tann auch eine ©efetlfchaft fein — fdjaltet ganj roie
er roitt, aber er ift fd)riftticf) bem SJlieterauSfhuh oer*
pflichtet, nur eine beftimmte Summe su oerbienen; ift
ber ©erbienft gröfjer, fo muh er jebem SJlieter 1 ©rojent
3infen mehr alS bie üblihen 5 ©rojent geben. Die
Dlieter tönnen fid) beim SluSfdjuh befhroeren unb ber
©efifcer ift oerpflihtet, bie ©ahe S" unterfuhen unb
eoentuett absuänbern.

SBir tommen jeht s« ben ©rträgniffen eines folchen
©ebäubeS, unb id) muh roieberholen, bah fold) ein
HauS genau biefelbe Stente abwirft roie jebe« anbere.
Sehen roir bie SJlietSeinnahme oon irgenb einem ©e*
bäube 3. Si auf 4000 Kronen feft. gür ein £>auë mit

20 gamilien roirb für 40,000 Kronen ©hroare getauft,
man tann barauf 10 ©rojent Siabatt rehnen, baS finb
4000 Kronen, unb nehmen roir ein ©ebäube mit
SBohnungen, in benen früher ein Kühenmäbdjen nötig
roar, aber jefct niht gebrauht roirb, 3um ©eifpiel,
bann roerben jroansig ©often für ©eföftigung unb Sohn
für ein Kühenmäbhen gefpart, ganj abgefehen oon
ber ©rfparniS an 3iromern, Siht unb Hripng; baS
macht in Dänemart 600 Kronen pro ©erfon auS, alfo
für 20 Kühenmäbhen, 20 mal 600 12,000 Kronen.
Daoon geht bie ©eföftigung ufro. für bie ©ebienung
ber 3entralfüd)e ab (6000 Kronen). ©0 tommen wir
bafpn, bah ein geroöhnliheS fpauS 4000 Kronen ein*
trägt unb biefeS @tnfud)enhauS 14,000 Kronen. Sollte
aber baS Unternehmen roirflid) niht ©rfolg haben,
bann ift fein Slififo ba, ba baS HauS ganj roie ein
geroöhnliheS gebaut ift.

geht tommen roir ju ben ©inroenbungen, bie
geqen ein foldjeë HauS unb einen foldjen HauShalt
laut roerben. gd) habe alle nur möglichen ©inroänbe
gehört, als ih 1895 suerft mit meiner gbee heroor*
trat; jeht tann ih fagen, roaS ih bamatS niht fennte:
„Sitte, bie ghr fagt: „©emeinfhaft ift Ungemütlih*
feit", fommt unb fef)t in Kopenhagen, ob ihr etroaS
baoon finben fönnt. Die ©emeinfhaft ift im ©egen*
teil eine Unmöglihteit unb roeldje SBohlthat, bah bie
HauSfrau nom Dienftbotenärger befreit ift. Sitten
SJlenfdjen, roelcfje fragen: ja roaS fotten benn bie
ßauSfrauen thun, roenn fie fid) niht mehr um bie
SBirtihaft SU fümmern brauhen? erroibereih: „DaS
HauS ift ja nur für bie arbeitenben grauen unb für
bie Sitten unb ©djroahen erbaut unb roir wollen bod)
alle, bah unfere SJlütter in ihrem Sllter Stühe unb
grieben haben."

®er SOöinter hat un§ eine ftrenge Ääite
gehratht, unb eâ ïommen infolge beffen häufig
Dobesfäße burch ©rfrieren oor. $'e unb ba
gelingt eS aber burch richtige SBeljanblung noch
einen §alberftarrten inâ geben jurücfjurufen.
Oft aber »erfjinbert llnfenntniâ berer, bie einen
nafjeju ©rfrorenen auffinben, beffen noch ntöfl*
lidhe fftettung. iJfachftehenbe 3er'cn fotten baher
bem Saien einige 5tuffchlöffe über bie SDiafjnahmen
geben, bie er in ©rmangiung eines SlrjteS ober
bië jur Slnfunft beSfelben am Körper eineS burch
groft (grftarrten anjuroenben hat. 5Da§ Opfer
ber SSinterfälte barf junächft nicht in ein ge=
heijteS 3immer gebracht roerben, fonbern ift in
einen jroar gefchloffenen, aber falten SHaum ju
fdjaffen. ®ort entlebige man ben (Srftarrten
aller ßleibungsftücfe burch 5tuffchneiben unb reibe
ben ganjen Körper mit ©hnee ab ober btbiene
fid), falls lehterer nicht ju haben ift, falter, naffer
Dücher. gerner leite man bie fogenannte fünft*
liehe 8ltmung bei bem fBerunglücften ein, inbem
man bie Sirme beäfelben gleichmäßig unb roiebet*
holt in bie §ßhe führt unb bann roieber herunter
beroegt, roobei man fie an beiben Seiten beö

SruftforbeS fanft anbrüeft. SDiefe SBehanblung
roirb fortgefe^t, bis bie natürliche eigene 5ltmung
roieberfehrt. Sttsbann fuche man bem Patienten
ein roarmeS ©etränf, Kaffee, SLhee ober (Suppe
eoentuett auch ©rog einjuflßßen unb bringe ihn
in einen mäßig erroärmten Ctaum. ßommt bem

©rfrorenen nun auch ba§ 53eroußtfein jurücf, fo
barf er als gerettet betrachtet roerben. gebenfattä
aber fott man bie Hoffnung, einen ©rftorenen
ins geben jurücfjurufen, nicht aufgeben, fo lange
ba§ Herâ noc^ fchlägt. 55er 3uftanb beS ®r=

frieren^ befteht befanntlith barin, baß bic ©lut*
gefäße ftdj infolge ber Äälte oerengern unb ein
Einbringen be§ ©iuteâ in bie Haut oerljinbert.
Später aber folgt biefer ©erengerung eine Er*
Weiterung unb eine enorme 5lnfüttung ber ©lut»
gefäße, rooburdj bie Haut blaurot erfcheint. Es
bilben fleh ©lafen, ber Erfrierenbe roirb fdjläfrig,
bie Herä^ätigfeit roirb immer geringer, atteS

glüffcge im Äßrper beginnt ju erftarren, unb
fo geht ber Unglücfliche hinüber in eine anbere
3öelt, roenn ihm nicht rechtjeitig noch ein Helfer
unb tttetter erfcheint.

3pvextifaal.

Jräßen.
3»t biefer Jtuöciß ftönnen nur grauen von alT-

gemeineut ^ntereffe aufgenommen werben. $telfen-
gefudje ober ^tettenofferien finb ausgefchtoffen.

3trage 9358: ©ibt eS ein SJtittel, um blinb pe=
roorbene Scheiben in Keller*, SBafdjfücbe* unb grüh*
beet*genftern roieber flar ju befommen? Die Slnroen*
bung oon ©chlemmfreibe blieb erfolglos. Um guten
©at bittet Sefertn in ». St.
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Service durfte der hohe Tafelaufsatz mit seinen

niedlichen Kindergruppen nicht fehlen, den später
die sogenannte Biedermeierzeit gänzlich verwarf.

Diese so saubere, so pedantische und ebenso

langweilige Zeit sprach sich auch in ihrem
Tafelschmuck recht deutlich aus. Zu den simplen nüchteren

Formen, den biederen schlichten Farben
jener Tage paßten die steifen poesielosen
Drahtbuketts, die riesengroßen, zu allerlei Figuren zu-
zusamengepreßten Servietten und die ungraziösen
Tulpengläser, die damals beliebt waren.

Dieser Epoche folgten die Schablonenmuster
der Siebziger Jahre, die meistens Malereien
nachahmten, ohne sie auch nur im geringsten zu
erreichen, und dann modelte und änderte fast unbemerkt

jedes Jahr hier und dort etwas, bis sich endlich
der geläuterte Geschmack der Jetztzeit Bahn
gebrochen, der sich in den einfachen, edlen Formen
des feinen, weißen Porzellans mit einfacher,
aber guter Malerei oder geschwungenem,
unaufdringlichem Goldrand, wie den wundervoll
geschlissenen Kognakgläsern kundgibt, mit denen

wir heute eine Feftlafel zieren.
An sich ist, im Grunde genommen, das Tafelgerät

das gleiche von einst geblieben. Es
entwickelte sich aber zu immer künstlerischem Stile.

Vielleicht haben wir dies dem weiten Blick

zu danken, den die elektrischen Flammen des

neuen Jahrhunderts im Gegensatz zu der düsteren
Kerzen- und Oelbeleuchtung vergangener Jahre
gestatten. A. M.

Das Zentralhaus.
Eine wirtschaftliche Neuerung.

/ Von Direktor Fick (Kopenhagen), *)
Die Entwicklung ist die oberste Macht und die

kann nicht einmal ein Schuldireklor ändern; wenn
dieser nicht mit der Entwicklung fortschreitet, wird er
überrannt. Eine alte Dame, die ich in Kopenhagen auf
der Straße traf, sagte zu mir: „Sie werden zu Grunde
gehen, mein Herr, so geht es immer mit denen, die
einen neuen Gedanken ausführen wollen." Aber ich
sage immer: „Wenn wir mit der Entwicklung gehen
und nicht zu große Sprünge machen, so ist es stets
das Richtige."

Ich werde zunächst kurz auf Haus und Haushaltung
eingehen, wie sie in den verschiedenen Zeilen gewesen
find.

In alter Zeit war das Haus eine Einheit, wo
jede Familie, allein mit ihrem Personal wohnte t alles
wurde dort gemacht: gebraut, geschlachtet, gepökelt,
gewaschen, es wurde gesponnen und gewebt, man konnte
damals sagen: alles wurde im Hause gearbeitet. Aber
allmählich, als die Städte sich entwickelten, wurde nach
und nach mehr außer dem Hause gemacht, und dies
ist in solcher Weise fortgeschritten, daß man jetzt sagen
kann, es wird alles außer dem Hause angefertigt
Nur eines gehört noch dem Hause an und das ist die
Bereitung des Essens. Wir find von Kindheit an
gewohnt, dies im Hause bereiten zu sehen. Und doch ist
die Bereitung des Essens im Hause zu entbehren. Aber
ehe ich dies zu beweisen suche, will ich mir erlauben,
ein wenig über die jetzige Haushaltung zu sprechen.

Ich nehme ein ganz gewöhnliches Haus an, zehn
Familien von der Kategorie, welche Dienstmädchen
halten. In einem solchen Hause haben wir dann zehn
menschliche Wesen, die für zehn Familien arbeiten.
„Die Mädchen sind aber nicht wie in alter Zeit,"
seufzen die Hausfrauen, „wie wir jung waren!" Diese
Klage kennen wir alle; Otto Weiß sagt: „Es ist kein
Fehler so schlimm wie die Fehler der andern," Aber
ich sage, daß auch die Hausfrauen nicht mehr so tüchtig
sind wie früher; freilich sind das alles Folgen der
Entwicklung, ganz wie bei den Mädchen. Diese wollen
nicht mehr dienen, sondern ziehen es vor, in eine

Fabrik' zu gehen, wo sie nicht so persönlich abhängig
sind. Daher sehen wir, daß in allen großen Städten
eine Dienstbotennot ist. In jetziger Zeit ist der Zustand
so, daß weder die Hausfrauen noch die Mädchen im
Stande sind, die Wirtschaft richtig zu führen. Das
richtige Einkaufen und die richtige Zubereitung sind
zwei Dinge, welche Tüchtigkeit verlangen. Ach, wie
viele gute Eigenschaften soll ein Mädchen für alles
haben! Sie soll treu, willig, fleißig, reinlich sein, gut
kochen können und freundlich gegen die Kinder sein;
daher ist es eine Seltenheit, wenn wir ein Mädchen
länger als einen Monat behalten, weil wir verlangen,
daß sie einkaufen gehen und gleichzeitig im Haufe sein
soll, Sie hat gewöhnlich einen Schatz, aber sie darf
ihn nicht sehen. Nein! Es ist wahrhaftig nicht leicht,
ein Mädchen für alles zu sein Und haben die
Herrschaften zwei Mädchen, so ist es sehr selten, daß diese
sich vertragen. Die Not ist für die Hausfrau am
größten, wenn sie Gesellschaft hat, denn dann ist sie

in steter Unruhe, daß das Essen nicht gerät; sie läuft
in die Küche, um zu sehen, ob das Essen auch nicht
verbrennt. Wie unangenehm für den Gast, zu fühlen,
daß er der Unruhestifter ist.

Wäre eS nun nicht möglich, da doch so vieles außer
dem Hause gemacht wird, noch einen kleinen Schritt
weiter zu gehen und auch das fertig zubereitete Essen

», Oblge Ausführungen sind der Inhalt eines im Architekten-
Verein zu t erlin gehaltenen Vortrages.

anstatt über einen horizontalen Korridor durch einen
vertikalen Fahrstuhl zu uns gelangen zu lassen? Die
Küche ist doch wirklich nicht ein anheimelnder Raum;
warum sollen wir im Salon den Küchenzettel durch die
Nase schon vorher genießen, ehe wir das Essen auf
dem Tisch haben? Unsere Nachkommen werden sich
sehr darüber wundern, daß wir solche ebenso schmutzigen
wie ungesunden Einrichtungen in unsern täglichen
Lebensbedürfnissen hatten. Wie unpraktisch und
unökonomisch ist die Einrichtung eines jetzigen Hauses mit
zehn Dienstmädchen, die für nur dreißig Personen an
vierzig verschiedenen Stellen einkaufen und die Mahlzeiten

auf zehn Herden zubereiten Und wie oft geben
die verschiedenen Haushaltungen Veranlassung zu
Streit und Zank zwischen Mann und Frau! Wie oft
muß die Mutter nur an das Materielle denken und
darüber die Kinder vernachlässigen, und die Kinder sind
doch wahrlich wichtiger als das gute Essen und Trinken.
Das Heim soll doch für die Hausfrau ein Ruheplay
sein, man soll nicht mehr mit Recht sagen: Man's
work over clone, rvoinon's cvork never clone." Das
rächt sich an den Kinoern. Viel schlimmer ist es noch
für die arbeitende und künstlerisch veranlagte Frau.
Wie ist ihr Leben in den heutigen Tagen! Darf ich
zitieren, was Paul Elsner im Lokal-Anzeiger vom 6.
ds. schrieb: „Es handelt sich darum, die Nebenfragen
vor den zentralen im Dasein zurücktreten zu lassen."
Ich möchte durch diese Ausführungen dazu beitragen,
das zentrale Dasein zu fördern ; aber deshalb habe ich
doch nicht mein Haus in Kopenhagen „Zentralhaus"
genannt. Ich meine, daß alle Nebenfra^en aus dem
Heim ausgeschieden werden sollen, so daß das Heim
in Wahrheit ein Heim ist.

Wenn ich jetzt das Haus, das ich (nach meinen
eigenen Ideen, nicht nach amerikanischem Vorbild, wie
man mir manchmal vorwirft) erbaut habe, und das
von Stockholm zweimal nachgeahmt worden ist und an
verschiedenen Plätzen m Deutschland, Oesterreich,
England, Norwegen und Schweden nachgeahmt werden
soll, beschreibe, muß ich zuerst sagen, daß ein solches
Haus ganz nach gewöhnlicher Art gebaut ist, abgesehen
von einer Etage, der obersten oder der untersten, wo
die Zentralküche sich befindet, und ferner von der
Einrichtung eines Fahrstuhls nach jedem Eßzimer. Zwei
Häuser, die auf diese Weise gebaut sind, werden
niemals einander ähnlich, weil ein großer Unterschied
besteht zwischen Häusern für Reiche und Arme, für
Familien mit und ohne Kinder. Ein Haus nach
meinem Plan soll in jeder Hinsicht so eingerichtet sein,
daß im einzelnen Haushalt so wenig wie möglich zu
arbeiten ist, und darum soll das Kochen nur in der
Zentralküche geschehen. Ich habe trotzdem Gaskocher
in kleinen Anrichteräumen, aber nur für Krankheitsfälle

des Nachts. Es sind Staubsaugrohre in jeder
Wohnung, die Maschine hierzu wird ganz wie die
Maschine zum Schuhputzen vom Pförtner bedient, und
jede Wohnung hat Warmwasserheizapparate, Ventilation
M jedem Zimmer und auch elektrisches Licht und endlich
warmes und kaltes WaMr zum Baden und Duschen.
Alle die Wohnungen find vollständig getrennt, sodaß
jedes Gemeinsame ausgeschlossen ist. Die Mieter haben
ihre eigenen Möbel, aber nicht ihr eigenes Porzellan.
Die Arbeit: Möbel abstauben, Betten machen, Tisch
decken, Tür öffnen, ist entweder von der Frau des
Hauses, einer Tochter oder Aufwärterin zu besorgen,
in größeren Wohnungen hat man ein Hausmädchen.
Haben die Bewohner Fremdenbesuch oder Gäste, oder
wollen sie etwas extra haben, dann schreiben sie nur
auf einen Requisttionszeltel, der durch die Rohrpost
geht und es wird in die Bücher eingetragen. Zu
Ende des Monats bekommt jeder Mieter die Rechnung.
Es gibt auch einen niedrigen Preis für das Essen des
Dienstpersonals des Mieters. Alle Wünsche übermittelt
das Telephon und man gibt der Küche durch Klingelsignale

Bescheid, Ein einmaliges Klingeln bedeutet:
ich will mit der Küche sprechen; ein zweimaliges: ich
wünsche den Fahrstuhl, um Sachen zum Reinigen
herunterzuschicken; ein dreimaliges: ich wünsche mein
Essen. Die Familien essen in einem Eßzimmer und
zu der Stunde, welche sie angegeben haben; doch jeder
in begrenzter Zeit. Man kann eine bestimmte Zeit
angeben mit dem Bemerken, das Essen aber erst zu senden,
wenn man danach klingele. Des Morgens kann man
bestimmen, was man frühstücken will; zu den anderen
Mahlzeiten bekommen alle dasselbe. Man kann aber
sagen, was man nicht haben will. Alle derartigen
Bestimmungen werden auf Zettel, die auf dazu
geeignete Tafeln geheftet werden, geschrieben. Doch will
ich gestehen, daß sich eine solche allgemeine Haushaltung
nicht für Begetarianer oder solche Personen eignet,
welche eine schwierige Diät zu halten haben, wie z. B.
Zuckerkranke.

Die Hypothekenverhältnisse sind folgende: Eine
erste Hypothek gehört dem Kreditverein, eine zweite
dem Kopenhagener Magistrat, eine dritte dem
Bauunternehmer und eine vierte Hypothek besteht in den
Mieterpartialsobligationen. Die Mieter müssen eine
Partialobligation im Betrage von 1000 Kronen
übernehmen,, welche sie zurückerhalten, wenn die Wohnung
an einen anderen vermietet ist. Der Besitzer — es
kann auch eine Gesellschaft sein — schaltet ganz wie
er will, aber er ist schriftlich dem Mieterausschuß
verpflichtet, nur eine bestimmte Summe zu verdienen; ist
der Verdienst größer, so muß er jedem Mieter 1 Prozent
Zinsen mehr als die üblichen S Prozent geben. Die
Mieter können fich beim Ausschuß beschweren und der
Besitzer ist verpflichtet, die Sache zu untersuchen und
eventuell abzuändern.

Wir kommen jetzt zu den Erträgnissen eines solchen
Gebäudes, und ich muß wiederholen, daß solch ein
Haus genau dieselbe Rente abwirft wie jedes andere.
Setzen wir die Mietseinnahme von irgend einem
Gebäude z. B- auf 4000 Kronen fest. Für ein Haus mit

20 Familien wird für 40,000 Kronen Eßware gekauft,
man kann darauf 10 Prozent Rabatt rechnen, das sind
4000 Kronen, und nehmen wir ein Gebäude mit
Wohnungen, in denen früher ein Küchenmädchen nötig
war, aber jetzt nicht gebraucht wird, zum Beispiel,
dann werden zwanzig Posten für Beköstigung und Lohn
für ein Küchenmädchen gespart, ganz abgesehen von
der Ersparnis an Zimmern, Licht und Heizung; das
macht in Dänemark 600 Kronen pro Person aus, also
für 20 Küchenmädchen, 20 mal 600 — 12,000 Kronen.
Davon geht die Beköstigung usw. für die Bedienung
der Zentralküche ab (6000 Kronen). So kommen wir
dahin, daß ein gewöhnliches Haus 4000 Kronen
einträgt und dieses Einküchenhaus 14,000 Kronen. Sollte
aber das Unternehmen wirklich nicht Erfolg haben,
dann ist kein Risiko da, da das Haus ganz wie ein
gewöhnliches gebaut ist.

Jetzt kommen wir zu den Einwendungen, die
gegen ein solches Haus und einen solchen Haushalt
laut werden. Ich habe alle nur möglichen Einwände
gehört, als ich 1895 zuerst mit meiner Idee Heroortrat;

jetzt kann ich sagen, was ich damals nicht kcnnte:
„Alle, die Ihr sagt: „Gemeinschaft ist Ungemütlich-
keit", kommt und seht in Kopenhagen, ob ihr etwas
davon finden könnt. Die Gemeinschaft ist im Gegenteil

eine Unmöglichkeit und welche Wohlthat, daß die
Hausfrau vom Dienstbotenärger befreit ist. Allen
Menschen, welche fragen: ja was sollen denn die
Hausfrauen thun, wenn sie sich nicht mehr um die
Wirtschaft zu kümmern brauchen? erwidereich: „Das
Haus ist ja nur für die arbeitenden Frauen und für
die Alten und Schwachen erbaut und wir wollen doch
alle, daß unsere Mütter in ihrem Alter Ruhe und
Frieden haben."

Rettung Erfrierender.
Der Winter hat uns Heuer eine strenge Kälte

gebracht, und es kommen infolge dessen häufig
Todesfälle durch Erfrieren vor. Hie und da
gelingt es aber durch richtige Behandlung noch
einen Halberstarrten ins Leben zurückzurufen.
Oft aber verhindert Unkenntnis derer, die einen
nahezu Erfrorenen auffinden, dessen noch mögliche

Rettung. Nachstehende Zeilen sollen daher
dem Laien einige Aufschlüsse über die Maßnahmen
geben, die er in Ermanglung eines Arztes oder
bis zur Ankunft desselben am Körper eines durch
Frost Erstarrten anzuwenden hat. Das Opfer
der Winterkälte darf zunächst nicht in ein
geheiztes Zimmer gebracht werden, sondern ist in
einen zwar geschlossenen, aber kalten Raum zu
schaffen. Dort entledige man den Erstarrten
aller Kleidungsstücke durch Aufschneiden und reibe
den ganzen Körper mit Schnee ab oder bediene
sich, falls letzterer nicht zu haben ist, kalter, nasser
Tücher. Ferner leite man die sogenannte künstliche

Atmung bei dem Verunglückten ein, indem
man die Arme desselben gleichmäßig und wiederholt

in die Höhe führt und dann wieder herunter
bewegt, wobei man sie an beiden Seiten des

Brustkorbes sanft andrückt. Diese Behandlung
wird fortgesetzt, bis die natürliche eigene Atmung
wiederkehrt. Alsdann suche man dem Patienten
ein warmes Getränk, Kaffee, Thee oder Suppe
eventuell auch Grog einzuflößen und bringe ihn
in einen mäßig erwärmten Raum. Kommt dem

Erfrorenen nun auch das Bewußtsein zurück, so

darf er als gerettet betrachtet werden. Jedenfalls
aber soll man die Hoffnung, einen Erfrorenen
ins Leben zurückzurufen, nicht aufgeben, so lange
das Herz noch schlägt. Der Zustand des

Erfrierens besteht bekanntlich darin, daß die
Blutgefäße sich infolge der Kälte verengern und ein
Eindringen des Blutes in die Haut verhindert.
Später aber folgt dieser Verengerung eine

Erweiterung und eine enorme Anfüllung der
Blutgefäße, wodurch die Haut blaurot erscheint. Es
bilden sich Blasen, der Erfrierende wird schläfrig,
die Herzthätigkeit wird immer geringer, alles
Flüssige im Körper beginnt zu erstarren, und
so geht der Unglückliche hinüber in eine andere
Welt, wenn ihm nicht rechtzeitig noch ein Helfer
und Retter erscheint.

Sprechfaul.

Fragen.
An dieser Ziuvrik könne« nur Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenommen «erden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ansgeschkofie«.

Krage 9ZS8: Gibt es ein Mittel, um blind pe-
wordene Scheiben in Keller-, Waschküche- und
Frühbeet-Fenstern wieder klar zu bekommen? Die Anwendung

von Schlemmkreide blieb erfolglos. Um guten
Rat bittet Losà w ». K.
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gtoage 933)859: 34 ßQöe bie Unanneßmlißfeit, baß
bet ijeiâ \e>x<$$M/tig eingebrachte Ritt an meinem 3tnimer=
ofen m lutjer ßeit immer roieber augfäflt, fo öaß bei
einem getoiffen Suftbrud, too bet Dfen nid^t gatij leb'
haften 3ug bat, bag 3immer oott ®a§ ®irb, rcenn
nißt fofort bie fjfugen roieber oerftrißen roerben. Sllg
©erftreicßmaterial oetroenbe id) eine ©iifßung non
Seßm unb ©tp§. fjfür guten ©at märe febt banfbar

Seferln Ik

Mirage 9360: 3Bie tann man peeloerifiert getauften
Kaffee auf feine Unoerfälfdjtbeit prüfen?

3unge SltbcitciSfrau tn 81.

^rage 9361s SOBer tann mir ein einfaßeg §aus=
mittet gegen d)tonifcben ©tafenfatarrh bei einer alten
grau angeben? Sie fprtßt oto einem Sßee, ben man
ibt oor Saßren mit befiene Srfolg gereicht babe uub
beffen Stance ißrem ©ebäßtnig ganz entfallen fei. sœ.u.

tirage 9362: 2öa§ tbun Sebengerfahrene in naß'
folgenbem gad? SDtein Sofjn, jefct 28 3aßre alt, ift
burß Operation non einem fßroerett Slugenleiben gc
beilt toorben, unb ber bebanbelnbe Slrzt riet ibm, fiß
nun zu oerheiraten, mag acid) mein lebhafter SBunfd)
ift, ba ich alt bin unb mein Sobn oereinfamt ift, roenn
ich fterbe. Stun behauptet er aber, roährenb ber ßeit
feiner ©linbheit eine Stimme gehört unb ein grauem
bilb im Drautne gefeßenzu haben, roelcb beibeg er nie
mehr nergeffen töeene. Diefe müffe er finben,.benn nur
biefe tönne er lieben. 34 habe fßon adeg mögliche
getban, um ihn in ©erbinbweg mit jungen ©täbßen
§u bringen, aber adeg roar big jeßt erfolglog. 2Bo bag
Ohr ftjmpatßifß berührt roirb, ba fühlt ficb bag Sluge
abgeftoßen unb fo auch umgetebrt. darüber roirb mein
Sohn ein Sonberling, ber ben Slnfßluß oerpaßt unb
biefer ©ebante vergällt mir meine alten Sage. SSBie

tann ein ganz feriöfer junger ©îantt mit mögüßft oiel
jungen Damen harmlog unb ohne aufzufallen jufamraen=
lammen? Um guten ©at bittet sine ßetümmerte »lutter

; 3ttage 9363 : 2ßte fteuert man bei einer jungen,
ibeAlbentenben Softer roirlfam, ohne zu oerleben, a 11=

)u großer fjreigebigteit ber Sirmut gegenüber — ©e=

roußte Doßter lebt noch aug ben üTictteln ihrer ©Itern,
mag fie in ihrem ßanbeln erficbtlicb ftört. Dag läßt
beutliß fühlen, baf ihre ®üte ungefunbe Dimenftonen
annehmen roütbe, roenn fie über Selbfterroorbeneg oer=
fügte. Ober toürbe vielleicht eher bie Stebujierung ber
eigenen Stoffe fie auf gefunben ©oben fteHen? Der 3"8
ju ©eben ift ja ebel unb fßön, aber allju auggeprägt,
ohne ©eriieffübtigung feiner eigenen ©erßältniffe mug
er jum augg4\prod)«nen fSebl« werben. 3Bie fann man
biefern mehreren? Um gütige Slntroort bittet

Otoe ttollljaite ßefeiiiu
3*rage 9S364 : ©leine Konferoen nad) SßiUtneßt

ftnb ade tabebedog gefßloffen geblieben unb fehr gut.
Slber an ben'rr grünen ffirbfén macht ficb beim Soeben ein
leißter fäuertlfßer ©efßrnad geltenb. SIBeiß mir eine
Köchin Slbßüdfe? $.

; j Änftpprlptt.
A»tf gfragt 9338: ©ei ben außerotbentliß ßoßen

©retfen für ©liete unb fiebengmittel roirb ficb «in
©rioatßaug Staune entfßließen lörtnen, einen ©reig unter
©erüdftßtigumg 3h«r gorberungen gegen eine ©er*
gütung non mur ffrg. 500 jährlich aufzunehmen. 34
lönnte 3hnelt aber aug Ueberzeugung bag ©reifenafpl
©ottftatt bei ©iel empfehlen, bag alg ©igentum ber
©ürgergemeivebe ber Stabt ©iel eigentlich nur für beren
©ürger beftimmt ift, aber au4 9lugnahmen zuläßt unb
otiebtbürgern bei erftaunli4 nieberen greifen ein in jeber
©eziehung f4öneg §eim bietet. Sßenben Sie j!4 um
nähere Slugtunft an bie Serroaltung beg genannten
Slfpleg. a. ö..a. m ®.

Jtuf ^ftxge 9342: @g geht aug 3b*er 3iage nicht
llar heruor, aug roel4em ©runbe Sie 3hren 5Dtann
zur aibftinenz belehren wollten unb ferner ob bie @nt=
roöhnung oom 3lllohol bur4au8 mit feiner ©inroiUigung
gef4ab, alfo ein freier @ntf4luh oon Seite 3bre§
©atten roar. SBenn feine ©efunbljeit bur4 3llfohol'
genub gelitten hatte, roirlte bag übermäßige Steinten
oon ftarlem Kaffee erft re4t zerrüttenb auf bag Sleroen»
fqftem. Sie hätten fi4 oorher oon einem 3lrzte be=

raten laffen foüen. Ueberhaupt f4eint eg mir, baß
Sie aug ber Slbffinenz zu feljr eine ®efühlgfa4e ma4en.
Damit lommen Sie bei ben ©tännern, befonberg bei
ältern, praltif4 oeranlagten Seuten, roie 3h^ S4roieger=
oater, ni4t an. Sol4e roollen für aUeg fefte ©eroeife,
©ernunftgrünbe, Shatfa4en. ©erfu4en Sie eg einmal,
erft 3^r«o ©atten unb bur4 ihn oiedei4t au4 ben
S4roiegeroaccr zu belehren ober oielmehr belehren zu
laffen bur4 einf4lägige Siteratur. SBenben Sie flcß
an ben ©otftanb beg 3hn6u zunä4ft gelegenen Ulbfti*
nentenoereing ober an bie S4riftftede beg ällfohol»
gegnerbunbeg in Safel (für Deutfcßlanb unb Oefter»
rei4: Seopolibghöhe Saben), unb ertlären Sie, roel4e
Sorte S4ri/tten unb zu welchem 3roecle Sie biefelben
münfcfyen. fS&exi. ober oielmehr Unroert beg 411=

loholg ift ja ja oon ber ffiifjenf4aft genau etgrünbet
unb beflimmtjmt. fiaffen Sie über beffen S4äblicbteit
am heften 3aRahlen rtben, oon männli4er Seite auf»
geftedt. ©on en einer fjtau laffen ft4 ©länner nicht lei4t
belehren, außemßer ße haben großen Stefpeft oor ihr. tlnb
biefen SRefpeltaelt haben Sie burd) etroag planlofeg ©or=
geben oerfdfetsherjt unb müffen fich ihn nun roieber buröß
oiel KiuçjgmXy/, ffiul/e, tfeftigteit unb zugleich bur4 oiel
Siebengroürbiägfeit unb ^uoorlommenheit zu erringen
tra4ten. Suctben Sie fid; in bem ^aughatt ohne Ober=
baupt re4t müf(li4< ja bem S4wiegeroater gerabezu
unentbehrlich) Z« ma4en, bann befommen Sie mit ber
Seit einen festen ttntergrunb unb babei mehr Freiheit
gum $anbelir\ss. ^\et f&eije. §ür ben ©ugenblid
müffen Sie fitf flä) ben beftehenben ©erhältniffen unter'
orbnen unb zutc zwar fröhlichen Sinneg. ©ur leine ©Uten
unb feine Dräntränen, mit fol4en tommen Sie ni4t roeit.

Ö.8.

jtuf ^traae 9347 : 3« einem gut regulierbaren
Ofen mit SRojt tönnen Sie mit Kofg beiJen, fofern
Sie nur Heine Quantitäten baoon in Sranb fetjen.
©eftimmte ©orf4riften über bie 3lrt ber Reizung fann
nicht gegeben werben, ba ein jeber Dfen roieber anberg,
je nad) feinem ©au unb feinem Stanbort behanbelt
werben muß. 9Benn bie (Sinfeuerunggtüren gut oer»
fcbloffen ßnb, 4lf4c üöer bie ©lut gezogen unb ber im
Kamin befinblicße 3lbf4lußf4ieber zu einem Steil ge=

öffnet ift, bürfen Sie einen in gutem ßuftanb fid) befinb=
ließen Ofen über ©a4t ß4 rufjig felbft überlaffen,
oorauggefebt, baß in feiner unmittelbaren ©äße nid)tg
©rennbareg plaziert roirb. ®.

Auf Sitage 9347 s Dag §olz ift bei ung f4on
lange fo teuer, baß eg allein zu brennen, faft einer'
f4wingli4 roäre. SCLUr brennen beßßalb f4on lange
untermif4t mit bem §0(5 ©riletê unb befinben ung
gut. ©tan barf nur nkßt ju früh baoon hineinlegen,
b. h- erft roenn ein fchöneg §oljfeuer lobert, benn fc
halb fie ni4t en fyette flammen lommen, fangen fie
an leicht zu rau4en, roag in einem 3tntmer fehr un=
angenehm ift. 3n ganz letter 3eit hat zroar bie
Qualität ber Sritetg ziemlich abgenommen, roeßhalb
mir neuerbingg in gleicher SDSeife belgif4e SSäürfelfol)ten
oerroenben, biefe tonnen jebodj nur mit grobem ©oft
oerroenbet werben, ohne oiel 3U0 brennen fie ni4t-
©ei beiben Sorten bürfen Sie jebo4 ©4t mehr fpät
abenbg heijen, Sie haben eg aber au4 nid)t nötig,
inbem bieg ©rennmaterial oiel länger anhält, alg

Solz adein. Sie müffen nur gut barauf a4ten, baß
ie re4tzeitig bie Klappe f4l«ßen, b h- folange noch

Heine gtämmchen oorhanben, nicht fo fpät roie man
mit §olz adein zwma4t, fonft ift oie f4önfte öihe
oerloren. ©.

Auf ?frage 9347 s 3m ©dgemeinen tann man in ;

jebem Dfen, ber einen ©oft hat unb bur4 bag Kamin
tü4tig z'eÖt, Kotg h«Zen. Sie oerfu4en am heften
mit einem Heinen Quantum, ob fi4 bei 3ßneei irgenb=
roel4e §inbetniffe erzeigen. Sie roiffen, baß man bei
Kotgofen bie Klappe nie zuf4deßen barf; roenn bieg
forgfältig bea4tet roirb, tönnen Sie ben Ofen ruhig
ohne 3lufß4t brennen laffen, gt. ro. in 83.

Auf 9348: 2lu4 t4 habe oom längeren
©enuß oon bürren Sirnen bei blei4fü4tigen jungen
©täbeßen f4on fehr guten ®rfolg gefeßen. 3lu4 in
altem ©ein bigerierten gebörrten Kirf4en roirb eine
befonberg blutbilbenbe SEBirtung na4gefagt. 3lu4 ber
©enuß oon ©epfeln unb ©pfeleoein roirb oon tü4tigen
©erzten zum Kutgebrau4 lebhaft empfohlen, a». ïb.=®.

Auf 3trage 9348 : 3u ber Schate oon ©irnen be--

finbet ß4 ein roenig ©ifen (freili4 feßr wenig) unb
beßroegen werben ©irnenf4alen ab unb zu alg ©littet
gegen ©Iei4fu4t gegeben, roäßrenb 2lpfelf4alen ni4t
bie gtei4e SBSirtung haben. Da§ ©tittet muß natürlich
genau fo roie Sie bieg bef4«iben, gebraust werben;
bann erroarte i4 au4 gute ©efultate baoon.

gr. im. in s.
A»f 9348: SBag mSjt an ben ülepfetn be=

fonberg f4ä^t für bie ©efÂttbÉRt, ift ißr fßbogz>bot=
geßalb nian ßört fie jebo4vadgfmein nur in grünem
îjuftanb fo feßr loben, icß glaube entf4ieben, baß fie
tn gebörrtem guftanb oiel meßr an SBert einbüßen,
alg bie ©irnen. ©on biefen ift z- ©• au4 betannt,
baß bie heften Sorten fich am f4önften börren laffen.
Der SEattningeßalt ber ©irnen eignet fid) feßr gut in
©erbinbung met ©otroein alg Stärtunggmittel, eg ift
eine altbetannte äßatfaeße, baß bamit f4on roaßre
Stßunberturen aemaeßt rourben, roeil fo Ieid)t teen blut'
bilbenbereg ©littet ejiftiert, bag gleichzeitig teinerlei
©aditeil brä4te. Sßenn man bebentt, roie faft ade
bie ©ifenpräparate entroeber ben ©lagen ober bo4 bie
3äßne angreifen, fodte man roüeif4en, baß jene§ oiel
betannter roäre. 34 ßabe oorigeg fjrühjaßr meiner
btei4fü4tigen ©lagb gans adein bamit roieber auf bie
3üße geholfen, nadjbem ©lalzpräparate unb ade mög=
K4en ©ifenbitter an ißrem f4roa4en ©lagen gefdjeitert
finb. so. 31.

Auf §frage 9349 : SBenn Sie ben ©Item beg jungen
©lanneg ©elegenßeit geben tönnten, felbft z« feßen,
roie in einer fianbroirtfhaft ade ®rzeugniffe zur 3eit,
ba ße am rei4li4ßeu oorßanben unb am bidigften
finb, für ben SBinter fterilißert werben tönnen, unb
roenn fie am eigenen Seibe erfahren bürften, roie oiel
beffer fie ß4 bei abroe4§lunggrei4«r Koft ben SEBinter

ßinbur4 gefunbßeüli4 befinben alg bei bem einförmigen
Speifezettel alter S4ablone, fo roürbe ber SBiberftanb
rafcß'gebrohen fein, treffen Sie ein Slbfommen mit
ber ©lutter 3h"ä ©ereßrerg, baß ße 3ßuen oon' ben
reifen gelb» unb ©artenfrü4ten unb oon ben ®rträg=
niffen ber S4la4ttage einen geroiffen Deil zuf^i^t,
ben Sie bann fterilißeren unb in biefer fform roieber
Zürüctf4icten. 2luf biefe Söeife ift ißnen bie ©löglid)=
teit gegeben, bag ©eue zu fontroClieren unb ß4 bamit
oertraut z" mä4en. 3« rücfficßtgooder bie 3ugenb
ben ©orurteilen beg ©Iterg begegnet, um fo meßr roirb
bag Seßtere ßd) bemüßen, ß4 oon überlebten ©nfeßau'
ungen zu emanzipieren. x.

A»f 3frage 9349 : Dag Sterilißeren oon grü4ten
unb ©emüfen ift für eine ©äuerin unb beren Stif4
aug bem ©runb ni4t fo ganz geeignet, roeil eg feßr
oiel Slrbeit beanfpru4t unb zwar zu einer 3eit, too ße
ihre ganze Kraft in bag bebeutenbe ©auerngeroerbe
feßen muß unb ße ni4t zerfpdttern tann unb barf.
Diefe Dßatfa4e entbehrt aber jebèr ©egrünbung, ein
gegebeneg ®ßeoerfpre4en zu löfen. Sei einigermaßen
gutem ffiiden roirb ß4 bie junge 3rau f4"n zureeßt
finben in ißrem neuen ©Sirtunggfreig unb ade 2luf=
gaben am zmectmäßigften erfüden. Dann unb mann
neben ©ebörrtem unb Saurem, neben ©eneüfe aug bem
Keder unb be.r ©rube au4 eine platte fterilifierteg
©rüngemüfe unb ebenfadg nur abroeeßgtunggroeife
gtüieeg 3le'f4 auf ben Dif4» fagen wir beifpielgroeife

roenigfteng ©tnbfleif4 aug ber Suppe, roirb f4werli4
alg ©erf4wenbung tariert roerben tönnen. 3ft biefe
Sinnegoeränberung oiedei4t in einer anberen Urfa4e
Zu fu4en a. ®.«8. in ®.

Auf 3frage 9349 : Daß ber Sanbeoirt mit ener=

gif4er 3äßigteit am 3llthergebra4ten feftßält, ift ebenfo
begreifli4, roie baß ber bewegliche Stäbter bie neuen
®rßnbungen ber SBiffenfcßaft glei4 in feinen Dienft
ftelit. Sterilißerte ©oßnen tommen nicht roefentlid)
teurer alg gebörrte ©oßnen, f4meden beffer unb ßnb
gefunber. Der ©ater hat feine ©leinung au4 unge'
nau auggebrüett; er zweifelte, ob Sie mit 3ßren
fremben 3lnf4auungen auf bag Sanb paffen, 100 man
in ©«lern fo ganz anberg bentt. hierauf befriebigenb
Zu antworten, bürfte 3ßre etfte ©ufgabe fein.

»t. an. in *.
Auf 3frage 9349: ©lg ©lann muß i4 3ßc

geßen oodflänbig anertennen. Dag ©orgeßen ber ®b
tern 3ßrc§ ©euaugerroäßtten tommt mir ni4t blog
lieblos, fonbern au4 ßeimtüdif4 cor unb i4 zroeife
nießt baran, ob biefe ®ltern ß4 nußt 001e 3ßnen über=
legen füßlen unb in geroiffer ©ezießung fogar fürchten,
Sie tönnten eine oerftänbigere Koftorbnung einführen
roodem Slber erlauben Sie au4 eine fjrage : Sinb
Sie in ©auerngef4äften unb =3lrbeüen nur einigermaßen
tunbig, baß Sie au4 in biefem 3a4 Sh^ne 3utünf'
tigen in jeber Sage §anb bieten tönnen? ©Benn nßßt,
fo ßätten Sie einen feßr feßroeren Kampf mit fol4«n
S4wiegereltern, um fo meßr, roenn Sie noch arm
roätem ©m beften ift eg, roenn man fol4en Seuten
mit 3aßlen naeßroeifen fann, baß 3b" neue oerftän=
bige Koftorbnung ni4t teurer zu flehen tommt unb
boeß no4 gefünber fei, alg bie fo altgewohnte Sebeng=

roeife. ®g roäre oiel nobler unb ehrenhafter oon ben
®liern geroefen, roäßrenb ißreg ©efucßeg perfönli4
©üdfpra4e Zu neßmen unb perfönlicß gegenfeitig fieß

augzufpre4en unb Sere4nung zu maeßen. ©Beten Sie
nießt ganz ft4er fnb, baß ber Soßn oodftänbig auf
3ßrer Seite fteßt unb Sie au4 oor ben ®ltern jeberjeit
ftanbßaft oerteibigen roürbe, fo beßnnen Sie ßdß rooßl,
beoor Sie oor ben Slltar treten. Slu4 hier ßeißt eg

mit ©e4t: „§eiraten ift ni4t blog Kappen getauf4t",
„Die Dßat ift furz, bie ©eue bauert lang." 3. si.

Auf 3frage 9349: ©erne roid au4 i4 neein

S4erflein beitragen, zur (pebung 3hre§ Kummerg,
roenn'g nur au4 roag nüßt ©ur f4abe, baß ber
re4te ©auer neben adem ©uten für geroößnli4 einen
S4äbel ßat, oon beffen ßärte bag Spricßeoort ni4t
Zu oiel fagt. 3n bieg ©ebiet gehört au4, baß er fo
feßr an ber Drabition feftßält unb meift antifortf4ritt=
ließ gefinnt ift. Slber ßat benn nießt ber gortfeßritt
gerabe bem ©auer fo rnandje Slnneßmleßteit, fo manßen
©üßen gefßaffen? SOBürben z- ©• jene ©Itern ißren
Soßn auf bie lanbroirtßßaftliße Sßule gefrfjicft ßaben,
wenn fie nidjt baoon profitieren roodten? SBeßßalb
fod nun bag ©ebiet, ba§ bem ©lenfßen unb fpezied
feinem SOBoßlbefietben ant näcbften Hegt, leer auggeßen
bei bem adgemeinen fjortfßritt Dag ift bie Küße
boß unftreitig. Da tß immer Koßleßrtößter ßabe,
tonnte iß ben ©ußen beg Sterilifeereng zur ©enüge
tennen lernennnb behaupte, baß, roer rißtig fparen
roid, ßeute nißt meßr oßne bem augtommt; ganz be=

fonberg ein großer £>augßalt nißt. SBeßßalb fod man
nißt für ©eneüfe unb Obft bie 3ußregzeit benüßen,
too folßeg bidig ift, umfomeßr, alg ja bag Sterilifieren
alg Koftenpuntt roirtliß in teinem ©erßältnig fteßt
Zu bem ©orteil, ben man baoon ßat. Çaben nißt
auß unfere ©roßmütter angefangen mit bem @ier
tonferoieren, roeil fie fanben, bie 3eit, roo biefe bidig
finb, müffe auggenüßt roerben, fißerliß ßätten fie bie
©rfinbung beg Sterilifiereng auß gutgeheißen, baß eg

Zufädig noß nißt erfunben geroefen bamalg, beroeift
noß lange nißt bag ©egenteil, tlnb rißtig fparen
ßeißt: auß am Slrzt fparen, feine Kräfte erhalten
burß zuträgliße, betömmliße Sebengroeife ßeißt am
r e ß t e n Ort fparen, roir finb ja teine ©iefe=®otiatße
meßr an ©efunbßeit. ©tan muß nur bie Slerzte hören,
roie manßeg Sießtum ben ©lenfßen erfpart bliebe,
roenn fie fiß rationed zu näßren oerftänben. ©erabe
bag eroige ®inerlei ift'g, bag fie fo feßr oerroerfen,
weil eg ben Stoffroeßfel oerlangfame. Unb nißt zu=
leßt bie Dßatfaße, baß auf einem ©auernßof oiel meßr
©ußen gezogen roerben tönnte aug bem fommerüßen
Ueberfluß, fodte unb müßte bie ©Itern beftimmen,
nißt gegen biefeg ©rojett p agieren, bag ißnen einen
ganz ueuen ©efißtStreig eröffnen roürbe. SBenn jene
grauen nißtg an 3f)nen auszufeßen ßaben, bann foden
fie'g getroft tragen mit 3f)"en alg Sßroiegertoßter.
SBenn Sie alg ©äuerin auß feßr roaßrfßeinliß nißt
über bie SDBelt ßinein zu ßaefen oerfteßen, fo tönnen
Sie boß mit offenem ©lict aug gar ntanßem ©ußen
Zießn, bag ßaben Sie in ißrer jeßigen Dßätigteit gelernt!
Denn roer nißt mit bem Kleinften zu reßnen oerfteßt,
ber tann ßeute mit einer ©enfion nißt befteßn, eg fei
benn, baß eg ißn talt läßt, ob bie ©äfte zufrieben
finb. Dieg ift meine, auf jahrelange ©rfaßrueeg ge=

grünbete Ueberzeugung. §. ®,

Auf 3irage 9350 : Sie ßaben ganz *eßt mit 3f)rer
Ueberzeugung, roenn nur tein „Slber" babei roäre.
Spezied neroöfe ©aturen geroößnen fiß an adeg, roag
©lebitamente ßeißt. Slttfängliß müßte man ber alten
Dame nur eine ganz tleene Dofig oerabreißen; leiber
roürbe biefe aber ßößfteng für 8—10 Dage reißen unb
müßte bann oerftärtt roerben, um noß Sßlaf zu be=

Zroeden; glauben Sie nur nißt, baß man ißr auß mit
bem eoenigft fßäblißen Schlafmittel (benn unfßulbig
ftnb fie ja ade nißt!) boß erßebliß bag Sehen oertürzen
toürbe auf bie Dauer. Dag ift ber ©runb, nißt
®ngßerzigteit, roeßßalb ein geroiffenßafter Slrzt fiß
big zum Uleußerften fträubt, eße er roirtliße ©artotita
reißt, ©erfußen Sie eg einmal mit natürlißen ©lit=
teln, roenn man ßäufig abroeßfelt, büßen fie ißre SGBirH

famteit nißt ein. ©0. 1, man ftedt fiß ein ©lag
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Krage 93M3SS: Ich habe die Unannehmlichkeit, daß
d« «MFeörachteKitt an meinem Zimmerofen

in kurzer Zeit immer wieder ausfällt, so daß bei
einem gewissen Luftdruck, wo der Ofen nicht ganz
lebhaften Zug hat, das Zimmer voll Gas wird, wenn
nicht sofort die Fugen wieder verstrichen werden. Als
Verstreichmaterial verwende ich eine Mischung von
Lehm und Gips. Für guten Rat wäre sehr dankbar

Leserin in M.-St.

Krage 93K0: Wie kann man pulverisiert gekauften
Kaffee auf seine Unverfälschtheit prüfen?

Junge ArbelterSfrau tn A,

Krage gZKt i Wer kann mir ein einfaches
Hausmittel gegen chronischen Blasenkatarrh bei einer alten
Frau angeben? Sie spricht v-m einem Thee, den man
ihr vor Jahren mit bestem Erfolg gereicht habe und
dessen Name ihrem Gedächtnis ganz entfallen sei. W.u,

Krage 93S2 : Was thun Lebenserfahrene in
nachfolgendem Fall? Mein Sohn, jetzt 23 Jahre alt, ist
durch Operation von einem schweren Augenleiden
geheilt worden, und der behandelnde Arzt riet ihm, sich

nun zu verheiraten, was auch mein lebhafter Wunsch
ist, da ich alt bin und mein Sohn vereinsamt ist, wenn
ich sterbe. Nun behauptet er aber, während der Zeit
semer Blindheit eine Stimme gehört und ein Fraucn-
bild im Traume gesehen zu haben, welch beides er nie
mehr vergessen könne. Diese müsse er finden, denn nur
dièse könne er lieben. Ich habe schon alles mögliche
gethan, um ihn in Verbindung mit jungen Mädchen
zu bringen, aber alles war bis jetzt erfolglos. Wo das
Ohr sympathisch berührt wird, da fühlt sich das Auge
abgestoßen und so auch umgekehrt. Darüber wird mein
Sohn ein Sonderling, der den Anschluß verpaßt und
dieser Gedanke vergällt mir meine alten Tage. Wie
kann ein ganz seriöser junger Mann mit möglichst viel
jungen Damen harmlos und ohne aufzufallen zusammenkommen?

Um guten Rat bittet Sine bekümmerte Mutter

Krage 9363: Wie steuert man bei einer jungen,
ideàldenkenden Tochter wirksam, ohne zu verletzen, allzu

großer Freigebigkeit der Armut gegenüber? —
Bewußte Tochter lebt noch aus den Mitteln ihrer Eltern,
was fie in ihrem Handeln ersichtlich stört. Das läßt
deutlich fühlen, daß ihre Güte ungesunde Dimensionen
annehmen würde, wenn fie über Selbsterworbenes
verfügte. Oder würde vielleicht eher die Reduzierung der
eigenen Kasse fie auf gesunden Boden stellen Der Zug
zu Geben ist ja edel und schön, aber allzu ausgeprägt,
ohne Berücksichtigung seiner eigenen Verhältnisse muß
er zum ausgesprochenen Fehler werden. Wie kann man
diesem mehreren? Um gütige Antwort bittet

Ein« «rnsthaste Leserin.

Krag« 993S4 : Meine Konserven nach Schillknecht
find alle tadidelloS geschlossen geblieben und sehr gut.
Aber an denn grünen Erbsin macht sich beim Kochen ein
leichter säuertltcher Geschmack geltend. Weiß mir eine
Köchin AbhWfe? H,

- - ^ Antworten.
fA»<s Krag« S338: Bei den außerordentlich hohen

Preisen für Miete und Lebensmittel wird stch à
Privathaus Kaum entschließen können, einen Greis unter
Berücksichtigung Ihrer Forderungen gegen eine
Vergütung von mur Frs. SV0 jährlich aufzunehmen. Ich
könnte Ihnen aber aus Ueberzeugung das Greisenafyl
Goltstatt bei Viel empfehlen, das als Eigentum der
Bürgergemeinde der Stadt Viel eigentlich nur für deren
Bürger bestimmt ist, aber auch Ausnahmen zuläßt und
vtichtbürgern bei erstaunlich niederen Preisen ein in jeder
Beziehung schönes Heim bietet. Wenden Sie stch um
nähere Auskunft an die Verwaltung des genannten
Asyles. A. H.-L. w G.

Auf Mr«ge 9342: Es geht aus Ihrer Frage nicht
klar hervor, aus welchem Grunde Sie Ihren Mann
zur Abstinenz bekehren wollten und ferner ob die
Entwöhnung vom Alkohol durchaus mit seiner Einwilligung
geschah, also ein freier Entschluß von Seite Ihres
Gatten war. Wenn seine Gesundheit durch Alkoholgenuß

gelitten hatte, wirkte das übermäßige Trinken
von starkem Kaffee erst recht zerrüttend auf das Nervensystem.

Sie hätten stch vorher von einem Arzte
beraten lassen sollen. Ueberhaupt scheint es mir, daß
Sie aus der Abstinenz zu sehr eine Gefühlssache machen.
Damit kommen Sie bei den Männern, besonders bei
ältern, praktisch veranlagten Leuten, wie Ihr Schwiegervater,

nicht an. Solche wollen für alles feste Beweise,
Bernunftgründe, Thatsachen. Versuchen Sie es einmal,
erst Ihren Gatten und durch ihn vielleicht auch den
Schwiegervater zu belehren oder vielmehr belehren zu
lassen durch einschlägige Literatur. Wenden Sie stch
an den Votstand des Ihnen zunächst gelegenen Absti-
nentenvereins oder an die Schriftstelle des Alkohol-
gegnerbündes in Basel (für Deutschland und Oesterreich:

Leopolidshöhe Baden), und erklären Sie, welche
Sorte Schriftten und zu welchem Zwecke Sie dieselben
wünschen. Dàr Wert oder vielmehr Unwert des
Alkohols ist /a ja von der Wissenschaft genau ergründet
und bestimmttmt. Lassen Sie über dessen Schädlichkeit
am besten ZalZahlen reden, von männlicher Seite
aufgestellt. Von «n einer Frau lassen stch Männer nicht leicht
belehren, außemßer sie haben großen Respekt vor ihr. Und
diesen Respekt ekt haben Sie durch etwas planloses
Vorgehen verschercherzt und müssen stch ihn nun wieder durch
viel KiugigN.i.7/, Krche, Festigkeit und zugleich durch viel
LiebenswÜrdiägkeit und Zuvorkommenheit zu erringen
trachten. Succhen Sie stch in dem Haushalt ohne
Oberhaupt recht mützlich, ja dem Schwiegervater geradezu
unentbehrlichh zu machen, dann bekommen Sie mit der
Zeit einen fersten Untergrund und dabei mehr Freiheit
zum Huutv/à noh °Mer Weise. Für den Augenblick
müssen Sie sio stch den bestehenden Verhältnissen
unterordnen und znd zwar fröhlichen Sinnes. Nur keine Bitten
und keine TräiTränen, mit solchen kommen Sie nicht weit.

s.«.

Auf Krage 9347: In einem gut regulierbaren
Ofen mit Rost können Sie mit Koks heizen, sofern
Sie nur kleine Quantitäten davon in Brand setzen.
Bestimmte Vorschriften über die Art der Heizung kann
nicht gegeben werden, da ein jeder Ofen wieder anders,
je nach seinem Bau und seinem Standort behandelt
werden muß. Wenn die Einfeuerungstüren gut
verschlossen find, Asche über die Glut gezogen und der im
Kamiic befindliche Abschlußschieber zu einem Teil
geöffnet ist, dürfen Sie einen in gutem Zustand stch befindlichen

Ofen über Nacht sich ruhig selbst überlassen,
vorausgesetzt, daß in seiner unmittelbaren Nähe nichts
Brennbares plaziert wird. s.

Auf Krage 9347 : Das Holz ist bei uns schon
lange so teuer, daß es allein zu brennen, fast
unerschwinglich wäre. Wir brennen deßhalb schon lange
untermischt mit dem Holz Brikets und befinden uns
gut. Man darf nur nicht zu früh davon hineinlegen,
d. h. erst wenn ein schönes Holzfeuer lodert, denn
sobald sie nicht in helle Flammen kommen, fangen sie

an leicht zu rauchen, was in einem Zimmer sehr
unangenehm ist. In ganz letzter Zeit hat zwar die
Qualität der Brikets ziemlich abgenommen, weßhalb
wir neuerdings in gleicher Weise belgische Würfelkohlen
verwenden, diese können jedoch nur mit grobem Rost
verwendet werden, ohne viel Zug brennen sie nicht.
Bei beiden Sorten dürfen Sie zedoch nicht mehr spät
abends heizen, Sie haben es aber auch nicht nötig,
indem dies Brennmaterial viel länger anhält, als
Holz allein. Sie müssen nur gut darauf achten, daß
Sie rechtzeitig die Klappe schließen, d h. solange noch
kleine Flämmchen vorhanden, nicht so spät wie man
mit Holz allein zumacht, sonst ist die schönste Hitze
verloren. H. D.

Auf Krage 9347 : Im Allgemeinen kann man in
jedem Ofen, der einen Rost hat und durch das Kamin
tüchtig zieht, Koks heizen. Sie versuchen am besten
mit einem kleinen Quantum, ob stch bei Ihnen irgendwelche

Hindernisse erzeigen. Sie wissen, daß man bei
Koksofen die Klappe nie zuschließen darf; wenn dies
sorgfältig beachtet wird, können Sie den Ofen ruhig
ohne Aufsicht brennen lassen. Fr. M. w ».

Auf Krage 9348 : Auch ich habe vom längeren
Genuß von dürren Birnen bei bleichsüchtigen jungen
Mädchen schon sehr guten Erfolg gesehen. Auch in
altem Wein digerierten gedörrten Kirschen wird eine
besonders blutbildende Wirkung nachgesagt. Auch der
Genuß von Aepfeln und Apfelwein wird von tüchtigen
Aerzten zum Kurgebrauch lebhaft empfohlen. W. W.-S.

Auf Krag« 9348 : In der Schale von Birnen
befindet stch ein wenig Eisen (freilich sehr wenig) und
deßwegen werden Birnenschalen ab und zu als Mittel
gegen Bleichsucht gegeben, während Apfelschalen nicht
die gleiche Wirkung haben. Das Mittel muß natürlich
genau so wie Sie dies beschreiben, gebraucht werden;
dann erwarte ich auch gute Resultate davon.

Fr. M. in ».
Auf Krage 9348: Was mUi an den Aepseln

besonders schätzt für die GesàdWt, ist ihr Phosphor-
gehaltz man hört sie jedoch'ällgSMein nur in grünem
Zustand so sehr loben, ich glaube entschieden, daß sie

in gedörrtem Zustand viel mehr an Wert einbüßen,
als die Birnen. Von diesen ist z. B. auch bekannt,
daß die besten Sorten sich am schönsten dörren lassen.
Der Tanningehalt der Birnen eignet sich sehr gut in
Verbindung nnt Rotwein als Stärkungsmittel, es ist
eine altbekannte Thatsache, daß damit schon wahre
Wunderkurengemacht wurden, weil so leicht kein
blutbildenderes Mittel existiert, das gleichzeitig keinerlei
Nachteil brächte. Wenn man bedenkt, wie fast alle
die Eisenpräparate entweder den Magen oder doch die
Zähne angreifen, sollte man wünschen, daß jenes viel
bekannter wäre. Ich habe voriges Frühjahr meiner
bleichsüchtigen Magd ganz allein damit wieder auf die
Füße geholfen, nachdem Malzpräparate und alle
möglichen Eisenbitter an ihrem schwachen Magen gescheitert
sind. H. z>.

Auf Krage 9349 : Wenn Sie den Eltern des jungen
Mannes Gelegenheit geben könnten, selbst zu sehen,
wie in einer Landwirtschaft alle Erzeugnisse zur Zeit,
da sie am reichlichsten vorhanden und am billigsten
sind, für den Winter sterilisiert werden können, und
wenn fie am eigenen Leibe erfahren dürften, wie viel
besser sie stch bei abwechslungsreicher Kost den Winter
hindurch gesundheitlich befinden als bei dem einförmigen
Speisezettel alter Schablone, so würde der Widerstand
raschchebrochen sein. Treffen Sie ein Abkommen mit
der Mutter Ihres Verehrers, daß sie Ihnen von den
reifen Feld- und Gartenfrüchten und von den Erträgnissen

der Schlachttage einen gewissen Teil zuschickt,
den Sie dann sterilisieren und in dieser Form wieder
zurückschicken. Auf diese Weise ist ihnen die Möglichkeit

gegeben, das Neue zu kontrollieren und sich damit
vertraut zn mächen. Je rücksichtsvoller die Jugend
den Vorurteilen des Alters begegnet, um so mehr wird
das Letztere stch bemühen, stch von überlebten Anschauungen

zu emanzipieren. zx.

Auf Krage 9349 : Das Sterilisieren von Früchten
und Gemüsen ist für eine Bäuerin und deren Tisch
aus dem Grund nicht so ganz geeignet, weil es sehr
viel Arbeit beansprucht und zwar zu einer Zeit, wo sie

ihre ganze Kraft in das bedeutende Bauerngewerbe
setzen muß und sie nicht zersplittern kann und darf.
Diese Thatsache entbehrt aber jeder Begründung, ein
gegebenes Eheversprechen zu lösen. Bei einigermaßen
gutem Willen wird stch die junge Frau schon zurecht
finden in ihrem neuen Wirkungskreis und alle
Aufgaben am zweckmäßigsten erfüllen. Dann und wann
neben Gedörrtem und Saurem, neben Gemüse aus dem
Keller und de.r Grube auch eine Platte sterilisiertes
Grüngemüse und ebenfalls nur abwechslungsweise
grünes Fletsch auf den Tisch, sagen wir beispielsweise

wenigstens Rindfleisch aus der Suppe, wird schwerlich
als Verschwendung taxiert werden können. Ist diese
Sinnesveränderung vielleicht in einer anderen Ursache
zu suchen? A. H.-L. w G.

Auf Krage 9349 : Daß der Landwirt mit
energischer Zähigkeit am Althergebrachten festhält, ist ebenso
begreiflich, wie daß der bewegliche Städter die neuen
Erfindungen der Wissenschaft gleich in seinen Dienst
stellt. Sterilisierte Bohnen kommen nicht wesentlich
teurer als gedörrte Bohnen, schmecken besser und find
gesunder. Der Vater hat seine Meinung auch ungenau

ausgedrückt; er zweifelte, ob Sie mit Ihren
fremden Anschauungen auf das Land passen, wo man
in Vielem so ganz anders denkt. Hierauf befriedigend
zu antworten, dürfte Ihre erste Aufgabe sein.

Fr. M. >» «.
Auf Krage 9349: Als Mann muß ich Ihr

Vorgehen vollständig anerkennen. Das Vorgehen der
Ellern Ihres Neuauserwählten kommt mir nicht blos
lieblos, sondern auch heimtückisch vor und ich zweifle
nicht daran, ob diese Eltern sich nicht von Ihnen überlegen

fühlen und in gewisser Beziehung sogar fürchten,
Sie könnten eine verständigere Kostordnung einführen
«vollem Aber erlauben Sie auch eine Frage: Sind
Sie in Bauerngeschäflen und -Arbeiten nur einigermaßen
kundig, daß Sie auch in diesem Fach Ihrem Zukünftigen

in jeder Lage Hand bieten können? Wenn nicht,
so hätten Sie einen sehr schweren Kampf mit solchen
Schwiegereltern, um so mehr, wenn Sie noch arm
wärem Am besten ist es, wenn man solchen Leuten
mit Zahlen nachweisen kann, daß Ihre neue verständige

Kostordnung nicht teurer zu stehen kommt und
doch noch gesünder sei, als die so altgewohnte Lebensweise.

Es wäre viel nobler und ehrenhafter von den
Ellern gewesen, während ihres Besuches persönlich
Rücksprache zu nehmen und persönlich gegenseitig sich

auszusprechen und Berechnung zu machen. Wenn Sie
nicht ganz sicher sind, daß der Sohn vollständig auf
Ihrer Seite steht und Sie auch vor den Eltern jederzeit
standhaft verteidigen würde, so besinnen Sie sich wohl,
bevor Sie vor den Altar treten. Auch hier heißt es
mit Recht: „Heiraten ist nicht blos Kappen getauscht",
„Die That ist kurz, die Reue dauert lang." g. K.

Auf Krage 9349: Gerne will auch ich mein
Scherflein beitragen, zur Hebung Ihres Kummers,
wenn's nur auch was nützt! Nur schade, daß der
rechte Bauer neben allem Guten für gewöhnlich einen
Schädel hat, von dessen Härte das Sprichwort nicht
zu viel sagt. In dies Gebiet gehört auch, daß er so

sehr an der Tradition festhält und meist antisortschritt-
lich gesinnt ist. Aber hat denn nicht der Fortschritt
gerade dem Bauer so manche Annehmlichkeit, so manchen
Nützen geschaffen? Würden z. B. jene Eltern ihren
Sohn aus die landwirtschaftliche Schule geschickt haben,
wenn sie nicht davon profitieren wollten? Weßhalb
soll nun das Gebiet, das dem Menschen und speziell
seinem Wohlbefinden am nächsten liegt, leer ausgehen
bei dem allgemeinen Fortschritt? Das ist die Küche
doch unstreitig. Da rch immer Kochlehrtöchter habe,
konnte ich den Nutzen des Sterilisierens zur Genüge
kennen lernennnd behaupte, daß, wer richtig sparen
will, heute nicht mehr ohne dem auskommt; ganz
besonders ein großer Haushalt nicht. Weßhalb soll man
nicht für Gemüse und Obst die Jahreszeit benützen,
wo solches billig ist, umsomehr, als ja das Sterilisieren
als Kostenpunkt wirklich in keinem Verhältnis steht
zu dem Vorteil, den man davon hat. Haben nicht
auch unsere Großmütter angefangen mit dem Eier
konservieren, weil sie fanden, die Zeit, wo diese billig
sind, müsse ausgenützt werden, sicherlich hätten sie die
Erfindung des Sterilisierens auch gutgeheißen, daß es

zufällig noch nicht erfunden gewesen damals, beweist
noch lange nicht das Gegenteil. Und richtig sparen
heißt: auch am Arzt sparen, seine Kräfte erhalten
durch zuträgliche, bekömmliche Lebensweise heißt am
rechten Ort sparen, wir sind ja keine Riese-Goliathe
mehr an Gesundheit. Man muß nur die Aerzte hören,
wie manches Siechtum den Menschen erspart bliebe,
wenn sie sich rationell zu nähren verständen. Gerade
das ewige Einerlei ist's, das sie so sehr verwerfen,
weil es den Stoffwechsel verlangsame. Und nicht
zuletzt die Thatsache, daß auf einem Bauernhof viel mehr
Nutzen gezogen werden könnte aus dem sommerlichen
Ueberfluß, sollte und müßte die Eltern bestimmen,
nicht gegen dieses Projekt zu agieren, das ihnen einen
ganz neuen Gesichtskreis eröffnen würde. Wenn jene
Frauen nichts an Ihnen auszusetzen haben, dann sollen
sie's getrost wagen mit Ihnen als Schwiegertochter.
Wenn Sie als Bäuerin auch sehr wahrscheinlich nicht
über die Welt hinein zu hacken verstehen, so können
Sie doch mit offenem Blick aus gar manchem Nutzen
ziehn, das haben Sie in ihrer jetzigen Thätigkeit gelernt!
Denn wer nicht mit dem Kleinsten zu rechnen versteht,
der kann heute mit einer Pension nicht bestehn, es sei
denn, daß es ihn kalt läßt, ob die Gäste zufrieden
sind. Dies ist meine, auf jahrelange Erfahrung
gegründete Ueberzeugung. H. D.

Auf Krage 93S0 : Sie haben ganz recht mit Ihrer
Ueberzeugung, wenn nur kein „Aber" dabei wäre.
Speziell nervöse Naturen gewöhnen sich an alles, was
Medikamente heißt. Anfänglich müßte man der alten
Dame nur eine ganz kleme Dosis verabreichen; leider
würde diese aber höchstens für 8—10 Tage reichen und
müßte dann verstärkt werden, um noch Schlaf zu
bezwecken; glauben Sie nur nicht, daß man ihr auch mit
dem wenigst schädlichen Schlafmittel (denn unschuldig
find sie ja alle nicht!) doch erheblich das Leben verkürzen
würde auf die Dauer. Das ist der Grund, nicht
Engherzigkeit, weßhalb ein gewissenhafter Arzt sich
bis zum Aeußersten sträubt, ehe er wirkliche Narkotika
reicht. Versuchen Sie es einmal mit natürlichen Mitteln,

wenn man häufig abwechselt, büßen sie ihre
Wirksamkeit nicht ein. No. 1, man stellt sich ein Glas
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Mteg guderroaffer auf bett Stacpttifd) guredjt, ba§ M§
gur SD3tberItcE)£eit füg fein mug. ©§ roirb erft im Sett.
auSgetrunten unb groar tangfant in möglidjft porigoti;
taler Sage, and) mug man fid) güten, nadjger nod)
oiete Seroegungen §it maiden. @in englifcper Slrgt
empfiehlt al§ unfehlbares SDtittel: red)t monotones
SSorlefen. ®ieS mug aUerbittgS geübt roerben, man
barf öie Stimme roeber beben nod) fenïen unb mug
allmälig immer leifer werben. 2)er famofe Saltwaffer=
argt, ber „Sucpentat" fo berühmt gemacht gat (3BoUen=
fad, ein Söieiter), bat bie fog. SBabettbinben erfunben.
9Jtan fattn fie fiel) leidjt felbft berfteden (jiemlidE) berbe
Seinmanb, 1,50 m lang unb 15 cm breit). Qn talteS
Söaffer getaucht unb nicht su febr auSgerungen, rafd)
umgebttnben, erzeugen fie bei ben meiften SEtenfcgen
Scplaf. SBieber anbere Kaltroafferärjte behaupten:
ein feuchtes leinenes Tud) in ben Staden gelegt, fei
unfehlbar in feiner Sßirtung. 3d) gatte jebod) baS
erftere üJtittel für beffer, befonberS ba fici) ältere Seute
leidjt erfüllen im Staden. $. ®.

<jluf tirage 9350: Sie ®arreid)itng eineS Scgtaf»
mittel« ift gar nicht fo einfach, wie Sie ftd) ba§ t>or=
fteUen; ein folcpeë 3Jlittel fann oielerlei ungünftige
golgen für S3erbauung, £>er$tbatigfeit u. f. w. haben.
Ob im ©ingelfaüe ein Schlafmittel jweefmägig "ift ober
nicht unb ob baju ein ®la§ Sier, Srorn ober ftärtere
Sacpen gegeben werben foden — barüber entfeheibet
ber geroifjenpafte Slrgt nach genauer Unterfucpung.

St. an. tu ».
£uf SSrage 9352: Unter gewöhnlichen Serpält»

niffen fann eine glüffigfeit auf feine höhere Temperatur
als ber Siebegrab gebracht werben, ba fie bann oer»
bampft. immerhin fann man unter ftarfem Srud
ober ähnlichen Serpältniffen bie Temperatur noch höher
bringen. St- ®. t« ».

feuilleton.

„GlaHffa"-
SRoittan oon @. ®.

(gortfepung.)
©r toar bei einer Situation angelangt, bie er

mehr als einmal üorhergefehen hatte, wtemopl er
nicht bie Kraft befafj, ihr auSguweicpen. Seine
Hilfsquellen toaren erfdpöpft, feine gaplreicpen ®läu=
biger woEten nicht langer »arten, ©ine reiche Heirat
aUein fonnte ihn aus bern Tiflema retten, in »elcheS
ihn feine Serfcpwenbung unb bie Unnachfichtlichfeit
ber ©elbüerleiper ftürgten.

©r »ar nur auf ben SaE ber ïïtabame be Sa
Sanbe»8tocroh gefommen, um bafelbft beren Elicpte,
ein altes EJlabchen oon bretgig Sahren fennen p
lernen, bie päglich »ie bie SJtöglidjfeit, aber fepr
reich war unb nicht abgeneigt fein foEte, mit ihrem
(Selbe baS SJappen ber EJlarquiS be ßpangap neu

p oergolben. Sis gu biefem Tage hatte gräulein
©aroline be ßoftigan eS abgelehnt, einen ©atten
gu mahlen, ba fie gang gut mugte, bag man fie
nur ihres EtetdjtumS »egen nahm. Slber infolge
einer unbegreiflichen ßaprice war fie fogleich oon
ihren ©runbfägen abgewichen, ba 3aqueS be ©hangap
als Sewerber in bie Scpranfen trat. 3n echt meib»
lieber ©itelfeit betrachtete fie es als einen befonberen
Triumph, biefen befannten Ton 3uan, ben feine
grau auf bte Tauer hatte feffeln fönnen, für immer
an ihrer Seite gu haben, gräulein be ©ofttgan
War aflen Etatfäjlägen ihrer »ohlmetnenben greunbe,
aEen SBarnungen unb Sroppegeipungen gegenüber
taub geblieben, unb auS bem ©mpfang, ben fie
ihm foeben bereitet hatte, fah wan flar, bag fie
bereit fei, fein S3eib gu »erben.

Dtacpbem SaqueS be ßpangap lange mit ihr ge»

plaubert hatte, hatte er fich in eine ©de beS SalonS
gurüefgegogen, währenb fie unerfchroden tangte, unb
mit moquantem Sächeln ben Schmeicheleien Sfener
guhörte, bie noch immer nicht bie Hoffnung aufge»
geben hatten, ben ©olbfäfer eingufangen.

„TaS ift baS Sehen," fagte fich 3aqueS. „3d)
habe aüe greuben, aEe feine ©enüffe gjfoftet, unb
nachbem es mich als ein Kinb beS ©lüdeS behanbelt
hat, hat eS mir mit einem ÜJlale feine ©unft ent»

gogen, unb lägt mir feine anbere SÄuSficht, als ein
reiglofeS Tafein an ber Seite eines SBeibeS, baS
ich nicht liebe, baS mir Slbfdjeu einftögt."

Unb feine Slugen fuchten in bem ©ewoge ber
Tangenben gräulein be ßoftigan, beren magere
lange ©eftalt unb gewöhnliches Sintiig einem an

Schönheit gewöhnten unb Schönheit oerehrenben
Eftanne nicht aEguoiel Steige oerfprachen.

Ohne 3n>eifel mugte er fein led geworbenes
SebenSfchifflein in einen fdpügenben Hafen einlaufen
laffen unb nur baS ©elb, baS ihm eine Heirat ein»
brachte, oermochte eS »ieber etnigermagen flott gu
machen. Slber bte ©he mit biefem Stäbchen fdjien
ihm eine Serfünbtgung gegen ben guten ©efepmad,
biefen oberften Sichtet aEer Hanblungen eines wahren
SebemanneS. Unb bennoch würbe ihm nichts anbereS
übrig bleiben. 6r oerheimlichte fich nicht, bag er
bei jener fritifchen Stunbe angelangt mar, wo ber»
jenige, welcher nur bem Vergnügen gelebt hat, »iE
er nicht lächerlich unb oerächtlich erfepeinen, eine rabt»
fale Slenberung feiner ©ewopnpeiten oornehmen mug.
3eben Slorgen fagte ihm ber Spiegel, ber fein
bleiches, blutlofeS, entneroteS Sintiig gurüdmarf,
bag feine 3ugenb üorbei fei unb mit ihr bie 3eÜ>
wo ihm bie Siebe um feiner felbft miEen gemtnft
hatte.

Unb fo war ber etngige SluSmeg, ben eS nach
feber Sichtung h'n für ihn gab, bie ©he. 2lber,
im Segriffe biefen wichtigen unb entfeheibenben
Schritt gu thun, mugte er erfennen, bag er auch
in ihr nicht bie Suhe unb baS ©lüd finben werbe,
weil er bie ffiärme ber ©mpfinbung oerloren hatte,
wel^e bte ©runblage einer glüdlichen Sereinigung
gweier Siefen bilbet, weil er fich einfach oerfaufte.

Tiefe büfteren Setrachtungen beherrfchten ihn
unb oerurfachten ihm eine tiefe Traurigfett. StchtS»
beftomentger bemühte er fich 3U lächeln, um fein
©eficht in ©tnflang gu bringen mit ber fröhlichen
Stimmung ringsumher. Tie Heiterfeit ruhte auf
feinen Sippen, ber Kummer frag ihm in ber Seele.

„3ch habe mir einmal oorgenommen, fein aügu
fchöneS Sßetb gu heiraten," fagte er fich mit Sitter»
feit, „nun bin ich meinem Sorfage gur ©enüge treu
geblieben."

Um biefe traurigen ©ebanfen gu bannen, »oEte
er fich aus bem Saal in bte benachbarten ©emächer
begeben. Tod) faum hatte er ein paar Schritte
nach oorwärtS gemacht, als er wie gebannt flehen
blieb. Unter ber Stenge, bie ftch an ben Türen
brängte, um baS ©nbe beS Tanges abguwarten,
bemerfte er eine fchöne junge grau, beten Slide
ihn unauSgefegt oerfolgten, ©r erfannte fie fofort,
eS War Elariffal

3b* fchmiegfamer Körper war in ein Seiben»
fleib gehiiüt, beffen golbgelbe garbe leuchtenbe Se»
fiepe auf ihr Sintiig warf. Tie flaffifdge Schönheit
threr gormen erriet man an ben nadten Schultern
unb Straten. SichtS Sieblicheres als biefeS ©eficht,
beffen 3üge ein bewunbernsmertes ©benmag auf»
wiefen, unb baS in biefem Slugenblide oon bem
geuer ber Seibenfehaft burchglügt erfchten.

„ßlariffa ©arnap," murmelte 3aque8.
©r fühlte fidh oon einer Sewegung ergriffen,

bie ihm fo neu war, bag er für einige Slugenblide
bie ©mpfänglichfeit ber 3ugenb in fein H®r3 wieber»
eingeteilt glaubte.

„SBogu fich an biefem Silbe beraughen?" backte
er traurig, „meine 3ntnnft hat mit ihm nichts gu
thun. Sie ift bort bei jenem IBeibe."

Unb er »anbte feine Slide nach ber Sichtung
beS gräuleinS be ßoftigan, welche nach beenbetem
Tange igren Slag mteber eingenommen hatte mit
ber ftolgen Haltung einer grau, bie umfegmärmt
wirb.

3m felben Slugenblide ging bie Sarontn ©arnap
am Slrme ipreS ©atten fo nape an 3aqueS üorbei,
bag et ben Tuft ipreS wunberooEen HaareS gu
atmen oermetnte. ©r fühlte fich baoon faft beraufept,
unb ein ©efüpl ber Sitterteit flieg in ihm auf,
wäprenb er fich fagte:

„Sßarum habe ich fie niept geheiratet, ba fie
frei mar?"

„83er trägt bie Sdpulb baran, wenn niept Sie
aEein," antworteten ipm bie fdpwargen Slugen, beren
Slide tpn üerfolgten unb feine ©ebanfen erraten
gu gaben fepienen. „3d) habe Sie geliebt unb SIEeS

getpan, um 3pnen baS niept oerborgen gu laffen;
aber Sie gaben nidpt fegen moEen...."

Tiefe ftumme Slntwort »ar fo flar, fo beutlicp,
bag fiep ipm baS Hetg gufammenframpfte. Ter
Strom feiner 83ünfcpe warb baburcp im Su ent»

feffelt, unb opne Siebe, ja faft opne 83iEen, warb
er begerrfept oon einer Seibenfcpaft, »ie et fie nie
gefüglt.

„®uten Tag, Herr be ßgangap !" fagte in biefem
Sloraente ßlariffa unb igte Stimme gitterte merf»
lieg, „ßrfennen Sie mtd) niept mteber?"

©r antwortete mit einer banalen fjSgrafe, inbem
er fiep oerbeugte unb Slbrien, welcher fiep höflich
naep feinem Sefinben erfunbigte, bie Hanb brüdte.
©r mar fo bewegt, bag er nicht mugte, was er fagte,
noep n?n8 er tpat. Seine ©rregung »ar unoer»
fennbar unb ber ©ebanfe, bag fie oon ber in ber
Säge figenben EJtabemotfeEe be ßoftigan bemerft
unb gebeutet werben fönnte, »ar nur nodg bagu
angetpan, fie gu ftetgern.

„3d) mug fegr läcperlidg fein," badgte er bei fidg.
Um ber peinlidgen Situation ein ©nbe gu be=

reiten, bot er ßlariffa ben Slrm, bie fiep tgrem
©atten entgog, unb igm in eine ©de beS Saales
folgte, wo 3aqueS gmet leere gauteuilS entbedt
gatte. Ter 83eg bapin war furg, aber 3aqneS
patte genügenb 3eÜ 3ü bewerfen, bag bte Saronin
oon gleicher ©rregung befaEen mar wie er. Sie
gitterte raerflid). Unb bei btefer Seobacptung oer»
gag er SlfleS, ben Ort, an weldgem fie fiep befanben,
ben Umftanb, ber ipn pergefügrt gatte, feine Oer»

gweifelte materieEe Sage, gräulein be ßoftigan,
furg aEeS, unb nur baS eine warb ipm flar, bag
er geliebt war, geliebt oon biefem entgüdenben
Siefen, baS fiep ooE Hingebung in feinen Slrm
fepmiegt.

Hunbert (leine SorfäEe aus ber Sergangenpeit,
83orte, bte ßlariffa epemals gefproepen, unb benen
er (einerlei Sebeutung beigelegt patte, famen tpm
in ben Sinn, unb entpüEten ipm bie äBagrpeit,
Welcpe er niept gu üerftegen im Stanbe gewefen war,
ja fie erlaubte igm genau ben Slugenblid feftgu»
fteEen, an welchem bie Seigung ßlariffaS gu igm
fiep gum erftenmale funbgegeben patte. 3egt warb
ipm fo SiancgeS flar, maS er bamalS gar niept
beaeptet gatte.

Unb fogleicp warb er ber Ton 3uan, ber er
immer gewefen. Tiefes junge 83eib, aus beren
Sltden er bie Seibenfcpaft IaS, bie er entgünbet,
war in feinen Slugen eine »iEfommene Seute, ein
Opfer, baS er fiep niept entgegen laffen burfte. Sie
pgte ipm »ieber baS geuer ber 3«genb ein, baS
er in feinem 3nnern bereits ausgebrannt wäpnte,
eine Siebe, an ber nipt baS He^ fonbern nur bte
Sinne Slnteil gaben.

©S ift ber eparafteriftifepe 3«g aEer 3ener,
benen baS 83eib nur ein ©egenftanb beS SergnügenB
ift, bag fie eine reine unb eepte 3unetgung niept gu
würbtgen im Stanbe finb, weil fie oerlernt gaben,
mit bem Hergen gu lieben. Slucp 3aqueS be ßgangap
gehörte gu biefen.

XIV.
3ng»ifcpen war ßlariffa bie Seute einer ©emüts»

bemegung, bie ipr gu gleicher 3eit ein furchtbares
©ntfepen, unb eine unfagbare 83onne üerurfaepte,
unb fie lieg fiep »iflig oon 3aqueS umgarnen, traft»
Io8, befiegt, opne einen Kampf gewagt gu gaben.

TaS, waS in biefem Slugenblide gefepap, patte
fie oorpergefepen feit Sangem. Seit tprer Serfjet»
ratung patte fie fiep im ©etfte oft in 3aque8 ©egen»
wart gefegen, unb immer patte fie gegittert bei bem
©ebanfen an bie golgen, bie biefe Segegnung gaben
Würbe, an bie golgen ber Seibenfcpaft, bie fie be»

perrfepte, unb ipr bie gaffung, bte Kraft beS 83tber»
ftanbeS raubte. Unb jept, ba biefe Segegnung ftatt»
gefunben patte, fag fie in igr etwas Unausweidg»
licpeS, einegügung beS SdgidfalS, beffen Etatfcplüffen
fie fiep niept gu »iberfegen wagen bürfte. Sie
erriet bie Sewegung 3aqueS be ßgangap'S, »ie er
bie igrige. Unb fie fagte fiep, bag fie jegt fo nage
ber ©efapr fiep befanb, bte fie ftetS gefürchtet, unb
gegen bie gu wappnen fie fiep gu fepmaep füplte,
wtewopl fie beutlidg beren ©töge gu beurteilen oer»
moepte.

3aque8 bemüpte fiep, wäprenb er fie burcp ben
Saal füprte, gu läcpeln. Slber ßlariffa fap, wie
unter bem Schnurrbarte feine Sippen gitterten, fie
IaS in feinen Slugen, unb beren Sprache »ar fo
glüpenb, fo berebt, bag baS junge SQSeib feine Slide
fenfte.

Tiefe ftumme Unterrebung patte feine Sangen.
Tenn unter ben ©äften, bie fiep in ben SalonS
ber SJtabame be Sa Sanbe»Elocrot) brängten, baepte
feiner baran, ßlariffa ©arnap ober 3uque8 be

ßpangap gu beobachten. (gortfegung folgt.)

ICacao Suchard II
Sucpbruderei EWerfur, St. ©aEen-
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kaltes Zuckerwasser auf den Nachttisch zurecht, das bis
zur Widerlichkeit süß sein muß. Es wird erst im Bett,
ausgetruuken und zwar laugsam in möglichst horizontaler

Lage, auch muß man sich hüten, nachher noch
viele Bewegungen zn machen. Ein englischer Arzt
empfiehlt als unfehlbares Mittel: recht monotones
Vorlesen. Dies muß allerdings geübt werden, man
darf die Stimme weder heben noch senken und muß
allmülig immer leiser werden. Der famose Kaltwasserarzt,

der „Buchental" so berühmt gemacht hat (Wollensack,

ein Wiener), hat die sog. Wadenbinden erfunden.
Man kann sie sich leicht selbst herstellen (ziemlich derbe
Leinwand, 1,50 m lang und 15 cm breit). In kaltes
Wasser getaucht und nicht zu sehr ausgerungen, rasch
umgebunden, erzeugen sie bei den meisten Menschen
Schlaf. Wieder andere Kaltwasserärzte behaupten:
ein feuchtes leinenes Tuch in den Nacken gelegt, sei

unfehlbar in seiner Wirkung. Ich halte jedoch das
erstere Mittel für besser, besonders da sich ältere Leute
leicht erkälten im Nacken. H. z>.

Auf Krage SSSV: Die Darreichung eines Schlafmittels

ist gar nicht so einfach, wie Sie sich das
vorstellen; ein solches Mittel kann vielerlei ungünstige
Folgen für Verdauung, Herzthätigkeit u. s. w. haben.
Ob im Einzelfalle ein Schlafmittel zweckmäßig ist oder
nicht und ob dazu ein Glas Bier, Brom oder stärkere
Sachen gegeben werden sollen — darüber entscheidet
der gewissenhafte Arzt nach genauer Untersuchung.

Fr. M. w B.

Auf Krage SZSS- Unter gewöhnlichen Verhältnissen

kann eine Flüssigkeit auf keine höhere Temperatur
als der Siedegrad gebracht werden, da sie dann
verdampft. Immerhin kann man unter starkem Druck
oder ähnlichen Verhältnissen die Temperatur noch höher
bringen. Fr. M. in B.

Jeuilleton.

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)
Er war bei einer Situation angelangt, die er

mehr als einmal vorhergesehen hatte, wiewohl er
nicht die Kraft besaß, ihr auszuweichen. Seine
Hilfsquellen waren erschöpft, seine zahlreichen Gläubiger

wollten nicht länger warten. Eine reiche Heirat
allein konnte ihn aus dem Dillema retten, in welches
ihn seine Verschwendung und die Unnachfichtlichkeit
der Geldverleiher stürzten.

Er war nur auf den Ball der Madame de La
Lande-Rocroy gekommen, um daselbst deren Nichte,
ein altes Mädchen von dreißig Jahren kennen zu
lernen, die häßlich wie die Möglichkeit, aber sehr
reich war und nicht abgeneigt sein sollte, mit ihrem
Gelde das Wappen der Marquis de Chanzay neu
zu vergolden. Bis zu diesem Tage hatte Fräulein
Caroline de Costigan es abgelehnt, einen Gatten
zu wählen, da sie ganz gut wußte, daß man sie

nur ihres Reichtums wegen nahm. Aber infolge
einer unbegreiflichen Caprice war sie sogleich von
ihren Grundsätzen abgewichen, da Jaques de Chanzay
als Bewerber in die Schranken trat. In echt weiblicher

Eitelkeit betrachtete sie es als einen besonderen
Triumph, diesen bekannten Don Juan, den keine

Frau auf die Dauer hatte fesseln können, für immer
an ihrer Seite zu haben. Fräulein de Costigan
war allen Ratschlägen ihrer wohlmeinenden Freunde,
allen Warnungen und Prophezeihungen gegenüber
taub geblieben, und aus dem Empfang, den fie
ihm soeben bereitet hatte, sah man klar, daß sie

bereit sei, sein Weib zu werden.
Nachdem Jaques de Chanzay lange mit ihr

geplaudert hatte, hatte er sich in eine Ecke des Salons
zurückgezogen, während sie unerschrocken tanzte, und
mit moquantem Lächeln den Schmeicheleien Jener
zuhörte, die noch immer nicht die Hoffnung aufgegeben

hatten, den Goldkäfer einzufangen.
„Das ist das Leben," sagte sich Jaques. „Ich

habe alle Freuden, alle seine Genüsse gekostet, und
nachdem es mich als ein Kind des Glückes behandelt
hat, hat es mir mit einem Male seine Gunst
entzogen, und läßt mir keine andere Aussicht, als ein
reizloses Dasein an der Seite eines Weibes, das
ich nicht liebe, das mir Abscheu einflößt."

Und seine Augen suchten in dem Gewoge der
Tanzenden Fräulein de Costigan, deren magere
lange Gestalt und gewöhnliches Antlitz einem an

Schönheit gewöhnten und Schönheit verehrenden
Manne nicht allzuviel Reize versprachen.

Ohne Zweifel mußte er sein leck gewordenes
Lebensschifflein in einen schützenden Hafen einlaufen
lassen und nur das Geld, das ihm eine Heirat
einbrachte, vermochte es wieder einigermaßen flott zu
machen. Aber die Ehe mit diesem Mädchen schien
ihm eine Versündigung gegen den guten Geschmack,
diesen obersten Richter aller Handlungen eines wahren
Lebemannes. Und dennoch würde ihm nichts anderes
übrig bleiben. Er verheimlichte sich nicht, daß er
bei jener kritischen Stunde angelangt war, wo
derjenige, welcher nur dem Vergnügen gelebt hat, will
er nicht lächerlich und verächtlich erscheinen, eine radikale

Aenderung seiner Gewohnheiten vornehmen muß.
Jeden Morgen sagte ihm der Spiegel, der sein
bleiches, blutloses, entnervtes Antlitz zurückwarf,
daß seine Jugend vorbei sei und mit ihr die Zeit,
wo ihm die Liebe um seiner selbst willen gewinkt
hatte.

Und so war der einzige Ausweg, den es nach
jeder Richtung hin für ihn gab, die Ehe. Aber,
im Begriffe diesen wichtigen und entscheidenden
Schritt zu thun, mußte er erkennen, daß er auch
in ihr nicht die Ruhe und das Glück finden werde,
weil er die Wärme der Empfindung verloren hatte,
welche die Grundlage einer glücklichen Vereinigung
zweier Wesen bildet, weil er sich einfach verkaufte.

Diese düsteren Betrachtungen beherrschten ihn
und verursachten ihm eine tiefe Traurigkeit.
Nichtsdestoweniger bemühte er sich zu lächeln, um sein
Gesicht in Einklang zu bringen mit der fröhlichen
Stimmung ringsumher. Die Heiterkeit ruhte auf
seinen Lippen, der Kummer fraß ihm in der Seele.

„Ich habe mir einmal vorgenommen, kein allzu
schönes Weib zu heiraten," sagte er sich mit Bitterkeit,

„nun bin ich meinem Vorsatze zur Genüge treu
geblieben."

Um diese traurigen Gedanken zu bannen, wollte
er sich aus dem Saal in die benachbarten Gemächer
begeben. Doch kaum hatte er ein paar Schritte
nach vorwärts gemacht, als er wie gebannt stehen
blieb. Unter der Menge, die sich an den Türen
drängte, um das Ende des Tanzes abzuwarten,
bemerkte er eine schöne junge Frau, deren Blicke
ihn unausgesetzt verfolgten. Er erkannte sie sofort,
es war Clarissa!

Ihr schmiegsamer Körper war in ein Seidenkleid

gehüllt, dessen goldgelbe Farbe leuchtende
Reflexe auf ihr Antlitz warf. Die klassische Schönheit
ihrer Formen erriet man an den nackten Schultern
und Armen. Nichts Lieblicheres als dieses Gesicht,
dessen Züge ein bewundernswertes Ebenmatz
aufwiesen, und das in diesem Augenblicke von dem
Feuer der Leidenschaft durchglüht erschien.

„Clarissa Garnay," murmelte Jaques.
Er fühlte sich von einer Bewegung ergriffen,

die ihm so neu war, daß er für einige Augenblicke
die Empfänglichkeit der Jugend in sein Herz
wiedereingekehrt glaubte.

„Wozu sich an diesem Bilde berauschen?" dachte
er traurig, „meine Zukunft hat mit ihm nichts zu
thun. Sie ist dort bei jenem Weibe."

Und er wandte seine Blicke nach der Richtung
des Fräuleins de Costigan, welche nach beendetem
Tanze ihren Platz wieder eingenommen hatte mit
der stolzen Haltung einer Frau, die umschwärmt
wird.

Im selben Augenblicke ging die Baronin Garnay
am Arme ihres Gatten so nahe an Jaques vorbei,
daß er den Duft ihres wundervollen Haares zu
atmen vermeinte. Er fühlte sich davon fast berauscht,
und ein Gefühl der Bitterkeit stieg in ihm auf,
während er sich sagte:

„Warum habe ich sie nicht geheiratet, da sie

frei war?"
„Wer trägt die Schuld daran, wenn nicht Sie

allein," antworteten ihm die schwarzen Augen, deren
Blicke ihn verfolgten und seine Gedanken erraten
zu haben schienen. „Ich habe Sie geliebt und Alles
gethan, um Ihnen das nicht verborgen zu lassen;
aber Sie haben nicht sehen wollen...."

Diese stumme Antwort war so klar, so deutlich,
daß sich ihm das Herz zusammenkrampfte. Der
Strom seiner Wünsche ward dadurch im Nu
entfesselt, und ohne Liebe, ja fast ohne Willen, ward
er beherrscht von einer Leidenschast, wie er sie nie
gefühlt.

„Guten Tag, Herr de Chanzay!" sagte in diesem
Momente Clarissa und ihre Stimme zitterte merklich.

„Erkennen Sie mich nicht wieder?"
Er antwortete mit einer banalen Phrase, indem

er sich verbeugte und Adrien, welcher sich höflich
nach seinem Befinden erkundigte, die Hand drückte.
Er war so bewegt, daß er nicht wußte, was er sagte,
noch was er that. Seine Erregung war
unverkennbar und der Gedanke, daß sie von der in der
Nähe sitzenden Mademoiselle de Costigan bemerkt
und gedeutet werden könnte, war nur noch dazu
angethan, sie zu steigern.

„Ich muß sehr lächerlich sein," dachte er bei sich.
Um der peinlichen Situation ein Ende zu

bereiten, bot er Clarissa den Arm, die sich ihrem
Gatten entzog, und ihm in eine Ecke des Saales
folgte, wo Jaques zwei leere Fauteuils entdeckt
hatte. Der Weg dahin war kurz, aber Jaques
hatte genügend Zeit zu bemerken, daß die Baronin
von gleicher Erregung befallen war wie er. Sie
zitterte merklich. Und bei dieser Beobachtung vergaß

er Alles, den Ort, an welchem sie sich befanden,
den Umstand, der ihn hergeführt hatte, seine
verzweifelte materielle Lage, Fräulein de Costigan,
kurz alles, und nur das eine ward ihm klar, daß
er geliebt war, geliebt von diesem entzückenden
Wesen, das sich voll Hingebung in seinen Arm
schmiegt.

Hundert kleine Vorfälle aus der Vergangenheit,
Worte, die Clarissa ehemals gesprochen, und denen
er keinerlei Bedeutung beigelegt hatte, kamen ihm
in den Sinn, und enthüllten ihm die Wahrheit,
welche er nicht zu verstehen im Stande gewesen war,
ja sie erlaubte ihm genau den Augenblick
festzustellen, an welchem die Neigung Clarissas zu ihm
sich zum erstenmale kundgegeben hatte. Jetzt ward
ihm so Manches klar, was er damals gar nicht
beachtet hatte.

Und sogleich ward er der Don Juan, der er
immer gewesen. Dieses junge Weib, aus deren
Blicken er die Leidenschaft las, die er entzündet,
war in seinen Augen eine willkommene Beute, ein
Opfer, das er sich nicht entgehen lassen durfte. Sie
flößte ihm wieder das Feuer der Jugend ein, das
er in seinem Innern bereits ausgebrannt wähnte,
eine Liebe, an der nicht das Herz, sondern nur die
Sinne Anteil haben.

Es ist der charakteristische Zug aller Jener,
denen das Weib nur ein Gegenstand des Vergnügens
ist, daß sie eine reine und echte Zuneigung nicht zu
würdigen im Stande sind, well sie verlernt haben,
mit dem Herzen zu lieben. Auch Jaques de Chanzay
gehörte zu diesen.

XIV.
Inzwischen war Clarissa die Beute einer

Gemütsbewegung, die ihr zu gleicher Zeit ein furchtbares
Entsetzen, und eine unsagbare Wonne verursachte,
und sie ließ sich willig von Jaques umgarnen, kraftlos,

besiegt, ohne einen Kampf gewagt zu haben.
Das, was in diesem Augenblicke geschah, hatte

sie vorhergesehen seit Langem. Seit ihrer Verheiratung

hatte sie sich im Geiste oft in Jaques Gegenwart

gesehen, und immer hatte sie gezittert bei dem
Gedanken an die Folgen, die diese Begegnung haben
würde, an die Folgen der Leidenschaft, die sie

beherrschte, und ihr die Fassung, die Kraft des
Widerstandes raubte. Und jetzt, da diese Begegnung
stattgefunden hatte, sah sie in ihr etwas Unausweichliches,

eine Fügung des Schicksals, dessen Ratschlüssen
sie sich nicht zu widersetzen wagen dürfte. Sie
erriet die Bewegung Jaques de Chanzay's, wie er
die ihrige. Und sie sagte sich, daß sie jetzt so nahe
der Gefahr sich befand, die sie stets gefürchtet, und
gegen die zu wappnen sie sich zu schwach fühlte,
wiewohl sie deutlich deren Größe zu beurteilen
vermochte.

Jaques bemühte sich, während er sie durch den
Saal führte, zu lächeln. Aber Clarissa sah, wie
unter dem Schnurrbarte seine Lippen zitterten, sie

las in seinen Augen, und deren Sprache war so

glühend, so beredt, daß das junge Weib seine Blicke
senkte.

Diese stumme Unterredung hatte keine Zeugen.
Denn unter den Gästen, die sich in den Salons
der Madame de La Lande-Rocroy drängten, dachte
keiner daran, Clarissa Garnay oder Jaques de

Chanzay zu beobachten. (Fortsetzung folgt.)

A öseso Luciiurö I>

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen-
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Jorfre^ung be» Spretbraals.
£uf ^(taße 9350: Qßre Slnftcßt ift aueß ganj bie

meine. SEBenn alle bie Keinen ©auëmittel jut @tjie>
lung eineâ erguicïenben Scßlafeä erfolglos uerfiicßt
roorben finb, fo gehört eine eng^erjige ^ebanterie baju,
einem äJtenfcßen biefeS 2llter§ ein felbftgeroünfcßteö
Schlafmittel ju oerroeigerii ober ihm ein folcßeö nicht
jugänglicß ju machen.. Oft genügt ja feßon eine SCaffe

fräftiger fjleifchbrühe (am beften au§ 8iebig§ F'"!1*)5
ejtraft rafcß ^ergeftedt), ein Keineê ©last SBein ober
®iet, ein ®la§ 3ucferroafîeT mit einigen Stopfen
Kampßergeift obet Sletßer, roohl auch eine Kleinigfeit
©ßloral, nach SSerorbnung eine§ 9lrjte§, um ohne jeb=
roebe fcßäbtgenbe SBegleiterfcheinung einen erquiefenben
Schlaf ju erjielen. Unb gefeßt ben gad auch, e§ mürbe
ba§ jur Slnmenbung gebrachte Schlafmittel mit bet
Qeit boch bie fiebenêfraft fchmüchen ober bie Sebent
bauet nerfûrjen, fo foUte man benfen, bah ein ffltmfcß,
ber big ing immerhin hohe ÜHter non 72 Fahren feine
ganje Sßflicßt an Slnberen getban, für Slnbere geroirft
unb gelebt hot, bie nolle ^Berechtigung höbe, fein
eigeneg Seßagen in Söerücffichtigung ju jteßen, fein
Sehen für fleh felbft ju leben unb ohne ängftlicße SRücf»
fteßten auf 3lnbere, barüber frei ju nerfügen. Tiefe
Freiheit beg Çanbelng, biefeg freie S3erfügunggred)t
fotlte bent alten aflenfcßeti, ber feine fiebengarbeit an
feinen 2lngebörigen unb an ber ®efamtt)eit reblich
gethan hat, gefeßlkß, fo J« faqen alg ftaatlicßer 9tuße=
geholt geroäßrleiflet roerben, nicht baß er hierin nöllig
abhängig fetn muß non ber perfönlicßen 9lnfcßauung
feiner Umgebung unb bem fubjeftioen Stanbpunft beg
ihn beßanbelnben Slrjteê; benn auch unter biefen letp
teren hat eg feht meitblicfenbe unb engßerjige, aber
auch großangelegte unb freibenlenbe Sllanner. ï.

^uf 3>tage 9352 : Ter Siebegrab ift bie ßöcßfb
mögliche öiße, nur ift ber Siebepunft je naeß ber
ci)ein. ®efcßaffenßeit ber glüffigfeiten feljr oerfchieben.
SBeim Sieben bleibt bie Temperatur trotj Qufüßrung
oon SOBärme unoeränberlich, folange nicht alle fflü|fig=
feit uerbampft ift. 5)ei Sßaffer, roel(ße§ ruhig fteßt,
fann eg notfommen, baß eg erft bei einer höheren
Temperatur alg ben Siebepunft ju fieben beginnt,
biefeg roirb Siebeoerjug genannt unb führt häufig ju
©jploftonen.

jtuf Stage 9353 : Tie amtliche äHilcßunterfucßiing
erftreeft fich auf ben Fettgehalt ber äflild) unb fann
aud) Unfauberfeit unb anbete berartige ©cßäblicßfeiten
aufbeefen. SBiU man miffen, ob bie Kühe gefunb finb
unb wie fle gefüttert toerben, fo muß man bie Kühe
felbft unterfutchen. Ta§ gehört ju ben Sftifcfen, bie

Seber laufen muß, ber überhaupt leben mill. Uebrigeng
gibt eg an einigen Orten auch roirfliche StaCUUnter»
fuchungen. gt. s». in ».

Jluf Tirage 9353: Sag hängt roefentlicß baoon
ab, ob Sie in einer größeren Stabt rooßnen, mo bie
©efunbheitgfommiffion oiel ftrenger ift alg an Keinen
Orten. Siefelbe unterfueßt jeboch größtenteilg auf
ihre IReinßeit bie oerfchiebenen iJSrobufte, faunt baß
fie bag 93orßanbenfetn oon Suberfeln roirb nachmeifen
fönnen, ba bieg für ben gefeßieften ©heiter feßon
feßr feßroer ift.

Jtuf Tirage 9354: Sie ftarf gefrorenen harten
Sçhneefriftatle fnirfeßen, roenn fie fid) gegen einanber
reiben ober jermalmt roerben, roährenb roeidjer Schnee
fich beugt unb jertreten läßt, ohne einen Saut ju geben.
Fragen Sie nur rußig weiter : oft liegt ein ttefer Sinn
im finb'fchen Spiel. gv. ». in ».

gHuf Tirage 9355 : Sie finb ganj auf bem richtigen
SBege. Set Kinbergarten foH nur ein Notbehelf fein;
fann man bie Kinber ju Çaufe behalten, fo ift bag
für Körper unb ©eift beffer. Qu bem Umgang mit
anbeten ÜHäbcßen fommt bie Kleine noch früh genug,
roenn bie ©ißuljeit ba ift. gr. im. in ».

Jluf Stage 9355: SOÎeine eigene ©rfaßrung auf
biefem ©ebiete läßt mich Fßflefl oom Kinbergarten
abraten. Sur<h jahrelange Pflege meineg feßr neroöfen
®atten berart in 2tnfprucß genommen, baß eg mir
unmöglich war, meiner Pflicht alg Butter ju leben
unb anberfeitg auch aug ber Ueberjeugung ßerauS,
ißnen eine Sßoßltßat ju erroeifen burcß dntfernen,
fanbte ich meine beiben jüngeren Kinber (1 Knabe unb
1 äJläbchen) in ben Kinbergarten. @g ift nicht @in=

bilbung, baß ich heute nach Ruhten nod) ben Unter=
fd)ieb beutlich bemerfe jroifchen jenen unb meinen bei=
ben älelteften, roeldje mich augfchließlid) befaßen in
ißren jüngften Saßten. Sie ©runblage ift entfhieben
eine anbere unb ift ja auch fließt 5U oerlangen oon
einer armen geplagten Kinbergärtnerin. ®ine SDTutter
fann inbioibuell einroirfen, jene fann eg nidjt. Sroß=

Die Schönheit kann man nicht
erwerben, aber man muss es
verstehen, sich die zu erhalten, die
man besitzt. Um das zu erreichen,

soll man nur wahrhaft hygienische
Spezialitäten anwenden wie : Crème
Simon, Reispuder und Seife
Simon. Man hüte sich vor
Nachahmungen und sehe auf den richtigen

Namen. Ueberall im Verkauf. (0 3601 a) [1504

bem icß iene§ äkul froh fein mußte, eine j „
tution überhaupt benüßen ju fönnen, möchte ich hoch
jeber ÜJlutter prüfen : Tßu'g meßt, roenn bu nidjt g e=

jroungen bift baju, bag Kinb entroäcßgt beiner Ob=

ßut noh fcßnell genug, roenn eg einmal jur Scßule
muß unb bu fteßft ißm näßer, aud) für fpäter, roenn
eg feinen fremben ©influß gefpürt in ben Jgaßren, ba
bag ^erjeßen nod) raie Söacßg geformt roerben fann.
Sie ©efaßr beg 3lltKugroerbeng ift nießt fo groß, roenn
eine oerftänbige SLkutter ißr fteuert. Ser alte „Klapper^
ftoreß" lebt übrigeng aud) nod), roer roeiß, ob bie
Kleine nießt balb ©efellfcßaft befommt. $. ®.

Jtuf Stage 9356 : Sie finb auf einer abfeßüffigen
SBaßn unb je eher Sie 3ffjm ©inbilbunggfraft §alt
gebieten, je beffer roirb eg fein; folcße Stimmungen
führen ju feinem ®lücf, höcßfteng baß eble Iperjen oer=

leßt roerben, auf Koften ber eigenen 3lcßtung. %. ®, s?.

Swg« 9356 Scfen 3Hatß. 5. S3. 28.
SBenn uni jeroeilen in ben 93erfud)unggmomenten fo
ein fernhafter Hugfprud) ju Sinnen fäme, roürben roir
bie liftigen 3lnfhläge beg îlerfudjerg burdjfcßauen unb
jerfeßmeißen. — Sffiie leießt ift unferer Sitelfeit beiju=
fommen auf folcße SDäeife, roie Sie eg erfahren mußten.
2lber gingen Sie in 3Jhren FDtgerufl8c« "itßt ju roeit?
§aben Sie nießt feßon oielleicßt ju fehr biefer gefäßr*
lißen unbefonnen ©röffnung in Qhren ®ebanfen SRaum

gegeben, baß Sie oon foteßer beunruhiget, beKemmt,
niebergebrüeft roerben unb unfrei in Sfßrcn ®ntfci)lüffert
ipo^en Sie nießt ju laut auf Qßre Sicherheit Senn
bag @cßo in Qhrem §erjen ift ber 93erfucßer. Sa
gilt'g aufräumen, um roieber aufgeräumt ju roerben,
burßlüften unb ber gleißnerifcßen ßuflüfterung jurufen :

£>ebe bid) roeg oon mir, Satan! Stur bann roirb bie
frühere Unbefangenheit in Sie jurüdfeßren, bie Sie
aud) befähigen roirb ju einer Kräftigen Qurecßtroeifu ng,
faUg neue, bie platonifcßen ©renjen ber Fteunbeglie be

überfeßreitenbe 3lnnäßernngen oetfueßf roerben roolltcn.
Sffieicßf aber Qßre SSefangenßeit nießt, bann meiben Sie
weitere SSegegnungen; „benn roer jicß in folcße ©efaßr
begibt, fommt barin um." r @<s.

Eli Jammer M es, fem so viele Personen

über ewige Kopfschmerzen und Migräne klagen, und
nicht das einfachste Mittel kennen, das ihnen helfen
könnte. Ein Glas Zuckerwasser mit 5 Tropfen alcool de
Menthe de Ricqlès bewährt sich bestens, beruhigt
wunderbar die Nerven und schmeckt äusserst lieblich

und aromatisch. Originalflaschen, nur echt mit
dem Namen Ricqlès in Parfümerien, Drogerien
und Apotheken erhältlich. (H466X) [4670

esuc/it <°/ein ordentliches, treues" Mädchen. m, das bürgerlich kochen
und die Hausgusgeschäfle besoigen kann.
Antritt so baVia/d wie möglich. [4692

E. Tanner, Conditorei,
I! .Richterswil, Kanton Zürich.

ff in einfaches, gebildetes, imHaus-
halt und in der Krankennfteae

tüchtiges Fräulein, gewandt
und Umgang, sucht Stelle zu einer

v' » 11,1

Krankenpflege
vandt in Reise

leidenden Dame als Stütze,
Gesellschafterin, Reisebegleiterin etc. Beste
Zeugnisse und Referenzen. — Gefl.
Offerten unter Chiffre M befördert die
Expedition. [4567

ff in an Reinlichkeit und Ordnung
** gewöhntes junges Mädchen, das
Lust hat, unter guter Anleitung die
Haushaltungsarbeiten zu erlernen,
findet hiezu Gelegenheit. Bei ordentlichen

Leistungen entsprechender
Lohn. Anfragen unter Chiffre K 4534
befördert die Expedition.' [4534

JCeiraf.
Zwecks Eröffnung eines

Geschäftes wünscht ein tüchtiger
Uhrmacher, 27 Jahr alt, von
mittlerer Gestalt 11. liebenswürdigem
Charakter, mit ernstgesinnten
Damen in Verbindung zu treten.
Vermögen erwünscht. Vertrauensvolle

Briefe mit Photographie, die
bei Nichtgefallen sofort retour-
niert wird, sind erbeten an Chiffre
P Z 7Q poste restante Louvre,
Paris. Absolute Verschwiegenheit

ist garantiert. [4659

Pensionat.
Zu Ostern können noch 2—3 junge

Haddien Aufnahme finden. Gute Verpflegung.
Grosser, schattiger Garten. [4668

Melles Krieger, fleuchâtel.

Pensionat de jeunes filles
Neuchâtel. Le Nid.

Melle MEYER, Directrice.
»660] Références à disposition. (H 2323 s

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbous.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueborall käuflich.

1.75

Man verlange in allen Apotheken und Drogerlen: |
Ein ideales Frühstücksgetränk für Gesunde und Kranke

ersetzt Kaffee> Theo, Kakao, Schokolade i44tis

Kraftnahrung von feinstem Wohlgeschmack
für Kinder in den Entwicklungsjahren, schwangere oder stillende Frauen, geistig

u. körperlich Erschöpfte, Nervöse, Magenleidende, Tuberkulöse, alternde Leute etc.

Denkbar einfachste Zubereitung für Touristen. Sportsleute u. Reisende.

Jabrik diätetischer Präparate Dr. A. Wander, 3em.

Das verbreifelsfe u. beste
5fhuhputzmittel ist das
ges.gesch. Glanzfett- '

Alleinig. Fabrikant:
Rich.Staiger,Kreuzlingen

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toiletto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

r-^u. tw. m- %;.

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. 6 der Schweizer Frauen - Zeitung. w. Februar 190?

Fortsetzung des Sprechsaals.
Auf Krage 8330: Ihre Ansicht ist auch ganz die

meine. Wenn alle die kleinen Hausmittel zur Erzielung

eines erquickenden Schlafes erfolglos versucht
worden sind, so gehört eine engherzige Pedanterie dazu,
einem Menschen dieses Allers ein selbstgewünschtes
Schlafmittel zu verweigern oder ihm ein solches nicht
zugänglich zu machen.. Oft genügt ja schon eine Tasse
kräftiger Fleischbrühe (am besten aus Liebigs Fleisch-
extrakl rasch hergestellt), ein kleines Glas Wein oder
Bier, ein Glas Zuckerwasser mit einigen Tropfen
Kamphergeist oder Aether, wohl auch eine Kleinigkeit
Chloral, nach Verordnung eines Arztes, um ohne
jedwede schädigende Begleiterscheinung einen erquickenden
Schlaf zu erzielen. Und gesetzt den Fall auch, es würde
das zur Anwendung gebrachte Schlafmittel mit der
Zeit doch die Lebenskraft schwächen oder die Lebensdauer

verkürzen, so sollte man denken, daß ein Mensch,
der bis ins immerhin hohe Alter von 72 Jahren seine
ganze Pflicht an Anderen gethan, für Andere gewirkt
und gelebt hat, die volle Berechtigung habe, sein
eigenes Behagen in Berücksichtigung zu ziehen, sein
Leben für sich selbst zu leben und ohne ängstliche
Rücksichten auf Andere, darüber frei zu verfügen. Diese
Freiheit des Handelns, dieses freie Verfügungsrecht
sollte dem alten Menschen, der seine Lebensarbeit an
seinen Angehörigen und an der Gesamtheit redlich
gethan hat, gesetzlich, so zu sagen als staatlicher
Ruhegehalt gewährleistet werden, nicht daß er hierin völlig
abhängig sem muß von der persönlichen Anschauung
seiner Umgebung und dem subjektiven Standpunkt des
ihn behandelnden Arztes; denn auch unter diesen
letzteren hat es sehr weitblickende und engherzige, aber
auch großangelegte und freidenkende Männer. zx.

Auf Krage 8332 : Der Siedegrad ist die
höchstmögliche Hitze, nur ist der Siedepunkt je nach der
chöm. Beschaffenheit der Flüssigkeiten sehr verschieden.
Beim Sieden bleibt die Temperatur trotz Zuführung
von Wärme unveränderlich, solange nicht alle Flüssigkeit

verdampft ist. Bei Wasser, welches ruhig steht,
kann es vorkommen, daß es erst bei einer höheren
Temperatur als den Siedepunkt zu sieden beginnt,
dieses wird Siedeverzug genannt und führt häufig zu
Explosionen.

Auf Krage 8333 ; Die amtliche Milchuntersuchung
erstreckt fich auf den Fettgehalt der Milch und kann
auch Unsauberkeit und andere derartige Schädlichkeiten
aufdecken. Will man wissen, ob die Kühe gesund sind
und wie sie gzesüttert werden, so muß man die Kühe
selbst untersurchen. Das gehört zu den Risiken, die

Jeder laufen muß, der überhaupt leben will. Uebrigens
gibt es an einigen Orten auch wirkliche Stall-Unter-
suchungen. Fr. M. w ».

Auf Krage 8333- Das hängt wesentlich davon
ab, ob Sie in einer größeren Stadt wohnen, wo die
Gesundheitskommisflo» viel strenger ist als an kleinen
Orten. Dieselbe untersucht jedoch größtenteils auf
ihre Reinheit die verschiedenen Produkte, kaum daß
sie das Vorhandensein von Tuberkeln wird nachweisen
können, da dies für den geschickten Chemiker schon
sehr schwer ist.

Auf Krage 8334: Die stark gefrorenen harten
Schneekristalle knirschen, wenn sie sich gegen einander
reiben oder zermalmt werden, während weicher Schnee
sich beugt und zertreten läßt, ohne einen Laut zu geben.
Fragen Sie nur ruhig weiter: oft liegt ein trefer Sinn
im kind'schen Spiel. Fr. M. w B.

Auf Krage 8333 : Sie find ganz auf dem richtigen
Wege. Der Kindergarten soll nur ein Notbehelf sein;
kann man die Kinder zu Hause behalten, so ist das
für Körper und Geist besser. Zu dem Umgang mit
anderen Mädchen kommt die Kleine noch früh genug,
wenn die Schulzeit da ist. Fr. M. w B.

Auf Krage 8333- Meine eigene Erfahrung auf
diesem Gebiete läßt mich Ihnen vom Kindergarten
abraten. Durch jahrelange Pflege meines sehr nervösen
Gatten derart in Anspruch genommen, daß es mir
unmöglich war, meiner Pflicht als Mutter zu leben
und anderseits auch aus der Ueberzeugung heraus,
ihnen eine Wohlthat zu erweisen durch Entfernen,
sandte ich meine beiden jüngeren Kinder (1 Knabe und
1 Mädchen) in den Kindergarten. Es ist nicht
Einbildung, daß ich heute nach Jahren noch den Unterschied

deutlich bemerke zwischen jenen und meinen beiden

Aeltesten, welche mich ausschließlich besaßen in
ihren jüngsten Jahren. Die Grundlage ist entschieden
eine andere und ist ja auch nicht zu verlangen von
einer armen geplagten Kindergärtnerin. Eine Mutter
kann individuell einwirken, jene kann es nicht. Trotz-

Vi« lHvdiiiàviî kann man niebt
erwerben, aber man muss es vor-
stellen, sieb die em erkalten, à
man besitzt. Dm das zu srrsiebsn,

soll man nur wabrbatt bz-gisniscbs
Spezialitäten anwenden wie: Oröinv
HZ«»«», und 8«it«

Ickan bäte sieb vor Kaob-
abmungen und sells aus clsn riebtigsn

Kamen. Ilsberall im Vorkaut. (<> Ziiiil »i jüiiit

dem ich jenes Mal froh sein mußte, eine i

tution überhaupt benützen zu können, möchte ich doch
jeder Mutter zurufen: Thu's nicht, wenn du nicht g e-

zwungen bist dazu, das Kind entwächst deiner Obhut

noch schnell genug, wenn es einmal zur Schule
muß und du stehst ihm näher, auch für später, wenn
es keinen fremden Einfluß gespürt in den Jahren, da
das Herzchen noch wie Wachs geformt werden kann.
Die Gefahr des Altklugwerdens ist nicht so groß, wenn
eine verständige Mutter ihr steuert. Der alte „Klapperstorch"

lebt übrigens auch noch, wer weiß, ob die
Kleine nicht bald Gesellschaft bekommt. H. z>.

Auf Krage 833k: Sie sind auf einer abschüssigen

Bahn und je eher Sie Ihrer Einbildungskraft Halt
gebieten, je besser wird es sein; solche Stimmungen
führen zu keinem Glück, höchstens daß edle Herzen verletzt

werden, auf Kosten der eigenen Achtung. F. C.

Auf Krage 833K: Lesen Sie Math. S. V. 2S.
Wenn uns jeweile» in den Versuchungsmomenten so

ein kernhafter Ausspruch zu Sinnen käme, würden wir
die listigen Anschläge des Versuchers durchschauen und
zerschmeißen. — Wie leicht ist unserer Eitelkeit
beizukommen auf solche Weise, wie Sie es erfahren mußten.
Aber gingen Sie in Ihren Folgerungen nicht zu weit?
Haben Sie nicht schon vielleicht zu sehr dieser gefährlichen

unbesonnen Eröffnung in Ihren Gedanken Raum
gegeben, daß Sie von solcher beunruhiget, beklemmt,
niedergedrückt werden und unfrei in Ihren Entschlüssen!
Pochen Sie nicht zu laut auf Ihre Sicherheit! Denn
das Echo in Ihrem Herzen ist der Versucher. Da
gilt's aufräumen, um wieder aufgeräumt zu werden,
durchlüften und der gleißnerischen Zuflüsterung zurufen:
Hebe dich weg von mir, Satan! Nur dann wird die
frühere Unbefangenheit in Sie zurückkehren, die Sie
auch befähigen wird zu einer kräftigen Zurechtweisu ng,
falls neue, die platonischen Grenzen der Freundest^ be

überschreitende Annähernngen versucht werden wollten.
Weicht aber Ihre Befangenheit nicht, dann meiden Sie
weitere Begegnungen; „denn wer sich in solche Gefahr
begibt, kommt darin um." K Sch.

M di»» ist », Um A M kmmm
über ewige llopksokmerzen und öligräne klagen, und
niebt das emkaoksts Nittsl Kannen, das ibnsn kellen
könnte. Lin Klas Xueksrwasssr wit ö lllloplen alcool de
ölentde da Itivqtv« bswäkrt sick bestens, berukigt
wunderbar die kierven und sckmeckt äusserst lieb-
lieb und aromatisck. tlrigiaalllasoken, nur eokt mit
dem Kamen Rivqìès in Larkümsrien, Drogerien
und bpotkeken erbältliob. (ll466X) (467O

s/ein oi dentlicbe«, treue«" âdcbe/i. i n. da« bürger/l'cb /weben
und die //au«ga«gc«cbä/?c be«o, r/sn 4-ann.
Antritt so bolbe/s' à? (46W

ZZ. /lauaer, Ooadi/orei,
i H/obtersw//» àuton Gurtest.

^/n etn/aebe«. gebt/dete«, im//an«-
we bat/ und in der /tranbenn/teae
tliebttae« brau/ein, gewandt
und l/mgaug, «nebt.Nette ra einer

branbenp/tege
nandt tu /tet«e

tetdenden /)ame at« .Nütre, <?e«e/t-
«eba/ter/n, /îei«et>egteiterln etc. /?e«/e
Zeugnisse und be/erenren. — t/e/t.
teerten unter tibt^re ill be/cirdert die
/?m/)ed/ti'on. (4Z67

^ l'n an /teintiebbett und Ordnung
w? gewöbnte« junge« tlladcben, da«
/,u«t bat, unter guter Anleitung die
//au«ba/tung«arbelken ru erternen,
ffndet bieru Letegenbeit. Lei ordent-
tteben /,ei«tungen en/«precbender
bobn. Anfragen unter Obt/jre /< 4ZZ4
be/ordert die àpedi/wn.' (4áZ4

Xrvee^s /?rocknuuZ ernes So-
«ebd/tes avünsobt o/n tuobt/Zer
l/brmaeber, 27^tabratt, von m/tt-
/eror <?e«ta/t u. //ebeuswurd/Fem
Lbarackter, m/t ornstFos/nnton
/>amen /n Verb/udunF -?u troton.
Vermögen erwüo.sebt. Vertrauens-
vo//e /îr/e/e m/t VbotoFrn/rb/e, d/o
bo/ /V/ebtZe/a//en so/ort retour-
n/ert w/rd, s/nd erboten an t?b/Sre
Z' ^ 79 /loste restante /.ouvre,
/'ar/s Absolute Versebrv/eKen-
be/t /st Karant/ort. l46.il/

Dstvrn können novb 2—3 junge «äd-
oben bufnabme linden. Kut« Vsrpllvgung.
Krasser, svkattiger Karten. (4663

Mà» Knsgsp, /Veuckâtel.

kmàllt île jeunee fillee
IGauvD»âîvI. I»v IViil.

lilslls R,, Oirootrivo.
»mj lîèlàm à àWìM. lü MZü

eeit bisvn, Scbwâebs^ustâllâs, lZlsiobsucbt, klutarmut etc.
silit kromsmnionium, ^län/.snd erprobtes lllsuebbustsomittsl
silit gl>oerinpkospkorsauren 8alren, bei blrseböptuvK des Kervsnsz-stoms
Uit Pepsin und Diastass, ?ur blsbuiiK der VsrdauunKssebwäebv
Istit bsbertkran und Eigelb, vsrdauliebste, woblsebmsvksudsts bimulsion
iilit Lßinin, KSKöu nervöse Kopk- und ölaAensobmer^sn

Ug.ItO8üll. Keus, mit grösstem ZlrkolK KöKen VerdauunZs-
Störungen des LäuAlinKsalters angewendete Kinderuskrung

vr.VVîìiìà6i''8 àì/xulài' unä UàkvnkvN8.
lîûkwliclist doksnnts klustsnmittol. nock von keinerIwidation orroiokt. — DebvrsII käutlicd

1.75

IVIaia vorlanso Ir> aller, ^pottioksv uncl Oroxrsrlsri: I
ein ickesi«« k^rûksîûvKsgeînsnI» liie Kesuncke unck IlnanK«

ersetzt Kattov, Vtivo, Kalcao, Sotiolcolaclo
Ui'sttnski'iing van svînaian, Woklgasvkinavl«

lur Mà in àll kllltsitlàiiKjâdrsll, seliMiizers oder stillende krausn, gsistig

u. Mperlled krseilöplts, ffervöse, »aßsulsideuds, luderiluiöss, altoruds beute ete.

»«Iillksr Ziîokvrvltuair ktir ». ««!»«»,I«
7âdrik Metizeder srâpsrste Sr. A. Vlsnà. Sern.

Des vechreilelsle u. beste
üchubputnniltel ist das
ges.gescb. Sianttett

^lieiDigfsbriksni-
l?icti.Ltaigei'. Kkeuklinge»

Tür Vso Tranken
versenden tranko gegen Kavbnabme

dtto. S Ko. if. IoiIott»-iìbisII>8oiton

(va. 6V—7V lsiobtbesvbädigts Stücks
der ksinstsn Toilstte-Lsitsn). (4614

Dergmanu à Lo.. >Viedikon-Xürivk.

Visit-. k!>stli!»tion8- uni! Voi'lodungsllol'ten

m jedem tienre liekert prompt
kuokdruvksrsi IHsrkur in 8t. Kallen.
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Suqtoetfcr jrrairew-jgtfung - glffflxr ffr- &ztt Çâuslidpen Kreta

göriefßaßen 6er "^lebafefton.
.Xcfeïi« tu 3-Ï--0* ©g ejiftiert eine über bie fragliche SOlaterie non einer Jrau

oerfafste @cf)rift. ®er Sittel tautet: ®a§ !Rect)t ^ur iöefeitigung ïeimenben Sebeng.
§ 218 beg 91eicf)g»©traf=©efekbud)eg in neuer S3eleucf)tung. Sfon ©räftn ©ifeta
non ©treitberg. SBerlag non ©ill)etm 9Jlößer, Dranienburg=33erlin.

3-rau jt. 3(- in £t. „$aja" ift bie um ben 2eib gernunbene ©cfjärpe ber fpanifdjeu
9îationattrad)t. „gaubango" ift ein fpanifcljer ißolfgtanä.

Çrau 3>L §. in Jt. §n Stötn ejiftiert eine non einer ®ame geleitete ©cfjule
ber SRebefunft, bie non Herren itnb ®anten befudft roirb. UebrigenS roürben ©ie
bie nötigen ©iufe unb pra!tifd)en 3tn(eitungen aud) bitïd) eine tüchtige fc£)artfpiele=
rifdt)e Kraft erhalten tonnen.

Hr. 3L heften ®anf für bie eingegangenen guten 3tadjrid)ten. ©ie Ifaben
nun erfahren, inie bie rationelle Hautpflege fid) aud) im ©inter lotjnt.

fifrige jteferi« in &p. ©tr tonnen uns nicht benten, bah bag ©anbftricfen
fo notlftftnbig aug ber SÖlobe fommen foüte tünftig, mie bieg mit beut §anbfpinnen
Der galt roar. f$ür alte, fdjroädjltdfe unb träntlid)e iperfonen ift eg bie grueefs
mähigfte Sett)ätigung. ®ag ©triefen tann in ber bentbar beguemften Haltung ge=
fcf)e£)en, bie Sfugen roerben babei faft gar nidjt in Slnfprucf) genommen, unb neben
bem ©tricten läfit fid) fo gemütlich beuten, pfaitbern, jui)ören. Unb überbieg finb
hanbgeftriette ©trumpfroaren nidjt nur foliber, fonberti fie tonnen aud) ben perfön»
Iid)en ©ünfehen unb Sebürfniffen aufg ©enauefte angepaßt roerben in SRateriat
unb SDladjart, roie bieg bei manfdjinengeftricften ©tücfen niematg ber galt fein tann.
Stur für ben prioaten HoiiSgebraud) rentiert fid) ber Slnfauf einer guten, für alter»
tei 3lrtitet eingerichtete SERafdtjine nicht, unb roenn bamit etroag (grtlecfticijeg ner»
bient roerben fott, fo muh mit einer mehr alg geroohntidjen ©efdjicffidffeit Stag unb
Stadjt gearbeitet roerben, aud) muh ein gefidjerteg SlbfaÇgebiet oorlfanben fein, lieber
bie ©hitidmafchinen hört man bie roiberfpred)enbften Urteile; eigene ©rfafjrungeu
barüber befreit mir nicht.

fjrau 0. in 3. @g madjt roirtlid) einen eigentümlichen ©ffeft, roeutt man
burch BufaH feie ©rfalfrung macht, bah Sente, benen man fid) in ganj hefonberer
©eife ratenb unb hetfenb roibmet, unb bie ung oerfidjern, bah fie unferer fjürforge
alt eg nerbanten, anbernortg in gteiher ©eife 3tat fucfjen unb ganj in berfetbeu
3(rt ihr Sterpftihtungggefüht äuherit. ®iefe ©mpfinbung ift aber fofort ju unter»
brüden; benn eg ift burhaug nidjt immer eine unreelle 3tbfid)t babei. ©g gibt eben
Seilte, bie mit ihren fdjriftlidjen ©efühtgäuherungen fehr nerfhroenberifd) umgehen.
®iefer Slfjatfadjen bürfen ©ie im 31erfef)r bann eingebent fein, unb ber ©etjattg»
angabe ber ©mpfinbunggtiefe mitb lähetnb unb in atter ©title 50 Sjirojent ab»

fhreiben. ®ie eigene ©rfafjrung roirb ©ie bie Kunft lehren, fid) nom ©eifjraud)
nicfjt beraufhen ju taffen. SBefpredfen ©ie bie ©ahe ganj offen mit ^ytjrem ©atten.
®te SDtänner urteilen mit bem SSerftanb, niht aug bem engen perfönlidjen ©efüht
heraug, roie bieg bie grauen meifteng thun, fomit ift feine ©efapr, bah « feine
Hanb fhroff äurücfyief)en nierbe.

3ir. 5« SJtarie non @bner»@fd)enbad) fagt: SDtan bleibt jung, fo tange
man nod) lernen, neue ©eroofjnheiten annehmen unb einen ©iberfpruch ertragen fann.

c£efertn in 38* ®ie ©röfie ber Siebe jtoeier SDtenfhen ift abgängig non ber
©umme ber ©ebanfen, bie fie gemeinfam hüben.

^Ißgeriffene g>e&a«&eri.
Stiht febent Kinbe ift eg eigen, ben ©ttern bag juriidjugebett, mag ihnt fehlte.

rtpç«pn ßPlinHphflPfllrtppyiidP hpiscon1 Porosität, Behaglichkeit, Regulierbarkeit der Bettwärme, Reinlich-
W»)}>eil bl LllltItiiardiLierZüge fleisseil keit> Kontrollierbarkeit des Polster - Inhalts, verbunden mit Solidität,

1st das

zweckmässigste, hygienisch richtigste und eleganteste Bett der Gegenwart.

4689]

Tausendfach erprobt und von Autoritäten gufgeheissen.

Nebst Betten von einfacher bis zur elegantesten Ausstattung finden Sie bei uns die grösste Auswahl in

hochmodernen Schlafzimmer-Einrichtungen
Es empfehlen sich

im allem Prelslagem.
Illustr. Prospekte gratis und franko.

Haeberlin & Co., Bleicherweg 52, Zürich.
(gegr. 1847) Alleinvertreter der Steinerschen Reformbettenfabrik. (gegr. i847>

ay Cücr
etwa« zu verkaufen bat oder

zu kaufen sucht,
eine Stelle zu oergeben bat

oder eine Stelle suebt,
oder sonst irgend etwas in
eine Zeitung einzurücken bat,

der inseriert
am 4620

erfolgreichsten u. billigsten
dureb die

Hnnoticen-Gxpedition
Otto Huegg

jtoppersroil (Zürichsee).

|4362

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
Das ganze Jahr offen.Prospekte Bin wahres Kinderparadies

von Th. BRUNNER, prakt. Arzt, Schinznach.* Bad.

Institut 3omitii
Guillermaux

Payerne, Waadt
Gegr. 1867. Yergrössert 1890-1901.

B eriihmtes Institutzur Vorbereitung
auf den Post-, Telegraphen-,
Eisenbahn- und Zoll-Dienst,
sowie für Bank, Handel u. Industrie.

Seit 1891 allein sind
schon 254 Bundesbeamte und
445 andere Angestellte aus
dieser Lehranstalt hervorgegangen.

Rasches Erlernen des Französischen,
Englischen und Italienischen, der
Musik. Grosse Gärten, Park und
Spielplätze (24,000 m2). Sehr mässige Preise.
Man verlange Prospekt. (H20001 L) [4605

Schweizer Frsuen-Zettung — Vl^k'er M- den häuslichen Krets

Mriefkasterr der Hîedcrktion.
Leseri« in M.-H. Es existiert eine über die fragliche Materie von einer Frau

verfaßte Schrift. Der Titel lautet: Das Recht zur Beseitigung keimenden Lebens,
s 213 des Reichs-Straf-Gesetzbuches in neuer Beleuchtung. Von Gräfin Gisela
von Streitberg. Verlag von Wilhelm Möller, Oranienburg-Berlin.

Frau A. Zl. in It. „Faja" ist die um den Leib gewundene Schärpe der spanischen
Nationaltracht. „Fandango" ist ein spanischer Volkstanz.

Frau I. in A. In Köln existiert eine von einer Dame geleitete Schule
der Redekunst, die von Herren und Damen besucht wird. Uebrigens würden Sie
die nötigen Winke und praktischen Anleitungen auch durch eine tüchtige schauspielerische

Kraft erhalten können.
Hr. W. U. Besten Dank für die eingegangenen guten Nachrichten. Sie haben

nun erfahren, wie die rationelle Hautpflege sich auch im Winter lohnt.
Eitrige Leserin in Sp. Wir können uns nicht denken, daß das Handstricken

so vollständig aus der Mode kommen sollte künftig, wie dies mit dem Handspinnen
der Fall war. Für alte, schwächliche und kränkliche Personen ist es die
zweckmäßigste Bethätigung. Das Stricken kann in der denkbar bequemsten Haltung
geschehen, die Augen werden dabei fast gar nicht in Anspruch genommen, und neben
dem Stricken läßt sich so gemütlich denken, plaudern, zuhören. Und überdies sind
handgestrickte Strumpfwaren nicht nur solider, sondern sie können auch den persönlichen

Wünschen und Bedürfnissen aufs Genaueste angepaßt werden in Material
und Machart, wie dies bei manschinengestrickten Stücken niemals der Fall sein kann.
Nur für den privaten Hausgebrauch rentiert sich der Ankauf einer guten, für allerlei

Artikel eingerichtete Maschine nicht, und wenn damit etwas Erkleckliches
verdient werden soll, so muß mit einer mehr als gewöhnlichen Geschicklichkeit Tag und
Nacht gearbeitet werden, auch muß ein gesichertes Absatzgebiet vorhanden sein. Ueber
die Whitickmaschinen hört man die widersprechendsten Urteile; eigene Erfahrungen
darüber besitzen wir nicht.

Frau H. H. in A. Es macht wirklich einen eigentümlichen Effekt, wenn man
durch Zufall die Erfahrung macht, daß Leute, denen man sich in ganz besonderer
Weise ratend und helfend widmet, und die uns versichern, daß sie unserer Fürsorge
alles verdanken, andernorts in gleicher Weise Rat suchen und ganz in derselben
Art ihr Verpflichtungsgesühl äußern. Diese Empfindung ist aber sofort zu
unterdrücken; denn es ist durchaus nicht immer eine unreelle Absicht dabei. Es gibt eben
Leute, die mit ihren schriftlichen Gefühlsäußerungen sehr verschwenderisch umgehen.
Dieser Thatsachen dürfen Sie im Verkehr dann eingedenk sein, und der Gehaltsangabe

der Empfindungstiefe mild lächelnd und in aller Stille 50 Prozent
abschreiben. Die eigene Erfahrung wird Sie die Kunst lehren, sich vom Weihrauch
nicht berauschen zu lassen. Besprechen Sie die Sache ganz offen mit Ihrem Gatten.
Die Männer urteilen mit dem Verstand, nicht aus dem engen persönlichen Gefühl
heraus, wie dies die Frauen meistens thun, somit ist keine Gefahr, daß er seine
Hand schroff zurückziehen werde.

Mr. Z. Zt. Marie von Ebner-Eschenbach sagt: Man bleibt jung, so lange
man noch lernen, neue Gewohnheiten annehmen und einen Widerspruch ertragen kann.

Leserin in W. Die Größe der Liebe zweier Menschen ist abyängig von der
Summe der Gedanken, die sie gemeinsam haben.

Abgerissene Hedanken.
Nicht jedem Kinde ist es eigen, den Eltern das zurückzugeben, was ihm fehlte.

kimtèllgl'glktgl'71'illo koivvon ovkagliolàî,, Nsgulie^darlrsîî ckvn »«inlir-f,-
tttîi>i>vll ill UIlllt.ltg.I'dMlMßk üöMKII. ^i«, Xonwr»IIi«nkanIrsî, ries I»ois««n - Inks»«, eàà M Sr»Iicki«ä«,

1st clss

?màà88ig8tk, kMlàkIi rivlilîgà llNlt elkgAlàte kett à Kegklimi't.

4689j

Isusenàck erprobt unck von Autoritäten gutgekeissen.

klebst Ksttkll von einfacher dis ?ur elegantesten àstkllìMg lmà Sie bei ull» à grösste àusMdl w

bàmànieu Làslsimmer-kinrioìltungen
bis sinptslllsn stell Ilirisîi». Prospekte gratis unck! krankn.

6k MiàiM 32

(sv«r. R847) L^IsÎQVSI't.I'St.SI' âs? Ltànsi'SLd.SQ Hsàmbsi.i.sQàbiiì («««»'- 1847)

etwa» ZU verkaufen bat oäer

zu Kaulen sucht,
eine Stelle zu vergeben bat

ocler eine Stelle sucht,
oâer sonst irgena ettvas in
eine Zeitung einzurücken hat,

âer inseriert
s m 4ö2i>

erfolgreichsten u. billigsten
âurch die

Annoncen-Expedition

Vito Auegg
jîsMrzuiil (Ariàe).

>1SS2

ül

k'i'ïvsîKïniienkvïIsîsiîe uni! kvnvsungskeim
ber geins là »sie».Prospekte IZin vvâkrss T.tr>cksrr>s.rs.âtos!

von I'll. pràt. àt, LodiiìZûiâà^ Lsâ.

Institut Zumini
LuiIIvi»msu»

ksgr. M?. Vsrzrössert MV-tM.

L srüllintss Institutzur VorberoitunK
uuk cksn

unck ^«II-Oisnst, so-
rvis kür Itnnli. Ilnnckel u Iixi»
«trie. 8vit I8îtl nllt în stuck

sellon Ä»4 IS lxxtex ix- i» in t « uil«l
44T uixltie ìiijxt^ttlltt- aus
cktsssr l-sllrunstult llsrvorASKUNKön.

kssellss Drlsrnsn ckss?runzösisollsn,
HinZIisellsn unck Itulisnisollon, cker

Nusik. drosss därtsn, unck Lpisl-
plätte (24,000 in^). Ksllr wèissÍKS?rsiss.
Nun vsrlunKS ?rospàt. (ÜHVöltj stttS



»dlUietter 3Trairen-Jtttint0 — VtSftxr für uro IiSualhljen *rti»

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HONIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "SB

O.WALTER-OBRECHT s

rABRiK-naRKe

w/m///
Besfe Horn-Frisierka m m

Ueberall erhälHich

4456

Grosse Tuch - Liquidation!
Ich sehe mich veranlasst, mein Tuchversandgeschäft zu liquidieren.

Gewähre auf meinen sowieso schon billig gestellten Preisen hohen Rabatt. Sehr

grosses Lager in Stoffen für Herren- und Knabenkleider von Fr. 3.30 bis
Fr. 16.— per Meter, Schwarze und farbige Tuche, Cheviots und Kammgarnstoffe

zu Jaquetts, Mänteln und Costümes für Damen. Muster franko. [4573

Tuchversandhaus MUller-Nlossmann, Schaffhausen.

Bensdorp's S. Cocao

sollte In keinem Haushalt fehlen,

denn ärztliche Autoritäten empfehlen
ihn an Stelle von Kaffee und Tee.

Man achte '

beim Einkauf
auf die gelbe
Packung mit
dem Koch.

Bisctfrrs
PerNot „sS.

die
"allerbesten der

gefüllten Waffeln.
4264

IIausmann 's

glchina s>

und nach

S
dem

e tu
hebt den Appetit, verbessert die
Verdauung, hellt Magen- und
Darmbeschwerden, nervöse Leiden, und 1st ein

vorzugliches Stärkungsmittel.
Flaschen zu Fr. 3. 50 —

Hecht-Apotheke a.-g, St. Gallen

Dr. Arthur Hausmann.

r (Ole mich wir versehen...
>i

©er neuefte Vornan »Ott

ÎD. Bctmbuta

erfd>eint in ber

L

(Sarfcnlaubf

Slufjerbem erfcf>einen Beiträge »Ott Cubwig
©angbofer, 3ba "Boty-Sb, Clara 'Uiebtg, ÇRuboif

Straç, ioand Slrnotb, Slnton »on ^ccfatt u. a.

V ®tn Trofetjeft ber .©artenloube" mtt „SBelt ber 3rau" mtrb
,um Drehe »on 25 Df8- »on (eber tBucbbnnbtung geltefert tcmte
btreft »om 53eclag (Srnft Seil'« 9?<><öfolget <8. m. b. &. in teipjtg.

Besonders gründlicher Unterricht des Französischen. — Englisch. — Musik.
— Zuschneiden. Nähen. Bügeln. Kochen. — Sehr gesunde Lage. —
Ausgezeichneter Aufenthalt für junge Töchter. — Fr. 1000. — jährlich. — Beste
Referenzen. (H'20185 L) [4645] jyjme Fache-Cornaz.

Y wie jeder W#> /T '
WUNDER-BALSAMisl" *OI&Ti

::I^KLQSTEB-MLMK
En^ro5s:Ed.A.Voijt, Basel

BESSER

Bei Influenza
hat sich seit langer Zeit

Dr. Fehrlin's Histos an
als ausgezeichnetes Mittel bewährt. Histosan,
das von Erwachsenen und Kindern gleich
gut vertragen und gern genommen wird,
beseitigt Husten und Schluckbeschwerden,
hebt den Appetit und führt in kurzer Zeit
eine gründliche Heilung herbei.

Orlglnal-Syrup-Flaschen à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. Wo noch nicht
In den Apotheken erhältlich, direkt zu beziehen vom Hlstosan-Depot SchaffUamcn.

Kihwrizrr Zsraurn-Zeitung — WlAtrr Mr ven HSusNilren Nrri»

in àsr Lvtviekluax odsr bsim lusrnsa xuriiokblsibsnds

sovis àluîAI^IHL sied matt tütllsilds und NSI^VOTS übsrardöitstv, lsiedì srrsKbar«, trük^sitiK srsoàôptìs
Kvbràlleiisll als XrllktiAUUKSlllittsi mit grossem LrkoiZ

11^ UlZIîHKV^'s ttsomsîvgvn.
llei» s^ppvîîì sn«»svki, llîs gvisîîgsi» unit tinnpsnlivlinn tînsîîv fdsis
«kvnitvn nssvt, gskoben, lts» Kvssniì-tVsnvvnszfnìvin gvsîsnlii.

MM' blau vsrllMKS ^sdood uusdrlleleliod das «vkte „lli». Uomrnel'»" Nssmsiogsn uud iasss sià ksius der vislsn àààmunKSll aukrsdsu. 'MU

6ssie ^vl'n-f'l'>sier'!<a m m

^ebe^II sr'^I^icli

4456

(Zi-osss Pueb - I_iquiclstion!
icb ssbo micb voranissst, moin l'ucbvorsandgosobsft ru liquidieren. Qo-

wàbrs sus meinen sowieso scbon biiiig gostoiiton Kreisen bobon l?adatt. Lsbr
grosses l.sgsr in Stoffen für i-iorrsn- und Xnsbenidsidor von Pr. 3. 30 dis
Pr. 16.— pen t/Istor. Sckwarro und farbige "lucks, Lksviots und Xsmmgsrn-
Stosse ru daqustts, Ivlsntoin und Lostümss für Osmon. lviustor franko. ^Ü7!l

?uvl,»vr»sn«it>s»>» IliIIiIIe»»»IiII«»»»»»isnn, Svksllksusen.

kmM'5 S Mo
zollte in keinem NniiZlmlt Wen.

denn äritliclie Autoritäten empteiilen
ìkn an Steile von Xsttee und les.

öl8cill7S
pLMoi

6ÎS
"sllerbsstsn Ns?

zefülltsn V^sffsin.
4264

^lckinas
und nsvk

s
dsm

tisbt den àppetlt, verbessert dls Ver-
dauung, bellt lilagsn- und IZarmbe
»obwordon, nervöse beiden, und Ist ein

vorrUgllebs» ZtSrlrungsinittei.
?I»»«I>V» »» ?>. S. !t0

NeM-àpotà^e à.-k, 8t. Kälten

vl». »SUSINSNN.

Me micil vir oerseden...
Der neueste Roman von

W. Heimburg

erscheint in der

Gartenlaube

Außerdem erscheinen Beiträge von Ludwig
Ganghofer, Ida Boy-Ed, Clara Viebig, Rudolf
Stray. Äans Arnold, Anton von Perfall u. a.

WM" Ein Probeheft der .Gartenlaube' Mi« .Weit der Frau'wird
zum Preise von ZS Pfg. von jeder Buchhandlung geliefert sowie
direkt vom Vorlag Ernst Keil's Nachfolger G. m. b. Ä. in teipzig.

Losonâsrs gründliodsr Lntsrriedt àss ?ran^äsisvilSll. — Luxlisvb. — Ausià.
— ^useìlngiâsn. NAdon. Lilgsln. Xoedoa. — Sodr xssunâo I-âgs. — L.usgs-
ssivlutstsr àkvutàlt à jangs ll/ôàtor. — ?r. 1lX>(>. — jädrliob. — Lests
«skorom-on. (H2018S I.) ftS4Sf ^ms k'âOks-Ooi'rlaie.

^ wie ieeler â^MNdtN-L/lt!/NiIlàt VVItz I z

àl^MWMNîî.

bai siok soit ian^sr ^oit

Dr. fklià Hîstosan
ais susZsrsiobnstss iVIittsi dowâkrt. idistosan,
das von ^rwsobssnon und Xindorn gioicd
gut vortragen und gsrn gononimon wird,
bosoitigt diuston und Lobiuckdoscbwordsn,
bsdt don ^ppotit und fübrt in Kursor?sit
oino gründiicbo idoiiung borboi.

0rIgInaI-S>rup-riasobon à ssr.4.-. 0riginal.ladletton-8ckacbtoln à pr,4 —, V/o nocb nickt
in don àpotboston orkSItliok, direkt ru doriotion vom blvl,»rri,»»s<!»>.



SdiUieljer JTrauEn-jEttintß — Blätter für btn JjäusIWpen Kreta

P%11' ^er Deckel leicht abzuheben ^ytt^— leiern dUiuut«— -^c
.""'•vrir le bocal il suffit (l'' crccr ' —-

die anerkannt hochfeinen [4658

Cenzburger

Confituren
sind in den beliebten und praktischen

Flacons à ca. '/-> lind 1 kg.

Blecheimern à 5, 10 und 25 kg.

Emaileimern à 5, 10 25

Kochtöpfen à 5, 10 25

in 19 verschiedenen Sorten

in allen besseren Handlungen zu haben.

Henckell «fr Roths Lenzburger gelbe Wachsbohnen,
Spinat gehackt, Carotten, Kohlraben, Tomateh-
purée etc. schmecken wie frische Gemüse und
sind als Ersatz für solches bestens zu empfehlen.

Veberall erhältlich.

Töchter-Pensionat Ray-Moser
» in FIEZ bei G RflNDSOH. »

Gegründet 1870 (Sch 1523 Q)
_ Gegründet 1870

könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte Preise. Musik,
Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und Prospekte zu Diensten. [4656

Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme Ray - Moser.

jlpoth. flieh. Brandt's
SchweizerpillenErprobt von:

Prof. Dr. R. Virchow, Berlin

„ v. Gietl, München (f)
Reclam, Leipzig (f)

v.Nussbaum, Münchfn(f)
Hertz, Amsterdam

„ C. Emmert, Bern
Eichhorst, Zürich
Brandt, Klausenburg
v. Frerichs, Berlin (f)
v. Scanzoni, Würzburg
0. Witt, Copenhagen
Zdekauer, St. Petersburg

„ Soederstädt, Kasan

„ Lambl, Warschau
Forster, Birmingham

seit über 30 Jahren von Professoren,
praktischen Aerzten und dem Publikum

angewandt und empfohlen als
billiges, angenehmes, sicheres und
unschädliches

Haus- und Heilmittel
bei Störungen in den Unterleibs-

Organen

Leberleiden, Hämorrhoidalbeschwer-
den, trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit

gewordener Stuhlverhaltung und
daraus entstehenden Beschwerden,
wie: Kopfschmerzen, Schwindel,

Atemnot, Beklemmung, Appetitlosigkeit
etc.

Man schütze sich beim Ankaufe

vor nachgeahmten Präparaten, indem
man in den Apotheken stets nur ächte
Apotheker Richard Brandt'sche
Schweizerpillen (Preis pro Schachtel
mit Gebrauchs-Anweisung Fr. 1.25)
verlangt und dabei genau auf die
neben abgedruckte, auf jeder Schachtel

befindliche, gesetzlich geschützte
Marke (Etikette) mit dem weissen Kreuze im roten Felde und
dem Namenszug Rieh. Brandt achtet. Gegen Einsendung einer
solchen auf der Schachtel befindlichen Etikette als Drucksache zu
2 Cts. erhält jedermann gratis und franko einige prächtige
Ansichtspostkarten der Schweiz. [4667

; • .*t*f l - Ä if, V 5a

Apotheker Rick. Brandt's Nachfolger, Schaffhausen.

£ipton im Ceylon
Bedeutendstes Theehaus der Welt.

Grösster Verkauf von Thee
in Paketen.

Jährlicher Absatz Uber 100 Millionen
Pakete in Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig.
125 gr. 250 gr. 500 gr,

hoohfeine Misch. 1.— 1.90 3.70

vorzügliche „ —85 1.60 3.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in den meisten
Geschäften, wo nicht erhältlich, wende
man sich an die (H 544 Z) [4661

Generalvertreter für die Schweiz:

Bürke & Albrecht, Zürich
und Landquart.

Herrn. Ludwig, Bern.

"PlAhfOS

Alfred
Bertschinger

ÛETENBAÇHSTR. 24

um 'ZÜRICH 1

Probe-Exemplar©

der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Schweizer Frsuen-Zeìtung — VtAtrr Mr den häuslichen »reis

k»î^ àr Vvokcl Isicdt adzudebea
ls boc^> » snkkit àspsrcN^^

dre ariorànnt kood/erueu l46Z«

(?0K//à6K
sru<5 i« den kelrekterl und praktlsoken

blasons à ca. ',-> / /tA.

Lteckernleru à Z, /9 und 26 />'</.

fTrusr/errneru à 6, 79 26

7?oo7itöp7elZ 6 6, 79 26

i/i 79 vcrsc/i/edcucu 6o/7cn

/>? >à?â/iVV/? 5//

7/enc/re// >.t 7io//>5 7>eurba/i/cc </c/6e ^sodsdodue«,
8/irnat Ae/iac/d, tiarottou, 7to7l7rakon, ?^or»atcu-

purée e/c. zc/imec/ren u>/e /i/sc/ie Lemuse und
z/nd a/z Lrsa/r /uc zo/c/ies des/ens ru euip/e/i/cu.

---- 77ebera77 or/iä/t/ro/i. -----

Ivà kmivllät k^-àtt
s» in Issic? kvî v«Zìi»i»so»i. »

t»4g>iin<l«t R87V M lSZZ P <»«griind^t I87V
könnte naok llstern lvisdvr neue Zöglings zur Erlernung der sraniöslsvtisn Sprsolis
sufnebmon. Kründliolivr Untsrrivlit. pamilivnieden. Vrmssslgts preise. Uusik,
engllsvk, Itslienlsvti, Ualsn. vests Vvfsrenesn und Prospekts ru VIensten. ^SSi

für nsliers Auskunft «ende man «ivti direkt an »lim« lts> -- Dünner.

Apà jlià Lrimàt'z
LekwelzsrviUenDrpradt v«u:

?rof. Or. lì. Virekovv, ksriin
„ v Vistl, Mnvken (ì)

Rsolam, keipeig (5)
v.I^ussbaum, lûiinoiìkn(î)
Esrte, Amsterdam
L!. Emmert, kern
Eiekkorst, llürlvii
örandt, Itlausenliurg
v. Ersrieks, ksriin (-f)
v Soaneoni, Vürrburg
v. ^Vitt, lZopsniiagsn
Xdskausr, 8t. filirtiniri

„ Losdsrstàdt, Kasan
Eambl, V/srsoiisu
horsier, kirmingtism

seit über 3V dakren von Professoren,
praktiscksn àsretsn und dem pukli-
kum angewandt und empkoklsn sis
billiges, angenebmes, siobsrss uncl un-
sekädliekss

Usus» Ulill UvïInHÎiîel
de! in Sea llàìà-

vrMkll
Eoksrleiden, Hämorrkvidalbesvkwer-
den, trägem 8tuktgang, eur (îvwokn-
keit gewordener 8tukIverk»ltuuK und
dnrsus entsteksnden Lesvkvvoiden,
wie: Xupksekmelden, 8ek>vindet,

Atemnot, ôekIemmunA, Appetitlosigkeit
etv.

bilan 8vtliit2e sieti beim Ankaufs

vor nàvkgeskrntsn?räpnr»tsn, indem
man in den ^potksken stets nur sollte
ztpotkvdsn Vlivksnd! Lrnndtseke
Lekv?sÌ2srpi11en (?reis pro Leksektel
mit kekraueks-àzveisung ?r. 1.25)
verlangt und daksi genau auk die
neben abgedruckte, auk )sdsr Lebavb-
tsl beündlieke, gesetztieb gesekütets

Narks (Ltiketts) mit item «,si»»vn linsun« im i-ot«n Meldte unit
item Itsm«n«»i>g ttiok. Snsnilt sodtst. Segen Einsendung einer
soleken auk der Soksoktel bekudlioken Etiketts als Oruokssoks eu
2 (Its. erkält jedermann gnstis und! tnsndo einige pnSoktig« 7tn»
»ivl>t»po»tdsi»t«n der Lokzveie.

^
^4637

àpvààvr ttià. vr»»âî'« Favkkolgèr, ^AknNKnüsen.

LiptoniuLeKn
kôàtevàs Iksàus à Vslt.

Krösstsr Verkauf von Ilisv
in Paketen.

làUclisr ^bsste Ubsr l00 «NIIIons»
psksie In (Zrossbrltsnnlsn sllsln.

ààt rsill, lvliikâ àromît, erßledlß.
125 zr. êS0 gr. 5V0 zr.

doàkàs llisvd. 1.^ 1.30 3.73

vor^Uxliotis —86 I.kii 3.10
znts „ -.70 1.30 2.S0

/u kàbsn in âvn insistvn dv-
sodSktsn, vo nickt erkkltlivk, vcnàv
inan sick an tiis (11 544 11 > 14001

Ssnsrs/rsr/rs/sr fl/r c9s So/nvs/r.'

Sürke <k7 ^lbreokt, ^urro/l
unc/ 7)sn«lgllart.

l/kerw. Tiudtvr'K, Tlern.

kcsîi'Zc'WlZ^^

ll^Il8W«Z18.L4

?r«t»« t x4i»pl»l<
âvr „gok^à. brausn-Asituvs" ^vvrâvn auk

Vsrlallssu svruv gratis u. kraáo sugssanät.



St. (BaÜen pipette 3etlage 3U XCr. 6 fcet Sd)wex$tx ^rauen^ettung. \0. ^ebruar 19°?

JlortjE^ung Ï>BB «&prEdîfaal».
A»»f gfrage 9356: ©ê fdjeirtt mit nidjt bentbar

unb glaubroürbig, bag nad) bem „freimütigen" ®e=

ftctnbnië jeneê §errti eine ibeale greunbfcfjaft srotfdjen
3bnen unb bem ©Ijepaare nod) fortbefteben ïann. SSJertn

©ie ber aljnungêlofeii grau in treuer jjreunbfdjaft
roirïlid) Siebe erroeifen rooüen, fo siefjen ©ie fid) pritc!
unb queren ©ie beren SBege nictjt mefjr, roeber perfön»
lid) nod) briefüd). 3ft eë rtidjt fc^on ein SBrud) in
bie g-reunbfdjaft, bag ber §err e§ roagte, mit biefem
©eftanbnië oor ©ie 311 treten? Unb fragen ©ie gd)
auf baë ©eroiffeti, ob aud) ©ie nicgt fcfjon anberë, alë
rein nur platonifd) für ign fügten? ©ê tommt mir
nor roie ein g-euerleiri, baë bei 3gnen nod) im Stimmen
erftiett roerben tann, baë aber sur gelten flamme auf»
tobern mürbe, roenn eë roeiter unb meiter gefegürt
roirb. si. s.-ss. in ©.

Auf girage 9356: Qrgenb roetcge geroattfame 2lren=

nung fdjeint mir unnüg, aber in äffen Sagen bleibt
Sîorficgt bie Stîutter ber ©eiêgeit. gr. sk. in S3.

«Auf gürage 9356: ©in reineë £>ers unb ber griebe
cineë guten ©eroiffenë finb eineë SBeibeë gödjfte ©üter.
©inoergeiratetergreunb, ber ben ^rieben einer greunbin
feiner fjrau ftörr, ift ein egaraftertofer ©cgroäcgting.
Bleiben ©ie ber grau eine f^reunbin unb ftrafen ©ie
ben freimütigen mit S3erad)tung. §.

Auf 3irage 9356: ®em ©tit unb Qiöalt 3brer
frage naeg 311 urteilen finb ©ie ben 3ngren nad) niegt
ntegr jung, mögt aber im ©mpfinben. ©ie nergagen
in Qgrer frage Qgrert 3ioitftanb anjugeben, ob tebig,
oergeiratet, ober oerraitroet. ®iefe perfbnticgen S8er=

gättniffe müffen eben berüdfidjtigt roerben tonnen in
ber 3tntrcort. ©ei bem nun roie es Witt, fo gibt aber
ein stßunft in Q^rer frage ber ©aege eine ganj be»

ftimmte färbe unb baë ift bie Seseidjnung, bag er
in fegönem freimut fgnen betannt gat, bag er niegt
bloê platonifd) für ©ie empfinbe. ®ie betöen @ge=

teute fügten ein garmonifegeë 3ufammenlefaen unb
beibe galten fid) in „gocgebler ©efinnung" bie Söage.
SEBaë ©ie „fegönen freimut" nennen, baë nenne icg
ffffangel an ©belftnn unb an männlidjem ©garatter
unb nid)t gutegt DJlanget an ätetnung fgnen gegen»
über. 3u9eöeben, bag ©ie auf baë ©tnnenteben biefeë
iUîanneë megr ©inbruet gemaegt gaben, atë bieë feiner
eigenen frau gegenüber gefegegen ift, bag er aber niegt
Stobleffe unb ©etbftbegerrfcgung genug befag, um biefeë
©mpfinben für fid) su begatten, baë gälte ign in fgren
îlugen gerabfegen müffen, eë gälte fgnen aueg fofort
bie üngftücge frage aufzeigen müffen: 2Baê gäbe id)
aetgan, bag er mir tn foteger 3Beife nage treten burfte?
Unb ernfte ©etbftprüfung mürbe fgnen oieüeicgt gefagt
gaben, bag ©ie fgrem Temperament ju oiet bie Qügel
fdjiefctn liegen, fo bag bie unfiegtbare Sülauer nteber»
getiffen mar, bie aueg ben gnntieg oeranlagten Sftann
in ©djranïen gätt. Söarum gat er bie ©ntbeefung über
fein niegt platonifcgeë ©mpfinben nid)t in „fegönem
freimut" feiner ©attin mitgeteilt? 2Bar eê eine Stög
menbigleit, bag er ©ie bamit begetligte? Unb ju
roefigenf Qroecf tgat er bieë? fe rugiger ©ie bie
©aege jergliebern, um fo megr mug fgnen jum S8e»

mugtfein tommen, bag ©ie baë SSeïenntnië beë ©atten
fgrer feetifeg fo godjftegenben freunbin niigt atë
„fegönen freimut" gälten empfinben bürfen. 9J!erï»
mürbig ift, bag ein gebitbeteë roeibticgeë Söefen in
folegen ®ingen niigt ogne meitereë auë flcg fetber meig.

roaë eë su tgun gat. ffîeibticgeë feingefügt, ©eelen»
abet nennt man biefeë ungefuegte ©elbetroiffen in folegen
Stugenbticfen. galten Sie fgrem §ersen ben SDtunb

Su, bag eë niegt fo taut fegreit, rcenigftenë niegt fo
taut, bag „@r", „ber fjerrücge" e§ gören fö.tnte.

'(Sin alter ßefer.

Auf 3frage 9357: ®er Slnroalt figeint mir in
biefer ©aege überftüffig, aber icg finbe eë ganj be»

greiflicg unb aueg ganj torrett, bag ©ie mit ber ^erfon
ober beren SLöcgtern nid)t oerfegren motten.

St. im. In SB.

Auf tirage 9357 : Stad) meinen Gegriffen gaben
©ie gan«) riegtig geganbett. @ë ftegt ganj auger fgtem
ipfticgtentreië, biefer frau unb igren Stöcgtem ®ienfte
Su erroeifen, umforoeniger, atë fgnen biefetbe je unb
je nur bittern ©egmerj, grogeê ^erjeteib unb aueg
materiellen ©egaben jugefiigt gat. ®er ©ebanfe liegt
fo nage, bag fte neuerbingë einen ©cgacgjug gegen
fie geplant, unb fgren frieben unb fgre SRuge su
ftören beabfugtigte. Sein reegtbentenber unb in ber
©cgute beë Sebenë erfagrener ©eifttieger !ann fgnen
barüber ißorroürfe rna^en ©in ©trieg mug unter eine
alte, abgefcgloffene tHedjnung gejogen roerben. ©ie
gaben ign an riegtiger ©teile angebraegt, taffen ©ie
ign niegt bureg bie enggerjige ©inroirlung anberer oer=
fdgieben. Stuig oerlegen ©ie feines unferer egrifttiegen
©ebote, roenn ©ie forgfam über fgren fo fegroer ers

rungenen frieben unb ben fgrer Sinber roaegen, roenn
©ie fieg bie ©eelenruge eineë jeben um jeben igreië
SU roagren fuegen unb gaben bafür feine ©träfe beë

Jpimmetë geraufbefegrooren. st. $.=ß. tn ®.

Auf jj^rage 9357 : ®ie oerroanbfcgaftlicgen %5e--

Siegungen srfifdjen fgren Sinbern unb benjenigen
sroeiter ®ge fgreë gefegiebenen ©atten finb megt roeg=
Subifputieren, fie beftegen. ®iefe Sfinber finb filute-
oerroanbte, ©tiefgefegroifter, fie beerben fid) gegenfeitig
im falte finberlofen 2tbfterbenë beë einen ober anbeten,
ffiürbe nun eineë fgrer Sinber su Sßermögen fotnaien
unb mit Stob finberloë abgeben, mürbe beffen ©rbfegaft
nur iüt §älfte fgnen atë SUiutter unb sur anbeten
§ätf te alten Sîitibern beë oerftorbenen gemeinfamen 35aterë
Sufommen. — ©te fann nun aber unter biefen ©tief»
gefegmiftern gefcgroiftertidje Siebe auffeimen, roenn ©ie
bie unfegutbigen Sinber smeitec ©ge fgren gansen
rouegtigen §ng unb ©roll fügten taffen, ben ©ie gegen
igte SDtutter, bie Urgeberin oon fo oiet, oon fo un=
fagbar oiet Unbitl gegen, roetcge tegtere fgnen antgat?
©o menfegtieg begreiflicg biefe tiefe söerroünfcgung
ber Urgeberin fo oielfacgen §erseteibeë aueg ift, fie
barf nicht eine bleibenbe Statt tn fgrem §ersen gaben,
©icgerlid) ift eê unenbtieg figroer su oergeffett unb
ogne ein oôttigeë ®ergeffen gibt eê fein aufricgtigeê
Sïerseigen. 2Benn nun aber baë ©ebot unfereê er»
gabenen ÎRetigionëftifterê : „Siebet, bie eueg gaffen,
fegnet, bie euch fluegen" atë eine bireft an ©ie geftettte

4644 ^rer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
krmftt,:intôht aussetzen will, gebe
ihnen daè bekannte Milch - Mehl
Oalactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milchpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactina.

f orberung gerantritt, fönnen ©ie berfetben roogt auë»

roeiegen, aber nur auf Soften ber 3tuge unb bes frie»
benê fgreê fpersenë. ©enn ©ie bureg bie fegroffe
3tbroeifung beë unerroarteten ©efucgeê um Stufnagme
ber beiben Söcgter sroeiter ©ge biefetben auf 3lbroege
treiben, fo bag fie igrer Sttutter îtbroege bereinft aud)
befegreiten, fo finb biefe bermateinft 3gre SSerftäger
oor bem gimmtifegen SRicgter unb bie 3g»en erroaegfen
ben quälenben SSorroürfe einen Sgnen angebotenen er»

Stegerifcgen ©inftug auf biefetben ausgefegtagen su
gaben, auë ©emütSfälte unb Ünoerfögnlicgfeit, roerben
3gre fftuge trüben, ©tauben ©ie aber jtmatS jemanbeit
bureg fortgefegten §ag unb ©roll su befferen ©efiigteu
SU bringen, sur ©infegr, ©elbftanftage unb bitterer
iReue? tftein, fotege ©emütSerneuerungen fann nur
übermenfcgtiige — göttlicge Siebe unb iöarmgersigfeit
gegen bie Opfer beroirfen. Unb roiffen ©ie, oieüeicgt
ift bie sroeite gpmiQgreê einftigen ©alten bocg anberen
©inneê geroorben, igre ©eele )egnt fteg oieüeicgt bocg

naeg îluêfôgnung bureg Slbbttte. 3tber gotbene fßriiden
bauen unb gtügenbe Sogten aufs §aupt einer fegroereu
©ünberin legen, baë fino gottgerooüte Sgaten, bie ben

©egen in fieg felbft tragen. äluS fid) fetbft gerauS
roerben ©ie eë niegt oermögen, aber trog oietfaeger
Stegationen in unferen gtaubenëlofen 2agen, gibt
eê einen gimmtifegen ißater, ber ©ebete ergört unb
roeldjer gibt, um roaë ©ie bitten, roenn ©ie aufritgttg
bitten: ein oerfôgnticgeê ßers- ff.

Auf 9357 : ©igentümtieg, bag ©eifttiegen
fo oft bie gagigfeit abgeht, fieg ait eteüe beë iöetref»
fenben su oerfegen unb bag fie öfters über beut tireg»
liegen ©tanbpunft ben rein tnetifcglicgen oergeffett. ©ie
roürbett ein grogeS Unrecgt begegett att Qgi'^u Sîittbern,
rooütett ©ie 3gie ntügfam errungene ©eelenruge opfern.
Unb toettt opfern? ©inem ©eibe, baë fie nur als gut»
mütig oerlacgeit toürbe, beftettfaüs. StnberS toäre eS,

roentt jette su Sonett fättte, reumütig uttb igr fcgtoereS
Unrecgt einfüge, bantt ntügten Sie fuegen su oerseigen,
fo fegroer eS 3gnett toürbe. ©o aber, ttaeg aller an»
getganen ©egmaeg itocg bieë arrogante 3ittfucgeit, baë
berechtigt ©ie ooüf'ommen su ganbetit, tote ©ie getgan.
3cg fittbe ittt ©egettteit ein offenes Stbtegnen oiet egren»
gafter, atë ftummeê 3gttorieren. Sommett ©ie einmal
in bett gnü, ben beiben Söcgtern alt ein etroaë tgun
311 fönnen, bann foüten ©te eë tgun, fie finb ttnfcgul»
big au bent ^ergegett igrer ©Item unb finb bocg sölut
ootn Stute 3hre§ ©atten. $. sd

33ott (ßlieiitüudit
(üou (srfältung
renb), rljcumatifcljeit
Srljmer^cn, ^ejenfdjufe,
îKiicfcntucl), ©lieber?

fteiffjeit, rl)eumat.3«l)n?
loeç, sJicuvnlötcn roer?
ben ©ie am firfjcvfteit
unb ftfjncllften befreit
burd) „iH^euiimtol".
SBirlfamfte Qsutreibung.
— S)ie ^lafc^e fJtthett-
inatol" rÇ'f. 1.5a tnit
©e&rauct)$anroeifun0.

5{n atten 9lpotf)efen oon
«t. Chatten unb ber

ganzen 6c^roet3. [4657

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbacb

flttis an die ?raiiew!
Wer sich nicht ärgern will über die

Vorhänge beim Waschen und Glätten,
der sende sie in die f)V~
Vorhangwäscherei und Appretur von ' [1053

1. Ramsauer -Stadler, St. Gallen
Ilgenstrasse 23. (H4788G)

N.B. In der Stadt St. Gallen u. Umgebung
werden die Vorhänge abgeholt auf Wunsch.

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Blei — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau fUr die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

Inseraten
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4610

Bei grösseren Auftragen höchster Rabatt.

Geschäftspriuzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion 1

Zeitungskataloggratis il. franco.

4510

Sit
Di

Schmackhaft

nahrhaft
bequem

billig

sind Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

mit dem Feinst gerösteten Weizenmehl O. F.
aus der Ersten Schw. Mehlrösterei Wildegg (Aargau).

(H 5225 Q) Ueberau erhältlich. 4638

Institut für Zurückgebliebene
E. Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über 12-jährige Tätigkeit una Prospekt gratis.

Malzkaffee Bonbons

Kaiser's 4574

1000 Verkaiifsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale :

Basel, Güterstr. 311.

S>t. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 6 der Schweizer Frauen-Ieitung. f0. Februar 1)0?

Fortsetzung des Spreitzsaats.
Auf Arage 935K: Es scheint mir nicht denkbar

und glaubwürdig, daß nach dem „freimütigen"
Geständnis jenes Herrn eine ideale Freundschaft zwischen
Ihnen und dem Ehepaare noch fortbestehen kann. Wenn
Sie der ahnungslosen Frau in treuer Freundschaft
wirklich Liebe erweisen wollen, so ziehen Sie sich zurück
und queren Sie deren Wege nicht mehr, weder persönlich

noch brieflich, Ist es nicht schon ein Bruch in
die Freundschaft, daß der Herr es wagte, mit diesem
Geständnis vor Sie zu treten? Und fragen Sie sich

auf das Gewissen, ob auch Sie nicht schon anders, als
rein nur platonisch für ihn fühlen? Es kommt mir
vor wie ein Feuerlein, das bei Ihnen noch im Glimmen
erstickt werden kann, das aber zur hellen Flamme
auflodern würde, wenn es weiter und weiter geschürt
wird. A, H. L, lo G,

Auf Arage 935K î Irgend welche gewaltsame Trennung

scheint mir unnütz, aber in allen Lagen bleibt
Vorsicht die Mutter der Weisheit. Fr, M. in B,

Auf Arage 9356: Ein reines Herz und der Friede
eines guten Gewissens sind eines Weibes höchste Güter.
Ein verheirateter Freund, der den Frieden einer Freundin
seiner Frau störr, ist ein charakterloser Schwächling.
Bleiben Sie der Frau eine Freundin und strafen Sie
den Freimütigen mit Verachtung. H.

Auf Arage 935K: Dem Stil und Inhalt Ihrer
Frage nach zu urteilen find Sie den Jahren nach nicht
mehr jung, wohl aber im Empfinden. Sie vergaßen
in Ihrer Frage Ihren Zivilstand anzugeben, ob ledig,
verheiratet, oder verwitwet. Diese persönlichen
Verhältnisse müssen eben berücksichtigt werden können in
der Antwort. Sei dem nun wie es will, so gibt aber
ein Punkt in Ihrer Frage der Sache eine ganz
bestimmte Farbe und das ist die Bezeichnung, daß er
in schönem Freimut Ihnen bekannt hat, daß er nicht
blos platonisch für Sie empfinde. Die beiden
Eheleute führen ein harmonisches Zusammenleben und
beide halten sich in „Hochedler Gesinnung" die Wage.
Was Sie „schönen Freimut" nennen, das nenne ich
Mangel an Edelsinn und an männlichem Charakter
und nicht zuletzt Mangel an Actuung Ihnen gegenüber,

Zugegeben, daß Sie auf das Sinnenleben dieses
Mannes mehr Eindruck gemacht haben, als dies seiner
eigenen Frau gegenüber geschehen ist, daß er aber nicht
Noblesse und Selbstbeherrschung genug besaß, um dieses
Empfinden für sich zu behalten, das hätte ihn in Ihren
Augen herabsetzen müssen, es hätte Ihnen auch sofort
die ängstliche Frage aussteigen müssen: Was habe ich
gethan, daß er mir m solcher Weise nahe treten durfte?
Und ernste Selbstprüfung würde Ihnen vielleicht gesagt
haben, daß Sie Ihrem Temperament zu viel die Zügel
schießen ließen, so daß die unsichtbare Mauer
niedergerissen war, die auch den sinnlich veranlagten Mann
in Schranken hält. Warum hat er die Entdeckung über
sein nicht platonisches Empfinden nicht in „schönem
Freimut" seiner Gattin mitgeteilt? War es eine Not-
«MdiAeit, daß er Sie damit behelligte? Und zu
welchem Zweck that er dies Je ruhiger Sie die
Sache zergliedern, um so mehr muß Ihnen zum
Bewußtsein kommen, daß Sie das Bekenntnis des Gatten
Ihrer seelisch so hochstehenden Freundin nicht als
„schönen Freimut" hätten empfinden dürfen.
Merkwürdig ist, daß ein gebildetes weibliches Wesen in
solchen Dingen nicht ohne weiteres aus sich selber weiß.

was es zu thun hat. Weibliches Feingefühl, Seelenadel

nennt man dieses ungesuchte Selberwissen in solchen
Augenblicken. Halten Sie Ihrem Herzen den Mund
zu, daß es nicht so laut schreit, wenigstens nicht so

laut, daß „Er", „der Herrliche" es hören kö rnte.
'Ein alter Leser.

Auf Arage 9357: Der Anwalt scheint mir in
dieser Sache überflüssig, aber ich finde es ganz
begreiflich und auch ganz korrekt, daß Sie mit der Person
oder deren Töchtern nicht verkehren wollen.

Fr, M, in B.

Auf Arage 9357 : Nach meinen Begriffen haben
Sie ganz richtig gehandelt. Es steht ganz außer Ihrem
Pflichlenkreis, dieser Frau und ihren Töchtern Dienste
zu erweisen, umsoweniger, als Ihnen dieselbe je und
je nur bitlern Schmerz, großes Herzeleid und auch
materiellen Schaden zugefügt hat. Der Gedanke liegt
so nahe, daß fie neuerdings einen Schachzug gegen
sie geplant, und Ihren 'Frieden und Ihre Ruhe zu
stören beabsichtigte. Kein rechtdenkender und in der
Schule des Lebens erfahrener Geistlicher kann Ihnen
darüber Borwürfe machen Ein Strich muß unter eine
alte, abgeschlossene Rechnung gezogen werden. Sie
haben ihn an richtiger Stelle angebracht, lassen Sie
ihn nicht durch die engherzige Einwirkung anderer
verschieben. Auch verletzen Sie keines unserer christlichen
Gebote, wenn Sie sorgsam über Ihren so schwer
errungenen Frieden und den Ihrer Kinder wachen, wenn
Sie sich die Seelenruhe eines jeden um jeden Preis
zu wahren suchen und haben dafür keine Strafe des

Himmels heraufbeschworen. A, H.-L. in G.

Auf Arage 9357 : Die verwandschaftlichen
Beziehungen zwischen Ihren Kindern und denjenigen
zweiler Ehe Ihres geschiedenen Gatten find nicht weg-
zudispulieren, sie bestehen. Diese Kinder sind
Blutsverwandte, Stiefgeschwister, sie beerben sich gegenseitig
im Falle kinderlosen Absterbens des einen oder anderen.
Würde nun eines Ihrer Kinder zu Vermögen kommen
und mit Tod kinderlos abgehen, würde dessen Erbschaft
nur zur Hälfte Ihnen als Mutter und zur anderen
Hälfte allen Kindern des verstorbenen gemeinsamen Vaters
zukommen, — Wie kann nun aber unter diesen
Stiefgeschwistern geschwisterliche Liebe aufkeimen, wenn Sie
die unschuldigen Kinder zweiler Ehe Ihren ganzen
wuchtigen Haß und Groll fühlen lassen, den Sie gegen
ihre Mutter, die Urheberin von so viel, von so
unsagbar viel Unbill hegen, welche letztere Ihnen anthat
So menschlich begreiflich diese riefe Verwünschung
der Urheberin so vielfachen Herzeleides auch ist, sie

darf nicht eine bleibende Statt rn Ihrem Herzen haben.
Sicherlich ist es unendlich schwer zu vergessen und
ohne ein völliges Vergessen gibt es kein aufrichtiges
Verzeihen. Wenn nun aber das Gebot unseres
erhabenen Religionsstisters: „Liebet, die euch hassen,
segnet, die euch fluchen" als eine direkt an Sie gestellte

46" àvls Länder dsn Hstabreri.
dis dis -jetzige dabrsszvit mit sied
dNQTb» Màt âussàvo. wdll, gebe
idnyn d»Kl bekannte Nilod - Neb!

das durebans kein ge-
v^ölmliebes Kindermekl, sondern ein
ans keimfreier ^Ipenrniied berge-
stellte«, lsiekt verdanlivd gemaektes
Nilobpulver ist. Nan dilte sied ader
vor Naedakrnunsen und aedts beim
Llinkauk genau auk dl^amon Oalaetiva.

Forderung herantritt, können Sie derselben wohl
ausweichen, aber nur auf Kosten der Ruhe und des Friedens

Ihres Herzens, Wenn Sie durch die schroffe
Abweisung des unerwarteten Gesuches um Aufnahme
der beiden Töchter zweiter Ehe dieselben auf Abwege
treiben, so daß sie ihrer Mutter Abwege dereinst auch
beschneiten, so sind diese dermaleinst Ihre Verkläger
vor dem himmlischen Richter und die Ihnen erwachsen
den quälenden Borwürfe einen Ihnen angebotenen
erzieherischen Einfluß auf dieselben ausgeschlagen zu
haben, aus Gemütskälte und Unversöhnlichkeit, werden
Ihre Ruhe trüben, Glauben Sie aber jemals jemanden
durch fortgesetzten Haß und Groll zu besseren Gefühlen
zu bringen, zur Einkehr, Selbstanklage und bitterer
Reue? Nein, solche Gemütserneuerungen kann nur
übermenschliche — göttliche Liebe und Barmherzigkeit
gegen die Opfer bewirken. Und wissen Sie, vielleicht
ist die zweite Frau Ihres einstigen Galten doch anderen
Sinnes geworden, ihre Seele lehnt sich vielleicht doch

nach Aussöhnung durch Abbitte, Aber goldene Brücken
bauen und glühende Kohlen aufs Haupr einer schweren
Sünderin legen, das sins gottgewollte Thaten, die den

Segen in sich selbst tragen. Aus sich selbst heraus
werden Sie es nicht vermögen, aber trotz vielfacher
Negationen in unseren glaubenslosen Tagen, gibt
es einen himmlischen Vater, der Gebete erhört und
welcher gibt, um was Sie bitten, wenn Sie aufrichtig
bitten: ein versöhnliches Herz, K, S-h,

Äuf Arage 9357 : Eigentümlich, daß Geistlichen
so oft die Fähigkeit abgeht, sich an stelle des Betreffenden

zu versetzen und daß sie öfters über dem
kirchlichen Standpunkt den rein menschlichen vergessen, Sie
würden eiil großes Unrecht begehen an Ihren Kindern,
wollten Sie Ihre mühsam errungene Seelenruhe opfern.
Und wem opfern Einem Weibe, das sie nur als
gutmütig verlachen würde, bestenfalls. Anders wäre es,

wenn jene zu Ihnen käme, reumütig und ihr schweres
Unrecht einsähe, dann müßten Sie suchen zu verzeihen,
so schwer es Ihnen würde. So aber, nach aller
angethanen Schmach noch dies arrogante Ansuchen, das
berechtigt Sie vollkommen zu handeln, wie Sie gethan.
Ich finde im Gegenteil ein offenes Ablehnen viel
ehrenhafter, als stummes Ignorieren, Kommen Sie einmal
in den Fall, den beiden Töchtern allein etwas thun
zu können, dann sollten Sie es thun, sie sind unschuldig

an dem Vergehen ihrer Eltern und sind doch Blut
vom Blute Ihres Gatten, H, D

Von WMsliA
(von Erkältung herrührend),

rheumatischen
Schmerzen, Hexenschuß,
Nückenweh, Glieder-

stersheit, rheumat.Zahn-
weh, Neuralgien werden

Sie am sichersten
und schnellsten befreit
durch „Rhenmatol".
Wirksamste Einreibung.
— Die Flasche
matol" Fr. Mt
Gebrauchsanweisung.

In allen Apotheken von
St. Gatten und der

ganzen Schweiz. (4657
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Institut für Zurückgebliebene
B tia8enfratx in >Veinke!den (Lcbwei?)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig Zurück-
gebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziekbarer Knaben
unä Nädcken. Individuelle, keilpâdagogiscke kekandlung und ent-
sprechender Unterricht. Rerzlicbes Familienleben; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Kehrkraft. 8ehr gesunde Kage.
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bericht über l2-Mhrige Tätigkeit una Prospekt gratis.
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Kaiser's ^
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Verkauf mit 5 °/o kadatt.
postversand navb auswärts.

(Zentrale:
Basel, klitmti'. 3tt.



BUttmïjev STrairen-jEttimg — Blätter für Irrn tjäu jüöjrn Kreta

Sprurtj.
SSiel befungen ift bie Siebe,
Angebetet, roer unê liebt.
2Benig bort man oon ber Siebe
Die nid)t§ roürifdjt,
Stur liebenb gibt.

Heure tmm Bürhßrmarfct.
J>ie 3uHunff ber beuiftben 2Kobe betitelt fid) ein

roeüefte Greife intereffierenbeë ißrei§au§fd)reiben, baê bie
SRebaftion ber iituftrierten „grauen 9îunbfd)au"
ertaffen £)at. Der Spielraum für etngufenbeube 2Ir=
beiten ift ein giemlid) raeiter, eê fantt, jebodt) eë mufj
nid)t bas „©igeutleib" als SafiS angenommen roerben,
bod) rairb nidjt roeniger SBert auf originelle prattifdje

3IitSfüi)rungen gelegt. Hut, ©djmuct, ©tiefei, foraie
fonftige SEoiIetten£)iIfëmitteI ber fjrau tonnen mit ein=
begogen roerben. ©ang befonberer SBert roirb nocl)
gelegt auf eine gliidlidje Sofung ber Çrage: 2Bie itnb
roo ift bie Dafcfye im ffrauenfleib anzubringen, bamit
fie iljren Qroect erfüllt unb nicl)t unfd)ön roirtt. Die
Vreiêjurt) roirb gebilbet auS $rau ®ef). Sonttnergiero
rat Hebroig £jet)l, grau ©Ifa Rtema, ben Herren ißro=
feffor §anë geci)ner, ^rofeffor grang ©tarbina, 2lbolf
äRannfjeimer i. ga. V. SRannbeimer, grifg ©uggenljeim
i. ga. SUtidjelS & ©o. unb Dîebatteur 28. Seoen. 2ltle
näheren Detailë finb gu erfahren bei ber Sîebaftion
ber grauen Dtunbfdjan, SSerlin N. W. 87, @pte non
fReptoroplat) 5.
Sie jüUifd). ©in grofieê Stabrungê* unb Heilmittel.

Von 2lb. 2llf. 2Rid)aeliê. (Verlagë- unb Hanbel§=
bructerei Hans Vleljer, Stuttgart.) ©ebunben gt. 5.

Den 2lHeinoerfanb beê 28erfe§ für bie ©djroeig bat
ber Verlag ©. SZBortmann in fireuglingen-Sonftang
übernommen.

@§ ift ein intereffanteë Vud), roeldjeë baê 3®ic^=
tigfte unb prattifd) SBertooUe über bie SRild) in ge=
meinoerftänblicber gorm gu einem ©efamtbilb nereinigt
unb baê groetfadje ^Jiel oerfolgt: ©inerfeitê bie äRild)
al§ unoergletdjlidjeë Dïafjrungêmittel oorgufübren, roie
anbererfeitë itjre bebeutenbe, in einer Oîeibje non firant=
beiten fid) beroäbrte Heiltraft gu fcbilbern. Daê Kapitel
„©üuglingnabrung" allein madjt baê an unb für fid)
empfeblenëroerte Sud) für jebe ÜJtutter roertootl unb
in feiner bübfcben Sluêftattung gum ©efcfjenî für grauen
febr geeignet, ©ê ift ein Hanb= unb Volîêbud) im
roabren ©inné beë 2Borteê, baê roeitefte Verbreitung
oerbient.

J
Verlang. Sie gratis
den neuen Katalog I

1000 photogr.

Abbildungen über |

garantierte

I Uhren, Gold-
und [456

Silber-Waren

1 E. Leicht-Mayer

& Gie.

LÜZERN
27 bei der

Hofkirche.

Kaus- und Xüehengeräte
emailliert, verzinnt, poliert.

Spezialität: Feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art.

Molkerei - Geschirre, mziunt.

W Alles in vorzüglichst. Ausführung
liefert zu billigsten Preisen prompt

die f48.-J4

Metallwaren-Fabrik Zug A.-E.

Stanz- und Emailllerwerke, Verzinnerei.

Zu beziehen in allen Geschäften fUr
Haushaltungsartikel.

Höchste Auszeichnungen an ersten Ausstellungen.

DURRENAlSCm***u)
Prospekte .Musters Kostenanschläge gratis

14486

lOuge nausrraùefr
*** kau Fen nur: *

laut Gutachten raehrepep Kaotans-Chemikep
i aowie

Jfoch-u.Haushälrungs-Schulen

4Ceschilftsbücher, Fr.6
für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt Fr. 2.50

Journal-Tagebuch 2.—
Kassabuch mit netter

Einteilung 1.50

Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet „ 1.80

Versende alle 4 Bücher statt
zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—

Schreibbücherfabrik

A. Niederhäuser
Grenchen. [4514

Ganz bestimmt ist mein neuerdings bedeutend
verbessertes

«3- RAS^i- \J I U 1 O A'

^2Jan^ß
/T=x\ das beste Glanz- und Konservierungsmittel îiir Chevreau-, Box-call- nnd gewöhnliche gelben, schwarze Lederschnhe.

Ö)

Ganz bestimmt gibt RAS rasch grossartig schönen Bürstenglanz und mit Lappen

hernach poliert, geradezu Lackglanz.

Ganz bestimmt ist RAS wasserbeständig, färbt daher nicht ab und schützt
den Fuss vor Nässe.

Ganz bestimmt enthält RAS keine Säuren, sondern ausschliesslich dem Leder zuträg¬

liche Rohstoffe, macht daher die Schuhe weich und ausserordentlich haltbar.

Ganz bestimmt bleibt mein verbessertes RAS bis zum letzten Reste in der Dose

butterartig weich. [4464

iLSutter, Chemisch teeh.

Fabrik Oberhofen (Thurgan)

vorm. SUTTER-KRAUSS & Cie.
Gegründet 1858 Gegründet 1858
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Schwerer Frsuen-Zettung — Vlstter Wr den HSu »Itrtzen Krets

Spruch.
Viel besungen ist die Liebe,
Angebetet, wer uns liebt.
Wenig bört man von der Liebe
Die nichts wünscht.
Nur liebend gibt.

Neues vom Büchermarkt.
Die ZuKunst der deutschen Mode betitelt sich ein

weiteste Kreise interessierendes Preisausschreiben, das die
Redaktion der illustrierten „Frauen-Rundschau"
erlassen hat. Der Spielraum sür einzusendende
Arbeiten ist ein ziemlich weiter, es kann, jedoch es muß
nicht das „Eigenkleid" als Basis angenommen werden,
doch wird nicht weniger Wert auf originelle praktische

Ausführungen gelegt. Hut, Schmuck, Stiefel, sowie
sonstige Toilettenhilfsmittel der Frau können mit
einbezogen werden. Ganz besonderer Wert wird noch
gelegt auf eine glückliche Lösung der Frage: Wie und
wo ist die Tasche im Frauenkleid anzubringen, damit
sie ihren Zweck erfüllt und nicht unschön wirkt. Die
Preisjnry wird gebildet aus Frau Geh. Kommerzien-
rat Hedwig Herst, Frau Elsa Rema, den Herren
Professor Hans Fechner, Professor Franz Skarbina, Adolf
Mannheimer i. Fa. V. Mannheimer, Fritz Guggenheim
i. Fa. Michels A Co. und Redakteur W. Leven. Alle
näheren Details sind zu erfahren bei der Redaktion
der Frauen-Rundschau, Berlin tV. 87, Erste von
Repkowplatz 5.
Die Milch. Ein großes Nabrungs- und Heilmittel.

Von Ad. Als. Michaelis. (Verlags- und Handelsdruckerei

Hans Bleher, Stuttgart.) Gebunden Fr. 5.

Den Alleinversand des Werkes für die Schweiz hat
der Verlag C. Wortmann in Kreuzlingen-Konstanz
übernommen.

Es ist ein interessantes Buch, welches das Wichtigste

und praktisch Wertvolle über die Milch in
gemeinverständlicher Form zu einem Gesamtbild vereinigt
und das zweifache Ziel verfolgt: Einerseits die Milch
als unvergleichliches Nahrungsmittel vorzuführen, wie
andererseits ihre bedeutende, in einer Reihe von Krankheiten

sich bewährte Heilkraft zu schildern. Das Kapitel
„Säuglingnahrung" allein macht das an und für sich
empfehlenswerte Buch für jede Mutter wertvoll und
in seiner hübschen Ausstattung zum Geschenk sür Frauen
sehr geeignet. Es ist ein Hand- und Volksbuch im
wahren Sinne des Wortes, das weiteste Verbreitung
verdient.
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LsNU kesiîininî ist msiu ususràiuAS dkâsutsuà
vsrdssssrtus

^ â8 ^à beàklâ- «nck XonservierungMittel îîiràvrem-, kllx-tiìlk- uilt! geivàlià gklktz ll.
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LisNU desîïininî Zidt Iî.àL rasod ArossartiZ sodöusu LûrsìSQAlg.Q2 uuà mit l^tppkii
dsimued xvlisrt, Asraàsê.u IZàolLAlaliîL.

KsnU kesîïminî ist R.^.8 xvasssrdssìànàiA, kü.rbi àadsr niât) ad uuà

àsn ?uss vor I^àsss.

LsNU dvsiîininî sutdàlt Iî.^.3 dsiuk Làursu, souàsru uussedlikssiicd àsm dsàsr TiutrâA-
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